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Polen-Vertrag 


Was  stimmt  wirklich? 


Graphik  Katalog  Bohlinger 


Das  Leben  gilt  nichts,  wo  die  Freiheit  fällt 


sches  Abkommen  bemühte  (das  dann  auch  Die  Frage  ist  in  der  Tat  von  besonderer  «Es  ist  mir,  als  kenne  man  nicht  das  ganze  Auch  die  frühe  Kirche  mochte  oder  konnte 
1934  zustandekam),  nahm  Marschall  PU-  Bedeutung.  Hat  doch  schon  der  frühere  US-  Leben,  wenn  man  nicht  den  Tod  gewisser-  sich  den  Anschauungen  unserer  Ahnen 
sudski  die  Übergabe  der  deutschen  Vor-  Präsident  Harry  Trumanim  Januar  1946  die  maßen  m  den  Krasemschheßt  ,  schreibt  der  jucht  entziehen,  sie  richtete  den  Lauf  des 

ui  £  j  cS  ...  .  r> _ i _ ec _ rvi„,  Naturforscher  Wühelm  von  Humboldt  un-  Kirchen  ahres  darauf  ein,  das  bekanntlich 

«rhlage  für  d>e  friedliche  Regelung  offener  „polnische  Besetzung  des  östlich  der  Oder  terdem  Eindruck  seiner  gewaltigen  Lebens-  bei  den  Katholiken  mit  Allerseelen,  bei  den 

Fragen  zum  Anlaß,  dem  deutschen  Gesand-  gelegenen  Teils  Deutschlands  als  einen  Will-  erfahrungen  stehend,  im  Alter.  Er  spielt  mit  Evangelischen  mit  dem  Totensonntag  en- 
ten  von  Moltke  gegenüber  zu  erklären:  „Sa-  kurakt  bezeichnet  und  im  britischen  Unter-  seinen  Worten  auf  den  ewigen  Kreislauf  von  det,  wobei  endet  nur  eine  sinnbildliche  Mar- 
gen  Sie  Ihrem  Führer,  ich  glaube  es  gern,  daß  haus  hieß  es  bereits  zur  gleichen  Zeit  (1945),  Werden  und  Vergehen  an,  für  den  in  unse-  kierung  ist,  denn  derStrom  des  Lebens  fließt 
er  ehrlich  bemüht  ist,  alle  Probleme  zwi-  die  Abtretung  des  Landes  bis  zur  Oder  von  rem  Kulturkreis  der  Monat  November  steht,  glücklicherweise  unbekümmert  um  kultu- 
schen  Polen  und  Deutschland  vernünftig  zu  Deutschland  sei  so,  „als  nähme  man  Wales  ^  vorchristlkhen  Zeit  als  das 

losen.  Er  möge  aber  nicht  ubersehen:  Der  von  England  weg  .  Denken  noch  weithin  im  Bann  der  Zyklen  chenJahres  ,st  al?f  n.ur  e1in  gedachter,  ein 

Haß  meines  Volkes  gegen  alles  Deutsche  ist  Der  Abgeordnete  Niegel  hat  damit  eine  der  Natur  stand/  nahm  man  diesen  jayhreS-  $ J 

abgrundtief."  Frage  aufgeworfen,  deren  Beantwortung  si-  zeitüchen  Abschnitt  als  Gleichnis  für  den  1  d  d 


sollende  Unterzeichnung  des  jetzt  getätig-  den  Erklärungen  von  Ministerpräsident  Adenauer-Stiftung  organisiert.  Für  diese  Schöne,  freundliche  Gewohnheit  des  Da 
ten  Grenzvertrages  wie  des  zu  erwartenden  Mazowiecki.  Mit  Unterstützung  zahlreicher  anti-deutsche  Arbeit  erhalt  -  wie  der  BdV  seins  und  Wirkens!" 

P  -  .  .  A oi Qtollnn  unrri  nffonKa r^ioTii noca focfcfpllf  — Hipt  Ml  l-SHffiina  Mi  liAnnnKoträ. 


deutscher  Stellen  wird  offenbar  die  zugesag-  feststellt  -  die  CDU-Stiftung  Millionenbeträ¬ 
te  Gewährung  wirklicher  Volksgruppen-  ge  vom  Auswärtigen  Amt.  Gibt  es  über  das  Leben  unterschiedliche 

rechte  für  die  Deutschen  im  polnischen  Auch  der  Verband  für  das  Deutschtum  im  Maximen,  so  auch  über  den  Tod,  wobei  die 

Machtbereich  unterlaufen.  Insbesondere  Ausland  (VDA)  werde  benutzt,  um  eine  Aussagen  hier  von  den  volkstümlichen  Re- 
werden  erhebliche  Anstrengungen  unter-  Politik  im  Interesse  der  deutschen  Volks-  densarten  wie  „Gegen  den  Tod  ist  kein 
nommen,  die  Vertriebenenverbände,  entge-  gruppen  zu  vereiteln.  Hier  wird  nur  Schein-  Kraut  gewachsen"  bis  hin  zum  reflektieren¬ 
gen  den  Zusagen  von  Bundeskanzler  Kohl,  nilfe  geleistet,  um  von  der  Untätigkeit  abzu-  den  Spruch  des  Hans  Christian  Andersen 
auszuschalten.  lenken.  Ohne  Kenntnis  der  Lage  vor  Ort  und  reicht:  „Tod!  eine  Welt  von  Schmerzen  liegt 

So  wird  von  den  Deutschen  in  Oberschle-  unter  bewußter  Ausschaltung  der  Lands-  in  diesem  Worte".  Immer  aber  hat  es  aucn 
sien  kategorisch  gefordert,  ja  teils  sogar  er-  mannschaft  der  Rußlanddeutschen  werden  schon  Ahnungen  und  Einsichten  gegeben, 
zwungen,  die  Kontakte  mit  den  Vertriebe-  Millionenbeträge  in  die  UdSSR  gegeben,  de-  die  das  Vergängliche  nur  als  ein  Gleichnis 
nen  einzustellen.  Sie  sollen  der  sachkundi-  ren  tatsächliche  Verwendung  im  Dunkeln  nahmen,  da  auchdie  Natur  im  weitesten  Sin¬ 
gen  Hilfe  und  Beratung  durch  den  BdV  be-  bleibt.  Das  Auslandsinstitut  in  Stuttgart,  das  ne  genommen,  keinen  eigentlichen  Tod, 
raubt  sowie  isoliert  und  gleichgeschaltet  sich  bisher  kaum  um  die  östlichen  Nachbarn  sondern  nur  mehr  oder  minder  starkes  Le¬ 
werden.  kümmerte,  versucht  ebenfalls  durch  direkte  ben  kennt.  Schiller  läßt  in  seinem  Drama 

Die  CDU-nahe  Konrad-Adenauer-Stif-  Einflußnahme  die  Deutschen  in  der  Heimat  „Maria  Stuart"  sagen:  „Das  Leben  ist  nur  ein 
tung  soll  hierbei  eine  betrübliche  Rolle  spie-  vom  BdV  zu  trennen.  Mazowiecki  soll  unter-  Moment,  der  Tod  ist  auch  nur  einer",  womit 
len.  Der  ehemalige  Ministerpräsident  von  dessen  von  Kanzler  Kohl  Schritte  gegen  den  endlich  auch  über  die  Dimension  eines  „ge- 
Rheinland-Pfalz,  Bernhard  Vogel  (CDU),  BdV  gefordert  haben.  H.  T.  lebten  Lebens"  eine  Aussage  getroffen  ist. 


Vertrages,  der  sich  mit  den  Interessen  vor 
allem  auch  der  Deutschen  jenseits  der  Oder 
und  Neiße  befassen  soll,  ist  wenig  geeignet, 
unsere  Bedenken  zu  zerstreuen. 
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die  ein  Theodor  Körner  unter  dem  Eindruck  Selbstbestimmung: 

der  Freiheitskriege  so  formulierte:  „Das  Le-  ~~~  —  __ 

Nur  nebenbei  sei  hier  erwähnt^  daß  es  jene  Für  Polen  war  Deutschland  nur  n 

Freiheitskriege  waren,  die  die  evangelische 

Kirche  veraniaßten,  die  im  Rahmen  der  Be-  Warschaus  Außenminister  sieht  das  Deutsche  Reich  und  alle  seine  Rec 

Setzung  durch  französische  Truppen  gefal¬ 
lenen  deutschen  Soldaten  mit  einem  beson-  |n  einem  Aufsatz,  den  „Die  Welt"  am  14.  Sep-  herrscht,  und  die  Sieger  konnten  legal  über  das  noch  von 
deren  Tag  zu  ehren:  dem  Volkstrauertag,  tember  1989,  also  noch  vor  dem  Ende  Erich  Ho-  Schicksal  des  besiegten  Gegners,  darunter  auch  DDR"  (ni 
der  in  unserer  Zeit  sich  freilich  mehr  der  neckers  und  dem  Sturz  der  Mauer  in  Berlin  über  dessen  Grenzen  entscheiden."  landlausj 

Toten  erinnert,  die  in  den  beiden  Weltkrie-  brachte,  war  der  Standpunkt  des  jetzt  so  erfolg-  Aus  dem  so  von  Skubiszewski  gesetzten  Fak-  sehe  Thes 
een  gefallen  sind  reichen  polnischen  Außenministers  Krzysztof  tum  ist  es  für  ihn  „verständlich,  wieso  die  Reich  194 

b  Doch'  kehren  wir  zu  Römers  hnrhnoliti-  Skubiszewski  unmißverständlich  klar  dargestellt  deutsch-polnischeGrenzevonl939aufgrunddes  Am  13. 

,  ,  ,  P  worden.  Für  ihn  waren  und  sind  die  Deutschen  Potsdamer  Abkommens  verändert  werden  Mauer  gc 

scher  wie  ethischer  Aussage  zuruck,  so  nurQbjektdesGeschehens,nichtabermitbestim-  konnte,  ohne  Teilnahme  und  Unterschrift  der  seiner  Be 
scheint  zu  gelten,  daß  Leben  insbesondere  rnenjes  Subjekt.  Auf  1945  bezogen  heißt  es:  Deutschen  und  dennoch  für  Deutschland  bin-  den  Woi 
etwas  mit  einem  tapfer,  mit  einem  sinnvoll  „Deutschland  war  von  den  Großmächten  be-  dend."  Um  es  noch  deutlicherzu  sagen:  „Im  Jahre  Deutsch^ 
geführten  Leben  zu  tun  hat.  Wie  umgekehrt 
das  Leben  nichts  gilt,  wenn  es  in  Gleichgül¬ 
tigkeit  gegenüber  den  Zeitenläuften  vertan 
wird.  Ein  solcher  Mensch  wäre  demnach  als 
tot  zu  bezeichnen,  denn  er  hätte  die  Heraus¬ 
forderungen,  die  immer  bestehenden  Wid¬ 
rigkeiten  des  Lebens  nicht  als  Aufgabe  ver¬ 
standen. 

Daß  wir  in  diesen  Tagen,  da  kurzsichtige 
Politiker  das  Land  der  Väter,  das  sie  in  fast 
einem  Jahrtausend  urbar  und  kultiviert  ge¬ 
macht  hatten,  nun  um  eines  kurzzeitigen 
Ausgleichs  willen  leichtfertig  weggeben 
wollen,  schafft  jene  Herausforderung  an  das 
Leben,  die  wir  gerade  bei  all  der  Trauer  um 
Verstorbene  nicht  vergessen  sollten,  damit 
das  Leben,  das  ja  an  Raum,  an  Lebensraum 
gebunden  ist,  nicht  vergeht,  denn  nur  der 
verdient  sich  bekanntlich  Freiheit  ebenso 
wie  das  Leben,  der  sie  täglich  sich  neu  er¬ 
obern  muß.  Peter  Fischer 


Mir  OER. 

PDS 

IN  DIE 
ZUKUNFT 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Ich  fürchte, 
wir  können 
jetzt  nichts 
mehr  unter  den 
Teppich  kehren, 
Genosse  Gysi!" 


aufdasdem  polnischen  Ai 
kommene  „Relikt  des  Kr 
eingeführte  Besatzungsn 
Zweiten  Weltkrieges,  mit 


Zeichnung  aus  Im  Februar  1990,  als  der  polnische  Auß 

„Kölnische  ster  auf  Einladung  der  Gesellschaft  für  t 

*  _ °  °  Rundschau"  tige  Politik  Bonn  besuchte,  erklärte  e 

1945  war  Deutschland  kein  Kontrahent  und  kein  Welt",  8.  Februar  1990):  „Wir  haben  ai 
Partner  bei  gemeinsam  geschlossenen  Verträgen,  Zusammenarbeit  mit  der  DDR,  und  E 
sondernObjektderalliiertenRegierungsgewalt."  dieser  Zusammenarbeit  werden  auch  in 
Gewiß,  so  muß  auch  Skubiszewski  einräumen,  zukünftigen  Deutschlandpolitik  enthalt 
im  Potsdamer  Text  steht  das  Wort  von  der  denn  ich  sehe  das  als  eine  Kontinuität. 
„Verwaltung",  der  Ostdeutschland  jenseits  von  „Kontinuität"  der  polnischen  Politik  find 
Oder  und  Görlitzer  Neiße  unterstellt  werden  Niederschlag  in  den  Entschließungen  vi 
sollte,  doch  polnische  Verwaltung  wird  so  aus-  destag  und  Volkskammer  am  20.  Sej 
gelegt:  „Die  Gebiete,  die  Polen  kraft  des  Potsda-  1990,  als  ausdrücklich  der  Inhalt  des  C 
e  c  .  ■  .  ,  .  ,  D  i-  .  •  ,  c  t,  . v  n  •  .  u;  •  .  .  ,  _  mer  Abkommens  zugewiesen  worden  sind,  un-  Abkommens  von  1950,  damals  zwischi 

1  in  Senat  ist  geplatzt,  eine  Straße  liegt  in  de  Selbsthaß  ist.  Hier  wird  unter  anderem  terlagen  nicht  nur  seiner  Verwaltung  im  engeren  demokratisch  dazu  nicht  legitimierten  1 
Schutt  und  Asche.  Und  kaum  ist  der  Rauch  die  Ursache  dafür  zu  finden  sein,  daß  eine  Sinne,  sondern  seinerStaatsgewalt  im  vollen  Um-  nistischen  Diktaturen  abgeschlossen,  zu 
aus  der  Mainzer  Straße  in  Berlin-Friedrichs-  sogenannte  Jugendbewegung  nach  der  an-  fang."  Die  kommunistische  Praxis  der  vier  Jahr-  gangspunkt  der  Festlegung  der  Oder-N 
hain  verzogen,  wird  überall  hektisch  bera-  deren  für  die  Rechte  von  Völkern  rund  um  zehnte  bis  zum  Regierungsantritt  von  Tadeusz  nie  als  Deutschlands  Ostgrenze  zitiert  wi 
ten,  was  unsere  „Gesellschaft"  falsch  ge-  die  Welt,  niemals  aber  für  die  Rechte  der  Mazowiecki,  in  dessen  Regierung  Skubiszewski  Grenzvertrag,  wie  er  am  14.  November 
macht  habe,  daß  es  so  weit  kommen  konnte.  Deutschen  auf  die  Straße  gegangen  ist.  Es  als  Professor  der  Rechtswissenschaften  1989  das  Warschau  von  Hans  Dietrich  Gensch 
Dabei  scheint  sich  die  Diskussion  merkwür-  war  bereits  der  unterschwellige  Deutschen-  Außenministerium  übernahm,  wurde  somit  ab-  Krzysztof  Skubiszewski  unterzeichnet 
dig  im  Kreise  zu  drehen.  Daß  es  nicht  mehr  haß  deutscher  Jugendlicher  zu  spüren.  gesegnet.  Wir  Polen  haben  die  uns  aufgetragene  «E  wird  erneut  auf  das  GorlitzerAbkomr 
Wnhmmacnnt  kt  äip  7.1  Verwaltung  me  als  ein  Provisorium  verstanden,  dessen  Folgen  abgehoben. 

Wohnungsnot  ist, _  die  zu  solchen  Exzessen  jn  der  Hausbesetzer-Szene  nun  verstärkt  sondern  stets  als  etwas  Endgültiges,  so  will  der  Polens  Außenminister,  ein  ebenso  intel 

fuhrt,  scheint  mittlerweile  allgemein  er-  jns  Uferlose.  Sie  leben  in  der  polnische  Außenminister  verstanden  wissen.  wie  leidenschaftlicher  Nationalist,  hat 

kannt  zu  sein.  Nicht  einmal  mehr  die  Randa-  Zwangsvorstellung  sich  immer  wieder  und  Obendrein  „wurde  jeglicher  Friedensvertrag  ganzen  Linie  obsiegt:  Die  vier  Siegermä 
lierer  selbst  geben  sich  noch  die  Muhe,  der-  jJLisch  wie  möclich  von  Deutschland  mit  Deutschland  überflüssig."  Dies  auch  schon  ben  entschieden,  ein  Friedensvertrag  (E 
artige  Grunde  für  ihr  Tun  vorzuschieben.  distanzieren  711  müssen  ,,m  ans  der  ihnen  deswegen,  wie  behauptet  wird,  weil  eben  das  landvertrag!)  wurde  für  hinfällig  erklä 
Der  angeblich  „faschistische"  Staat  ist  es,  ■  ‘  .  ■  ,  .  . '  kr,üiü/nec-ßnH"  r,  Deutsche  Reich  untergegangen  sei:  „Die  Entste-  Selbstbestimmungsrecht  durfte  kein  G 

der  getroffen  werden  soll  und  getroffen  em8clncbtcrten  „Kollektivschuld  heraus-  hung  und  Konsolidierung  der  Existenz  der  Bun-  gemacht  werden,  Potsdam  1945  einers» 
wird  Da  der  Vorwurf  die  Bundesrepublik  kommen,  die  man  ihnen  als  ewig  fürjeden  desrepublik  und  der  DDR  hatte  die  Liquidierung  aas  Görlitzer  Abkommen  von  1950  ande 
sei  ein  Faschistenreeime  der  breiten  Offen t-  Deutschen  verkauft  hat.  Zu  diesem  Zweck  des  einheitlichen  deutschen  Staatswesens  in  Ge-  bilden  das  Fundament  des  Warschauer 
HrhLnii  vülli.T  „nefnnio.  erschein!  versuchen  sie,  den  1933  versäumten  Wider-  stalt  des  früheren  Deutschen  Reiches  zur  Folge."  Vertrages.  Was  haben  wir  Deutsche  c 

l,  H  ..'j  , ,  stand  jetzt  nachzuholen.  Da  aber  kein  „fa-  Seinen  Aufsatz  schloß  er  mit  dem  Satz:  „Wir  Antwort:  Nichts.  Es  wurde  gegen  u 

bleibt  meist  jede ^ Beschäftigung  mit  den  Ur-  ^tischet"  Staat  zur  Hand  ist,  dem  man  sollten  1937  vergessen."  Skubiszewski  ist  damals  schieden  Herberl 

widerstehen  könnte,  wird  der  bestehende 
aber  klar  ist,  daß  er  an  sich  ms  Leere  geht,  , 

solltevielmehruntersuchtwerden,  woherer  i  \  u:.  ,  'n p  §Lr  “c  U/iHarcfond* 

SSSSSsSv*  Du  “  und  80  mancher  roter  Kamel 

derstand"  entgegenzusetzen  sei.  /um.’  s  a  erz  ge  e  entra  um  Stasichef  Mielke  erpreßte  Honecker  mit  Akten  der  Reichsbehi 

Oft  schon  von  der  Grundschule  an  wird  Grotesk?  Eher  tragisch.  Oder  hat  jemand 
der  jungen  Generation  hierzulande  eingere-  geglaubt,  es  entsteht  eine  positiv  eingestellte  '  üralle  selbsternannten  Vergangenheits-  wieder  bei  der  Gefängnisleitung  zu  r 
det,  einem  durch  und  durch  schuldigen  Generation,  wenn  man  dieser  von  ldein  auf  bewältiger  in  Westdeutschland  mochte  Nach  unseren  Informationen  ist  er 
Volk  anzugehören,  das  die  größte  Katastro-  ein  Kainsmal  eingeredet  hat?  Ein  Teil  der  „  Honecker  immer  ein  merkwürdiger  1944  entlassen  worden,  um  in  der  v 
phe  der  Weltgeschichte  verursacht  hat.  jungen  Generation  haßt  ihr  Volk  mehr  als  Patron  sein,  aber  eines  hielt  man  ihm  doch  ierten  Luftangriffen  arg  gebeutelten 
Deutsch  wird  zu  etwas  durchweg  negati-  andere.  Wer  will  da  nicht  endlich  einsehen,  stets  zugute:  er  war  wenigstens  ein  „Antifa-  hauptstadt  seinem  eigentlichen  Be 
vem,  das  nur  Verachtung  verdient.  Aus  die-  daß  die  von  der  „re-aducation"  auferlegte  schist,  der  in  Deutschlands  finsterster  Zeit  in  Dachdecker  nachzugenen. 
ser  von  Schule  und  Medien  vermittelten  Form  permanenter  „Trauerarbeit"  nicht  zu  Hitlers  Kerkern  geschmachtet'  hatte.  Nun 

„Einsicht"  wird  bei  nicht  wenigen  mit  der  höherer  Tugend  führt,  sondern  krank  ,J*t  auch  noch  dieser  Lack  ab,  nachdem  in  un  gut,  mit  der  Vergangenheitst 

Zeit  ein  mal  unterschwelliger,  mal  fanatisch  macht.  Berlin  ist  hier  nur  ein  Symptom  von  e'nem  Panzerschrank  Ex-Stasichef  Erich  gang  war  aas  bekanntlich  immer  ei 
vorgetragener  Deutschenhaß,  der  im  Grün-  vielen.  Hans  Heckei  Mielkes  rotfarbener  Erpresserkoffer  ent-  thematische  bache.  Interessant  schei 

deckt  wurde,  indem  der  einstige  Polizisten-  warum  dies  nicht  auch  noch  andere 
mörder  schwerwiegende  Dossiers  über  die  sondere  abgesprungene  Genossen  cx 
„Zeit  des  antifaschistischen  Kampfes"  sei-  schlägige  Geheimdienste  über  diese 
nes  Vorgesetzten  Genossen  Honecker  zur  'en  Punkte  Bescheid  gewußt  haben  s 

allfälligen  Benutzung  aufbewahrt  hatte.  .  .  .  ..,  ,  ,  „ 

Aus  den  Akten  des  Reichsanwaltes,  die  j  ^LR  n  1  a‘[-e8en^e  war  im  / 
sich  Mielke  aus  durchsichtigen  Gründen  WpIi nd  TnStc  °  d 
verschafft  hatte,  geht  hervor,  daß  Honecker  \  cbt5n  -Anerkennung  de 

nicht  nur  von  „besonderer"  Aussagewillig-  ■  ■  .  der  Rea 

keit  war,  indem  er  höchst  überflüssigerwei-  t  „  .  c  eite  Weltkrieg  geschaf: 

se  nicht  nur  die  Anschrift  einer  tschechi-  .  ,  .  ,  ,  Wu  r^erV bis  ?,u< 

sehen  Komintern-Agentin  preisgab,  son-  R  .  7  u*"  eutscbe  Michel  sich  endlic 
dem  auch  1938  in  einem  Anflug  von  Rückbe-  ,J?a  <  um  seinen  innersten  dei 

sinnung  oder  Läuterung  ein  Begnadigungs-  R  ,e  UIU  zur  Ruhe  zu  bringen 

schreiben  an  die  zuständigen  Reichsoehör-  ,  .  .  10  geringste  Lust  verspürte, 

den  aufsetzte,  in  dem  er  betonte,  daß  die  .  *danYnheimlich  national  zu  r 
„Ideale",  für  die  er  in  seiner  frühen  Jugend-  s{£*  scWießbch  angesichts  der  b 
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Hintergründe 


Das  aktuelle  Interview 


reduzieren  wir  die  finanziellen  Aufwen- 
düngen  drastisch.  Dabei  muß  die  Ver- 
gleicnsbasis  stimmen.  Der  Verteidigungs- 
Haushalt  besteht  im  Jahre  1990  im  alten  wie 
im  neuen  Teil  Deutschlands  aus  weit  mehr 
als  60  Mrd.  DM,  davon  kann  man  erheblich 
reduzieren.  Ich  kann  aber  nur  davor  warnen, 

f _ ,w,  .  . _ _ _ _  diese  Verminderungen  von  heute  auf  mor- 

ber'TuS -General  Calvin,  will  Tic  deutschen  8en  vorzunehmen.  Man  kann  es  dem  Solda- 
Streitkräfte  in  „multinationale  Streitkräfte"  ein-  |en  nicht  zumuten,  ganz  abgesehen  von  vie- 
gebunden  wissen.  Ist  das  eine  Vorwegnahme  der  *en  sachlichen  Problemen.  Gerade  heute,  wo 
multikulturellen  Gesellschaft  ?  Deutschland  größer  geworden  ist,  sind  auch 

Wellershoff  (lacht):  Nein,  ein  multinatio-  dlc  deutschen  Streitkräfte  trotz  aller  Redu- 
nales  Korps  muß  man  sich  so  vorstellen,  daß  zierungsabsichten  bis  1994  größer  gewor- 
unter  einem  Korpskommando  mit  einem  den- 

intemationaien  Stab  verschiedene  Nationa-  /„  der  Öffentlichkeit  herrscht  des  öfteren  die 
litäten  dienen.  Das  gilt  nicht  nur  für  die  Meinung  vor,  man  könne  die  NATO  durch  die 
Deutschen,  sondern  auch  für  die  anderen  gsZE-Sicherheitsordnung  ersetzen.  Teilen  Sie 
Alliierten.  Ein  Korps,  das  unter  einem  deut-  aü*u>  Annahme? 
sehen  kommandierenden  General  steht, 

kann  also  eine  belgische  Brigade  oder  hol-  Wellershoff:  Nein,  die  KSZE  ist  eine  Kon- 

ländische  Division  beinhalten,  ebenso  wie  ferenz.  Sie  hat  Perspektiven  durch  Institu- 
auch  eine  deutsche  Division  einem  amerika-  tionen  ausgebaut  zu  werden,  die  eine  Festi- 
nischen  Korps  angehören  kann.  gune  der  europäischen  Friedensstruktur 

Frage:  Die  Wiederherstellung  der  staatlichen  für  den  Einsatz.  Da  wir -mit  Ausnahmeder  Wo  bleibt  die  nationale  Komponente  bestehen?  Beinhalten.  Die  KSZE  hat  eine  ergänzende 
Einheit  Deutschlands  stellt  tue  Fahrun?  der  NATO-Luftverteidigung  und  einiger  stän-  Ist  es  der  Zug,  die  Kompanie,  das  Bataillon,  die  bedeutung,  keine  Ersatzwirkung  für  die 
Bundeswehr  angesichts  der  Notwendigkeit,  die  diger  Verbände  im  Rahmen  der  NATO  -  Division  oder  die  Brigade?  ...  NATO.  Sie  ist  auch  kein  Bündnis  und  hat 

Streitkräfte  der  ehemaligen  NVA  in  verminder-  kernen  Einsatz  haben,  genügt  also  die  An-  Wellershoff:  Im  Regelfall  wird  es  die  Divi-  keine  Exekutiv-Organe.  Mit  der  NATO  ha- 

tem  Mähe  in  die  Buinfeswehr  einzuschmelzen,  meldung  bei  der  NATT),  daß  im  Ernstfall  s'on  sein,  teilweise  auch  darunter.  Die  ben  wir  eine  feste  und  geschlossene,  stabile 
vor  große  Probleme.  Wenn  die  Bundeswehr,  um  diese  Truppe  der  NATO  unterstellt  würde,  deutsch-französische  Brigade  kann  als  Bei-  Wertegemeinschaft  freier  souveräner 
mit  dem  preußischen  Reformer  Scharnhorst  zu  Das  hat  für  den  Friedensausbildungsbetrieb  spiel  aufgeführt  werden.  Auch  die  Marine  Staatendes  Westens,  die  wir  nicht  aufs  Spiel 
reden,  als  „Armee  stets  an  der  Spitze  des  Fort -  der  Streitkräfte  nur  den  einen  Effekt,  daß  Hat  Verbände,  die  aus  Schiffen  unterschied-  setzen  sollten,  bevor  wir  nichts  Besseres  ha- 
schritts  zu  marschieren  hat",  so  frage  ich  Sie,  nämlich  die  Truppen  in  der  bisherigen  Hcher  Nationalität  bestehen.  Auch  die  ben. 

welche  Prioritäten  das  Verteidigungsministeri-  Bundesrepublik  auch  an  NATO-Übungen  NATO-Luftverteidigung  ist  dafür  ein  Bei-  ,  .  \r*TO  dabei  eine  neue  Verteidi- 
um  hier  gesetzt  hat.  ‘  teilnehmen,  während  die  Truppen  im  Sei-  spiel,  indem  Tag  für  Tag  im  AWACS-Flug-  ZgsZizeption für  Deutschland  oder  speziell 

Wellershoff:  Die  Vorgaben  der  Politik  getretenen  Teil  Deutschlands  dies  nicht  tun.  zeug  Angehörige  verschiedener  Nationen  ?J(r  Europa  zu  entwickeln? 
werden  von  den  Gesamtentwicklungen  in  Aber  ansonsten  werden  sie  gleich  struktu-  gemeinsam  unseren  Luftraum  überwachen. 

Europa  bestimmt  so  daß  wir  einen  politi-  riert  sein  Hs  handelt  sich  bei  den  multinationalen  Wellershoff:  Die  NATO  ist  dabei,  ihre  ge¬ 

sehen  Rahmen  haben,  der  auch  in  einer  zah-  /sf  dieser  Unterschied  nach  1994  aufgehoben?  KorPs  also  nichts  Neues',  sondem  nu,r  5311116  Strategie  zu  überprüfen.  Dies  reicht 
lenmäßigen  Begrenzung  der  Bundeswehr  w  ,  nff.  MArh  ,oq,  flir  hL  rw  um  eine  neue  Dimension,  weil  sie  jetzt  auch  von  der  politischen  Gesamtstrategie  bis  hin 
auf  370  ($00  Mann  im  lahre  1994  besteht.  In-  ^ellershoff:  Nach  1994  ist  für  die  Deut-  das  Heer  erfassen  wird.  zur  militärischen  Strategie.  Es  gilt  nicht  nur 

nerhalb  der  Erreichung  dieses  Rahmens  *cHc  Bundeswehr  der  Unterschied  aufgeho-  Es  wird  also  nicht  dahinkommen,  daß  in  einer  für  Deutschland  oder  Europa  Mitte,  sondern 

kommt  cs  darauf  aS  3t  nurdla  mgamsa-  ™  SrnS,"  Komfmk  m  U0 16  Na-  für  das  gesamte  NATOcibiet.  uad  vor  al- 

torischen  Probleme  sondem  auoi  die  Gruppen  im  beigetretenen  Teil  Deutsch-  tionen  vertreten  sind?  lern  für  deren  Knsenherde  an  den  Flanken, 

menschlichen  und  geistigen  Probleme,  die  ,ds  staH°nl6rei1;  .  .  .  J  Wellershoff:  Nein.  Die  Divisionen  wer-  In  nächster  Zukunft  werden  wir  eine  kom- 

mit  dem  Ausbau  der  Bundeswehr  im  beige-  Was  bedeutet  es  für  das  belbstverständnis  der  den  im  Regelfall  national  zusammengesetzt  plette,  neue  strategische  Grundlage  für  das 
tretenen  Teil  unseres  Vaterlandes  zusam-  deutschen  Streitkräfte,  wenn  die  ausländischen  bleiben.  NATO-Bündnis  bekommen,  die  die  Verän- 

menhäncen,  zu  lösen.  *  Truppen  der  Westalliierten  und  der  Sowjetunion  Angesichts  des  Zerfalls  des  Warschauer  Pakts  derungen  in  Europa  in  Betracht  ziehen  wird. 

Das  Aufkommen  der  Wehrpflichtigen  im  ver-  bjs  1994  in  einer  Gesamtstärke  von  etwa  700  000  steht  die  NATO,  sicherlich  als  Siegerin,  als  allei-  ^  strategische  Grundlage 

einten  Deutschland  mo  lalir  ist  -i/  groß  um  eine  Mann  aus  Deutschland  abziehen?  Ergibt  sich  tnges  Bündnis  i m  europäischen  Raume  da.  Mit  fuinn  man  au  e  neue .  rrangi.  cne  urunaiage 
mWkhLAmee  wn  nur  37Öo8oLnn  auf-  dadurch  eine  Neubewertung  des  nationalen  Auf-  dem  Zerfall  des  Gegenstückes  könnte  aber  auch  sc,,°»  skizzenhaft  erkennen? 
rechtzuerhalten.  Plädieren  Sie  deshalb  für  einen  trags  der  Streitkräfte?  ein  schleichender  Zerfall  der  NATO  einherge-  Wellershoff:  Es  zeichnet  sich  eine  Ent- 

Übergang  zur  Berußarmee?  Gehören  Wehr-  Wellershoff:  Ihre  Frage  beinhaltet  einen  hen.  Gibt  es  Planungen  bei  der  Bundeswehr,  die  Wicklung  ab,  die  im  politischen  Bereich  den 
pflictit  und  Demokratie  in  einem  mitteleuropäi-  Irrtum.  Unsere  westlichen  Verbündeten,  die  diese  mögliche  Entwicklung  bedenken?  Übergang  von  der  Konfrontation  über  den 

selten  Land  wie  dem  unseren,  das  von  vielen  wir  eihgeladen  haben,  Truppen  auf  deut-  Wellershoff:  Die  NATO  hat  eine  sehr  viel  Dialog  zur  Kooperation  beinhaltet.  Dies 

Nachbarn  umgeben  ist,  unmittelbar  zusammen?  schem  Boden  zu  unterhalten,  werden  selbst-  breitere  Grundlage  als  die  einer  reinen  Ge-  kann  man  an  der  intensiven  Kontaktpflege 

Wellershoff:  Ihre  Eingangsannahme  verständlich  bleiben,  wenn  auch  in  verklei-  genkomponente  gegen  den  Warschauer  - 

stimmt  nicht  ganz.  Das  Rekrutierungspo-  nerter  Größenordnung.  Pakt.  Selfcst  wenn  der  Warschauer  Pakt  nicht 

tential  ganz  Deutschlands  wird  aufgrund  Alle  Verbündeten  haben  eindeutig  erklärt,  mehr  bestehen  sollte,  muß  uns  klar  sein,  daß  VS  In  der  Tat  gibt 

der  demographischen  Entwicklung  dra-  daß  -  wenn  wir  sie  einladen  -  sie  gerne  auch  nach  Abschluß  der  Rüstungskontroll-  ps  Diskiissinnshprfarf 

stisch  kleiner.  Mit  einigen  Begleitmaßnah-  Streitkräfte,  wenn  auch  in  geringerer  Zahl,  Verhandlungen  die  Sowjetunion  objektiv  cs  ‘^^usuuinucuai 

men  kann  man  auch  in  der  Zukunft  für  auf  deutschem  Boden  stationieren  werden,  gesehen  die  größte  Militärmacht  auf  dem  mit  Frankreich  ^ 

Wehrgerechtigkeit  sorgen.  Auf  jeden  Fall  Und  wir  haben  sie  dazu  eingeladen.  Auch  europäischen  Kontinent  bleibt.  Insofern 

wird  sie  nicht  wesentlich  schlechter  als  zur  unsere  Bundeswehr  ist  im  Ausland  statio-  kommen  die  anderen  Funktionen  der  - 

Zeit.  Ich  bin  aus  sachlichen  Gründen  wie  niert  Wir  befinden  uns  in  einem  Biind-  . —  NATO  als  Bindeglied  zwischen  Europa  und  .  ,...  ,  c  ,  , 

auch  wegen  meiner  politischen  Überzeu-  nis,  das  weitgehend  integriert  ist.  Amerika  zum  Tragen,  geschweige  denn  Hd riLw 

gung  ein  glühender  Verfechter  der  Wehr-  Von  daher  besteht  kein  gnrndsätz-  IJH  <ltoj|k^a^^«>»ht.^- 


Ein  Gespräch  mit  Generalinspekteur  Dieter  Wellershoff  über  militärische  Sicherheit  im  neuen  Europa 

Bist  -  zumindest  für  Europa  -  der  „ewige 

Friede”  ausgebrochen?  Werden  sich  nach 
der  Wiedervereinigung  auch  Bundeswehr 
und  NVA  organisch  verbinden  lassen?  Wie 
wird  sich  die  Strategie  der  NATO  ändern 
müssen?  Muß  sie  überhaupt  noch  bestehen 
bleiben?  Mit  dem  Generalinspekteur  der 
Bundeswehr,  Admiral  Dieter  Wellershoff 
(Jahrgang  1933),  sprach  unser  Mitarbeiter 
Dr.  Albrecht  Jebens  über  Perspektiven  und 
Probleme  des  Militärs. 


Auch  in  Zukunft 
die  Wehrpflicht 
beibehalten 


?ten  die  deten  entscheiden  für  sich,  in  uns  gefährlich.  Deshalb  müssen  wir  Strebungen  von  seiten  der  deutschen  Regierung 

nansich  welchem  Maße  ihre  Truppen  in  für  die  äußere  Sicherheit  unsere  Ver-  bzw.des  Verteidigungsministeriums,  die  Fran- 

und  die  Deutschland  reduziert  werden;  in  der  Sicherungsprämie  auch  in  Zukunft  zosen  dahingehend  zu  beeinflussen,  diese  Rakc- 

keit  un-  Regel  wird  es  etwa  die  Hälfte  sein.  '  zahlen.  Man  kann  natürlich  über  ten  abzuziehen? 

alle  an.  vfT  \  f 

halb  bin  *  >  «jpg&c  Wellershoff:  In  der  Tat  gibt  es  Diskus- 

anft  die  ;  .  sionsbedarf  mit  Frankreich.  Im  deutsch- 

französischen  Rat  für  Sicherheit  und  Vertei- 

n  J  i  .,11  n.;  u  : ui  J  r.  s, ■  Diskussion  geführt.  Aber 

'  über  den  Inhalt  dieser  Diskussionen  kann 

uterstan-  ich  öflentlich  nicht  spekulieren. 

Je  m  der  1  /  me  I  tage  no.  h  zum  N  hluS  in  be  .n  c  am  Bei 

j$pj  1  /  .  ’:e  II. /v 

llerlin  geben 

..\atio- 

Wellershoff:  1  lgentlieh  haben  wir  d.ilur 

inu'iibe-  keinen  Bed.u  f.  S\  mbole  müssen  auch  in  ihre 

S'ertrag  /eit  passen  Die  ..  Neue  W ai  he ''  s(  .Ute  m  i  ine 

i/u ngen  würdige  Ciidenksiatte  tur  vite  KriegsvipUr 

am 

deswehr  Volkstrauertag  auch  Soldaten  stehen.  Aber 

Divisio-  Die  Bundeswehr  Relikt  der  Vergangenheit  oder  Wegweiser  in  die  Zukunft?  (im  Bild  mit  klingendem  Spiel  sollten  unsere  Solda- 
stellune  Kampfpanzer  „Leopard  II")  ten  dort  nicht  mehr  vorbeimarschieren. 
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Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Flüchtlingslawine  aus  der  UdSSR 

Eine  Flüchtlingslawine  aus  der  Sowjet¬ 
union  erwartet  Polen  für  den  kommenden 
Winter.  Im  Warschauer  Innenministerium 
ist,  um  dies  zu  bewältigen,  bereits  eine  be¬ 
sondere  Abteilung  eingerichtet  worden. 
Hunderttausende  könnten,  so  wird  be¬ 
fürchtet,  getrieben  von  Hunger  und  Man¬ 
gel  an  Heizmaterial,  bald  über  die  Grenze 
drängen.  Aus  demselben  Grund  haben 
auch  die  skandinavischen  Länder,  allen 
voran  Finnland,  Maßnahmen  eingeleitet. 

Todesstrafe  für  Hochverräter 

Die  Todesstrafe  für  Hochverrat  hat  nun 
die  Republik  Litauen  eingeführt.  Dazu  ge¬ 
rechnet  wird  rum  Beispieldie  Teilnahme  li¬ 
tauischer  Staatsbürger  an  Aktivitäten  aus¬ 
ländischer  Staaten  und  Organisationen,  die 
gegen  die  Souveränität  oder  territoriale  Inte¬ 
grität  des  Landes  gerichtet  sind.  Nach  unge¬ 
sicherten  Informationen  soll  die  Wilnaer 
Entscheidung  bei  verschiedenen  Bonner 
Politikern  Betroffenheit  ausgelöst  haben. 

US-Schulden  steigen 

Die  derzeitige  Verschuldung  der  USA 
von  3000  Milliarden  Dollar  wird  trotz  Ein¬ 
sparungen  im  kommenden  Jahr  um  wei¬ 
tere  250  bis  300  Milliarden  ansteigen.  Vor 
zehn  Jahren  hatte  sie  noch  bei  914  Milliar¬ 
den  Dollar  gelegen.  Die  Vereinigten 
Staaten  sind  damit  vom  größten  Gläubiger 
zum  größten  Schuldner  der  Welt  gewor¬ 
den.  So  fehlt  das  Geld  für  die  dringend 
erforderlichen  Maßnahmen  wie  Sanie¬ 
rung  der  verrotteten  Innenstädte,  der  brü¬ 
chigen  Infrastruktur,  des  desolaten  Bil¬ 
dungssystems  oder  den  Kampf  gegen  Ar¬ 
mut,  Kriminalität  und  Drogensucht. 

Russen  wollen  bleiben 

Von  den  rund  380  000  Sowjet-Soldaten  in 
Mitteldeutschland  wollen  nach  Schätzun¬ 
gen  etwa  150  000  im  Lande  bleiben  und  nicht 
mit  ihrer  Armee  in  die  UdSSR  zurückkeh¬ 
ren.  In  ihrer  Heimat  sehen  sie  keine  Zukunft 
mehr  für  sich.  Bei  Kanzler  Kohl  sind  jetzt 
erste  Bittbriefe  von  Rotarmisten  eingegan¬ 
gen.  Die  Lage  der  Soldaten  ist  durcn  den 
fortschreitenden  Verfall  ihrer  Armee  in  eine 
bedrohliche  Phase  getreten. 


Nach  der  politischen  Öffnung  im  Herbst  1989  Der  Einigungsvertrag  versetzt  die  Kommunen  der  Neubau  v°n  Sozialwohnun^n  m Jt  Mitteln 
wurde  das  ganze  Ausmaß  des  Verfalls  der  Städte  deshalb  in  die  Lage,  Investoren  Grundstücke  aus  öffentlichen  Haushalten  gefordert  wird, 
und  Dorferim  mittleren  Teil  Deutschlands  offen-  oder  Gebäude  anzubieten.  Grundstücke  und  Zur  finanziellen  Unterstützung  von  Bestands¬ 
sichtlich.  Heruntergekommene  Gebäude  und  Gebäude,  die  ehemals  m  Volkseigentum  standen  Verbesserungsinvestitionen  hat  die  Bundesregie- 
Stadtteile,  veraltete  Fabnk-  und  Bürogebäude,  und  Gegenstand  von  Ruckübertragungsanspru-  rung  zehn  Mrd.  DM  für  ein  .Vlodernisierungs- 
schwere  Mängel  an  der  Infrastruktur  prägen  das  chen  sind  oder  sein  können,  können  auch  dann  und  Instandsetzungsprogramm  bereitgestellt. 
Bild  in  den  neuen  Bundesländern.  Vor  allem  die  veräußert  werden,  wenn  vermögensrechtliche  Bereits  im  April  d.  J.  wurde  ein  Sofortpro¬ 
qualitativ  unbefriedigende  Situation  in  der  Woh-  Ansprüche  angemeldet  werden.  Voraussetzung  gramm  für  Maßnahmen  der  Stadt-  und  Dorfer- 
nungsversorgung  sowie  der  Bedarf  an  Flächen  ist,  aaß  die  Immobilien  dringend  für  besondere  neuerung  in  der  bisherigen  DDR  durchgeführt, 
für  bauliche  Investitionen,  insbesondere  an  Ge-  Investitionszwecke  benötigt  werden.  Besondere  Rund  750  Mrd.  DDR-Mark  wurden  hierfür  aus 
werbeflachen,  kennzeichnen  die  Ausgangslage.  Investitionszwecke  liegen  vor,  wenn  Arbeitsplät-  jern  Fonds  zur  Finanzierung  von  Reisezahlungs- 
Hier  wird  das  Versagen  der  früheren  DDR-Plan-  ze  geschaffen  oder  gesichert,  erheblicher  Wohn-  mitteln  zur  Verfügung  gestellt. 

Wirtschaft  sichtbar.  bedarf  gedeckt  oder  erforderliche  Infrastruktur-  jm  Anschluß  an  das  Sofortprogramm  stehen 

Die  Bauwirtschaft  hat  unter  dem  Übergewicht  maßnanmen  verwirklicht  werden  sollen.  In  die-  für  die  Städte  und  Dörfer  bis  zumjanresende  1990 
der  zentral  gesteuerten  Monopolbetnebe  gellt-  sen  Fällen  werden  berechtigte  Ansprüche  durch  475  Mio.  DM  für  Stadtsanierungsmaßnah- 

ten.  Das  gilt  auch  furdieBaumatenaherundustrie  Entschädigung  bereinigt.  men  /ur  Verfügung. 

und  dieBaumaschmenindustne.  Ehe  Leistung?-  Mit  dem  Einigungsvertrag  wurde  der  Weg  zur  Die  Gemeinden  erhalten  darüber  hinaus  schon 

fähigkeit  bleibt  weit  hinter  westlichen  Anspru-  schrittweisen  Einführung  eines  marktwirtscnaft-  in  diesem  Jahr  die  Zusage  über  weitere  530  Mio. 
chen  zuruck.  Mit  der  einseitigen  Beschränkung  liehen  Wohnungsversorgungssystems  mit  sozia-  DM,  die  ihnen  1991  zufneßen. 
aut  wenige  Bauverfahren  sincfV lelfalt  und  Flexi-  1er  Absicherung  festgelegt.  Die  wichtigste  Rah-  Auch  hat  die  Bundesregierung  auf  der  Grund- 

bilität  verlorengegangen.  Dies  hat  auch  zu  Man-  menbedmgung  für  eine  aul  Privatinitiative  set-  id„e  Artikels  28  des  Einigungsvertrages  För- 
geln  bei  der  Qualifikation  der  Bautacharbeiter  zende  Wonnungspolitik  ist  das  Mietrecht.  Mit  derungsprogramme  aufgelegt,  durch  die  kom- 
gefuhrt.  dem  Einigungsvertrag  wurde  das  Mietrecht  des  murul£  Investitionen  gefördert  werden,  und 


Rezession  durch  Dollar-Schwäche? 

Unsere  Exporteure  leben  inzwischen  auch  mit  flauer  US-Währung  gut 

daß  neue  Finanzinstrumente  entwickelt 
wurden,  die  den  Betrieben  langfristige  Kal- 

- J,";en  geben.  Hinzu  kommt, 

len  letzten  Jahren  als  Han- 


Der  Dollar  ist  wieder  in  den  Schlagzeilen. 

Fast  täglich  wird  von  einem  neuen  histori¬ 
schen  Tief  berichtet.  Inzwischen  wurde  so¬ 
gar  die  „magische"  Grenze  von  1,50  Mark  daßder Dollar 

nach  unten  durchbrochen.  Ein  Ende  der  delswährung  für  die  deutsche  Wirtschaft  an 
Abwärtsentwicklung  ist  nicht  in  Sicht.  Wel-  Bedeutung  verlor.  Vor  allem  innerhalb  der 
che  Folgen  haben  solche  Dollarkurse  für  EG,  wo  allein  über  50  Prozent  des  deutschen 
unsere  Wirtschaft?  Außenhandels  stattfindet,  wird  kaum  etwas 

Wer  sich  an  frühere  Dollar-Schwächen  er-  mehr  in  Dollar  abgewickelt, 
innert,  w'ird  damit  gleichzeitig  eine  Gefahr-  Eine  große  Bedeutung  hat  der  Dollar  wei- 
dung  der  exportorientierten  Wirtschaft  ver-  terhin  im  Rohstoffhandel.  Hierbei  ist 
muten.  Ein  niedrigerer  Dollarkurs  bedeute-  Deutschland  aber  vor  allem  Importeur.  So- 
te  immer,  daß  deutsche  Produkte  im  Aus-  mit  senkt  der  niedrige  Dollar  die  Einfuhr¬ 
land  teurer  und  damit  weniger  konkurrenz-  preise.  Besonders  wichtig  ist  dies  beim  Roh¬ 
fähig  wurden.  Doch  die  Betroffenen  reagie-  ölpreis,  dessen  Anstieg  den  Betrieben  weit 

Großzügigere  Kostenübernahme  bei  Pflegebedürftigkeit  eingeräumt  rfn  ers^ünIi<iJl  8elas^n  auf  die  vermeinth-  mehr  Kopfzerbrechen  bereitet.  Der  niedrige 

®  .  e>  e  e»  chen  Schreckensmeldungen.  Sogar  die  Dollar  dampft  also  in  diesem  Fall  die  Ver- 

Pflegebedurftigkeit  stellt  immer  eine  Son-  ten  soll,  wird  sich  in  der  Regel  an  den  Bestim-  Bundesbank,  früher  mit  Stützungskäufen  teurung  des  Rohöls, 

dersituation  im  Verlaufe  unserer  Existenz  mungen  des  2.  Wohnungsbaugesetzes  ori-  schnell  bei  der  Hand,  rührt  keinen  Finger.  Trotz  dieser  positiven  Aspekte  der  Dollar- 
dar -gut,  wer  dann  entsprechende  materiel-  entieren.  Ferner  sind  alle  Besonderheiten  Laut  einer  Umfrage  des  Münchener  Ifo-ln-  Schwäche  gibt  es  weiterhin  Wirtschaftsbe- 
le  Vorsorge  getroffen  hat  oder  auf  entspre-  des  Einzelfalles,  der  Wohnungsbedarf  der  stituts  im  Auftrag  der  „Wirtschaftswoche"  reiche,  die  dennoch  Dollarprobleme  haben, 
chenden  Versicherungsschutz  zurückgrei-  Familie,  die  Grundstücks-  und  Hausgröße,  unter  500  Betrieben  sahen  nur  46  Prozent  Ein  akutes  Beispiel  ist  der  Airbus.  Da  er  für 
fenkann  Wer  freilich  bisher  mit  finanziellen  die  Ausstattung  und  der  Wert  des  Grund-  überhaupt  Auswirkungen  eines  langfristig  Dollar  verkauft  wird,  ist  sein  Gewinn  (oder 
Engpässen  leben  mußte,  verursacht  durch  Stückes  zu  berücksichtigen.  Diese  Verbesse-  bei  1,50  Mark  liegenden  Dollars  auf  ihren  Verlust)  ganz  wesentlich  vom  Dollarkurs 
lange  Krankheit  oder  gar  von  Sozialhilfe  rung  gilt  auch  für  die  nächsten  Verwandten  Betrieb.  Und  27  Prozent  sahen  sogar  positive  abhängig.  Die  Finanzfachleute  der  Airbus- 
teilweise  oder  vollständig  lebte,  mußte  für  des  Pflegebedürftigen,  wenn  sie  zusammen  Aspekte  bei  diesem  Dollar-Kurs.Offensicht-  Industrie  sind  bei  ihrer  Gewinnkalkulation 
diesen  Ernstfall  damit  rechnen,  daß  ihm  aus  mit  den  Betroffenen  in  dem  Haus  wohnen  lief 
besseren  Tagen  erworbenes  Vermögen,  oder  nach  dessen  Tod  dort  weiter  wohnen  uni 
etwa  ein  Eigenheim,  bei  den  Behörden  in  wollen.  Michael  Deutsch  aus 

Anrechnung  gebracht  wurde,  womit  letzt¬ 
lich  das  Ende  der  Pflegebedürftigkeit  auch 
zumeist  das  Ende  früheren  Wohlstands  be¬ 
deutete. 

Inzwischen  sind,  durch  eine  Änderung 
des  Sozialhilferechtes,  die  Befürchtungen 
unbegründet.  Bei  Pflegebedürftigkeit  tritt, 
wie  bisher,  die  Sozialhilfe  ein,  wenn  der  Be¬ 
troffene  über  kein  ausreichend  hohes  Ein¬ 
kommen  verfügt,  um  die  anfallenden  Ko¬ 
sten  zu  decken.  Zur  Refinanzierung  griffen 
die  Behörden  bisher  auch  auf  eventuell  vor¬ 
handene  Vermögenswerte  des  Pflegebe¬ 
dürftigen  zurück.  Zwar  existierten  schon 
Schutzvorschriften,  doch  hatten  die  Behör¬ 
den  vielfach  die  Übung,  diese  sehr  eng  aus¬ 
zulegen,  so  daß  das  Eigenheim  nicht  wirk¬ 
lich  vor  dem  Zugriff  des  Staates  geschützt 
war. 

Nun  wird  jedenfalls  in  Zukunft  ein  „ange¬ 
messenes  Eigenheim"  mit  Grundstück  nicht 
mehr  zur  Finanzierung  der  Sozialhilfe  her¬ 
angezogen.  Was  als  angemessene  Größe  gel- 


Amerikaner  pleite 

Ähnlich  dem  amerikanischen  Staat  ist 
auch  ein  bedrohlich  großer  Teil  der  US- Be¬ 
völkerung  völlig  überschuldet.  In  den 
achtziger  Jahren  meldeten  allein  4,5  Mil¬ 
lionen  US-Bürger  Konkurs  an.  In  diesem 
Jahr  wird  mit  weiteren  750  000  gerechnet. 


Soziales 
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Leserbriefe 


Nippons  Industrie-Sonne  scheint  überall 

Der  kleine  Inselstaat  triumphiert  trotz  militärischer  Niederlage  in  vielen  technischen  Bereichen 

Die  japanischen  Krönungsfeierlichkeiten  sind  ten.  Die  Japaner  haben  zum  Beispiel  eine  Wachs-  setzen.  In  1,5  Jahren  hat  sich  dieser  Satz  mehral 
vorbei.  Für  einige  Tage  stand  der  fernöstliche  tumsrate  für  das  reale  Bruttosozialprodukt  im  verdoppelt.  Die  Geldmarktzinsen  waren  End 
Wirtschaftsgigant  im  Mittelpunkt  des  Weltinter-  Jahre  1989  in  Höhe  von  5,7  Prozent  erreicht.  Für  August  mit  7,6  Prozent  zwei  Prozentpunkte  hei 
esses.  Weit  über  100  Staaten  gaben  sich  die  Ehre  1990  wird  mit  einem  realen  Wirtschaftswachs-  her  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zinsdifferenz  zu  de: 
der  Reverenz  und  der  aufrichtigen  Gratulation,  tum  von  5,5  Prozent  gerechnet,  für  1991  beträgt  USA,  aber  auch  zu  den  anderen  Ländern,  hat  siel 
Der  jetzige  Throninhaber  kommt  schon  aus  der  die  geschätzte  Zuwachsrate  vier  Prozent.  Im  rea-  damit  stark  verringert. 

kaiserlichen  Reserve  und  hat  mit  der  großen  len  Welthandel  liegen  die  Japaner  1990  wahr-  Im  Gegensatz  zu  früheren  Jahren  haben  di 
Hypothek  des  Zweiten  Weltkrieges  wenig  oder  scheinlich  bei  einem  Zuwachs  von  fünf  Prozent.  Japaner  die  Grundsätze  einer  stabilitätsorientiei 
gar  nichts  mehr  zu  tun.  Die  Wirtschaftsprognostiker  Japans  registrier-  ten  Wirtschaftspolitik  stärker  beachtet.  Die  Nc 

Sein  Vater  überstand  die  Fähmisse  mit  Würde  ten  für  das  erste  Halbjahr  1990  einen  kraftvoll  tenbank  hilft  dabei  und  die  besondere  Form  de 
und  Geschick,  -  sowohl  im  Inneren  wie  nach 
außen.  Er  verzichtete  auf  alle  religiösen  Würden. 

Eine  amerikanische  Zeitung  begleitete  diesen 

Vorgang  mit  dem  zynischen  Karikatur-Text:  He  R 


Einfach  Ostpreußen 

Betr.:  Folge  44/90,  „Demagogen-V erwirrspiel 

um  Ostdeutschland"  von  Herbert  Hupka 

Eigentlich  sollten  wir  Ostpreußen  nicht 
darüber  jammern,  daß  wir  nicht  mehr  „Ost¬ 
deutsche"  sein  sollen.  Ostpreuße  zu  sein  ist 
nämlich  besser  und  richtiger,  weil  (Ost-) 
Preußen  erst  seit  1871  zum  Reich  der  Deut¬ 
schen  gehörte  und  vorher  jahrhundertelang 
selbständig  war  -  unter  den  Prußen,  dem 
Orden,  als  Herzogtum  und  Königreich,  das 
mit  Brandenburg  und  den  anderen  Territo¬ 
rien  unter  den  Hohenzollern  nur  in  Perso¬ 
nalunion  vereint  war.  Noch  unter  Friedrich 
dem  Großen  gab  es  kein  Preußen  von  der 
Memel  bis  zum  Rhein,  sondern  „Seiner 
Majestät  Gesamtstaaten".  Wir  sind  als  Ost¬ 
preußen  auch  landsmannschaftlich  nicht 
durchweg  deutschstämmig,  sondern  ein 
Vielvölkergemisch  mit  eigenständiger  Ge¬ 
schichte  und  Kultur.  Lassen  wir  den  Deut¬ 
schen  in  der  erweiterten  Bundesrepublik  ihr 
kleinmütiges  Deutschtum  und  seien  wir 
ganz  selbstverständlich  einfach  nur  Ost¬ 
preußen!  Rudolf  Grommelt,  Hannover  81 


Bloß  weggeschenkt 


Betr.:  Folge  45,  Minimalgarantien  für  Ost¬ 
deutschland 

Woran  sollen  wir  noch  glauben,  wenn  Po¬ 
litiker,  die  ihren  Amtseid  auf  das  Wohlerge¬ 
hen  des  deutschen  Volkes  abgelegt  haben, 
gestern  noch  versprechen,  sich  für  ein 
Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937  ein¬ 
zusetzen,  siehe  auch  die  Grundsatzentschei¬ 
dung  des  Bundesverfassungsgerichtes  von 
1973,  um  heute  die  alle  Deutschen  betreffen¬ 
den  Angelegenheit  mit  einem  Federstrich 
wegzuwischen.  Mir  scheint  auch,  jedenfalls 
was  das  nördliche  Ostpreußen  angeht,  daß 
nicht  die  Russen  das  Gebiet  verlangen,  son¬ 
dern  die  westdeutsche  Bundesregierung, 
hier  insbesondere  Herr  Genscher,  wegge¬ 
schenkt  haben.  Denn  wenn  die  Russen  schon 
die  Vereinigung  von  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  zugelassen  haben,  dann  doch 
nur  deswegen,  weil  sie  von  uns  Hilfe  woll¬ 
ten.  Und  wahrscheinlich  haben  sie  auch  rich¬ 
tigerweise  angenommen,  daß  dann  uns 
Deutschen  etwas  zurückgegeben  werden 
muß,  damit  eine  vernünftige  Ausgangslage 
geschaffen  wird.  Deshalb  ist  wohl  auch  als 
erster  Schritt  die  Besiedlung  des  nördlichen 
Ostpreußens  mit  Rußlandaeutschen  gestat¬ 
tet  worden,  bis  Bonn  dies  stoppte.  Insofern 
schreibt  der  Geistliche  Marburg  richtig,  daß 
„bei  vielen  Landsleuten  das  Rechtsgefühl  er¬ 
schüttert"  ist  -  denn  wen  sollen  wir  am  2. 
Dezember  wählen?  Edith  Breu,  Kolbermoor 


Panzer  umfaßt.  In  der  Artillerie  gibt  es  830  Ge-  ■" 

schütze,  in  der  Luftwaffe  424  Flugzeuge.  Dazu  Armee  noch  immer  ein  Reizthema:  Protest  gegen  einen  US-Rugzeugträger  vor  Tokio 
kommen  48  bewaffnete  Hubschrauber.  Die  Mari¬ 
ne  meldet  14  U-Boote  sowie  58  Zerstörer  und 

Fregatten.  fortgesetzten  Aufschwung.  Die  Inlandsnachfra- 

Die  Amerikanerund  ihre  Verbündeten  fordern  ge  stieg  in  unvermindertem  Tempo,  die  Anspan- 
eine  stärkere  japanische  Beteiligung  an  weltpoli-  i 
tischen  Aktionen,  - 1 

Vereinten  Nationen  und  deren  Organe  Völker-  be'itslosenquote  von  rund  zwei  Prozent 
rechtlich  gültige  Beschlüsse  für  eine  unvermeid-  rechnen,  -  ein  '  ~ 

bare  militärische  Intervention  fassen, 

Doch  die  Japaner  zögern 
auf  dem  Gebiet  der  Wirts 
eine  glänzende  Entwicklung  nach  dem  zweiten 
Weltkrieg  hinter  sich.  Mit  japanischer  Höflich¬ 
keit  und  fernöstlichem  Lächeln  gelang  es  ihnen, 
im  wesentlichen  die  Vorbehalte  anderer  Natio¬ 
nen  gegen  die  japanische  Aktivität  auf  ökonomi¬ 
schem  Felde  hintanzuhalten. 

Die  japanischen  Wirtschaftszahlen  sind  über¬ 
wältigend,  ebenso  die  jährlichen  Fortschrittsra¬ 


japanischen  Konjunktursteuerung  (MIT1)  fügt 
sich  in  diesen  Kurs  von  Staat  und  Notenbank  ein. 
i-  nung  auf  dem  Arbeitsmarkt  nahm  noch  zu.‘  Die  Dazu  gehört  auch  die  Pflege  der  japanischen 
besonders^ dann,  wenn  die  Japaner  können  mit  einer  saisonbereinigten  Ar-  Wirtschaftsbeziehungen  mit  allen  wichtigen  In- 

1  für  1990  dustriestaaten  und  den  sich  stärker  entwickeln- 
sagenhaftes  Ergebnis,  wenn  man  den  Wirtschaftsräumen  im  Fernen  Osten.  Das 
die  Lage  auf  dem  Arbeitsmarkt  der  Bundesrepu-  bevorzugte  Land  der  Japaner  für  Direktinvesti- 
noch.  Ihre  Stärke  liegt  blik  im  Vergleich  heranzieht.  Dort  dürfte  eine  tionen  bleiben  die  Vereinigten  Staaten.  Die  USA 
chaft.  Hiet;  haben  sie  Arbeitslosenquote  von  sechs  Prozent  im  Jahres-  haben  dabei  einen  Anteil  von  17,7  Prozent,  es 

folgt  Südostasien  mit  15,8  Prozent  und  Latein¬ 
amerika  mit  14,5  Prozent. 

Nach  japanischer  Auffassung  hat  der  Standort 
Deutschland  eine  Reihe  von  Schwachpunkten. 
Dazu  gehören  relativ  hohe  Löhne  und  Preise,  ein 
hohes  Steuemi  veau  sowie  eine  komplizierte  Ver¬ 
waltung.  Bei  den  deutschen  Arbeitnehmern  ver¬ 
missen  die  japanischen  Arbeitgeber  die  in  ihrer 
Heimat  gewohnte  Flexibilität.  Aber  die  positiven 
Erfahrungen  in  Deutschland  überwiegen.  Der 
Standort  Deutschland  hat  nach  japanischer  Mei¬ 
nung  eine  hervorragende  Infrastruktur.  Außer¬ 
dem  ist  die  zentrale  europäische  Lage  ein  posi¬ 
tiver  Faktor.  Werner  Mühlbradt 


Tschecho-Slowakei 


ühlbradt 

Die  CSFR  mauert  gegen  Nachbarn  und  schadet  damit  sich  selbst 

Die  Aufregung  in  Prag  war  kaum  zu  überbie-  gutmachung  zahlt,  sondern  auch  an  den  jüdi-  Wien: 

ten,  als  vor  kurzem  aus  der  Sudetendeutschen  sehen  Staat  und  an  unzählige  jüdische  Organisa-  _ 

Landsmannschaft  Forderungen  nach  Entschädi-  tionen.  Damit  indirekt  an  die  Nachkommen  der  i"i/i|rnr»  r|  Ja  TIai  i  Fca 
gung  des  1945  enteigneten  deutschen  Eigentums  Opfer,  und  das  vermutlich  noch  eine  Ewigkeit.  IVULKCil  U1C  I/CUlatl 

in  Böhmen,  Mahren  und  Österreichisch-Schlesi-  Der  Faktor  Zeit  spielt  hier  offenbar  keine  Rolle.  ,  ,  ■■  ^  ...  , 

en  aufkamen.  Nachdem  Deutsche  sich  eingehend  Von  Wiedergutmachung  an  den  Opfern  ist  im  Jeder  UClltC  UsterreiCher  Will  den  ZiUSammenSChluli  der  Länder 
mit  ihrer  Schuld  der  Vergangenheit  beschäftigt  Falle  der  Tschechei  noch  nicht  einmal  die  Rede. 

und  astronomische  Summen  an  Wiedergutma-  Allein  für  den  gestohlenen  Besitz  soll  entschädigt  Jeder  achte  Österreicher  will  den  Zusam-  SPD-Genosse  Scheidemann  sekundierte  r 
chung  aufbrachten,  sehen  sie  sich  nun  einer  un-  werden.  Aber  das  soll  jetzt,  obwohl  noch  kein  menschluß  des  Landes  mit  Deutschland  -  den  Worten:  „Brüder  in  Deutsch-Österreii 
beschreiblichen  Mauer  der  Uneinsichtigkeit  und  Pfennig  geflossen  ist,  plötzlich  verjährt  sein  -  wie 
Selbstgerechtigkeit  bei  ihren  ebenso  schuldig  auch  das  Recht  auf  die  böhmische  Heimat, 
gewordenen  Nachbarn  gegenüber.  So  war  auch  Neben  den  Deutschen  hat  noch  ein  anderes 
von  der  Moldau  zu  hören,  daß  viele  Tschechen  Volk  in  der  CSFR  unter  der  tschechischen  Hege- 
nicht  einmal  bereit  sind,  Vertreibung  und  Geno-  rnonie,  wenn  auch  nicht  annähernd  in  vergleich- 
zid  an  den  Deutschen  als  Unrecht,  gar  Verbre-  barem  Ausmaß,  zu  leiden  gehabt:  die  Slowaken, 
chen  zu  sehen.  Schon  in  der  Zwischenkriegszeit  waren  sie  star- 

Aber  auch  unter  denjenigen,  d  ~ - . 

das  Unrecht  der  Vergangenheit  einsehen,  herr¬ 
schen  eigenartige  Vorstellungen  über  die  Grund¬ 
lagen  des  vielbeschworenen  „Neuanfangs"  _ 

„gemeinsamen  Europa".  So  bedauerte  der  tsche-  iancj 
cno-slowakische  Staatspräsident  Havel  zwar 
ausdrücklich  das  Unrecht  der  Vertreibung  der 
Deutschen.  Sogleich  aber  verband  er  dies  mit  der 
Erklärung,  daß  kein  einziger  Deutscher  zurück- 


_ _ _ _ _ _ _  rund  zwölf  Prozent  der  Österreicher  ein  Zu- 

die  wenigstens  ken  Tschechisierüngsversuchen  ausgesetzt.  Wen  sammengehen  mit  Deutschland.  Besonders 
~  1  1  ~  wundert  es,  daß  jetzt  eine  wachsende  Zahl  Slowa-  auffällig  noch  ist  die  Zahl  der  Befürworter, 

ken  einen  eigenen  Staat  frei  von  Prag  wünscht,  die  aus  dem  Bereich  der  Arbeiter  (22  Pro- 
im  Unverständlich  die  Reaktion  darauf  aus  Deutsch-  zent)  uncj  der  Jugendlichen  (21  Prozent) 

—  '•  kommen. 

Immer  wieder  werden  hierzulande  die  slowa-  ,  ....  ,.  ,  . 

loschen  Unabhängigkeitsbestrebungen  als  böser  *  erwundem  können  diese  Ergebnisse  nur 
Nationalismus  diffamiert,  dabei  fordern  die  den,  der  die  Vorgänge,  die  sich  unmittelbar 
Menschen  in  Preßburg  und  Kaschau  nur,  was  wir  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  entwickelt  hat¬ 
längst  haben  -  einen  eigenen  Staat.  ten,  nicht  mehr  genau  in  Erinnerung  hat.  Als 

Flat  es  bei  Kriegsende  in  der  Slowakei  auch  die  Habsburger  Monarchie  1918  auseinan- 
Ausschreitungen  gegen  die  dort  lebenden  Kaipa-  derbrach,  gab  es  für  die  Österreicher  keine 
ten-Deutschen  gegeben,  so  bringen  die  Slowaken  andere  Möglichkeit,  um  wirtschaftlich  über- 
für  die  Wunsche  der  Deutschen  heute  weit  mehr  )eben  zu  können,  als  Anschluß  an  das 
Verständnis  auf,als  die  Tschechen.  Bei  unserer  Deutsche  Reich  zu  suchen,  mit  dem  es  seit 

8rs““to  ™  Mausend  verknüpft  war. 

Die  Tschechen  schneiden  sich  mit  ihrer  starren  Am  12.  November  gab  es  den  einstimmi- 

starke  Haltung  ins  eigene  Fleisch.  Gäben  sie  den  Deut-  gen  Beschluß  in  der  Nationalversammlung: 
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ilturhistorische  Zeitxugen  »£ 

eressantes  Spiegelbild  verschiedener  menschlicher  Lebensformen  s  ibt  ^  Menschen,  die  buchstabieren 

Lj  Masuren  so:  M  wie  Mauersee,  A  wie 

nisge-  Urahnen  der  Puppenhäuser  ab  dem  19.  chenmöbel  immer  mit  der  Mode  gingen,  J_jAneerbure  S  wie  Spirdingsee,  U  wie 
;  Kne-  Jahrhundert  angesenen  werden.  Keinesfalls  also  dem  technischen  Fortschritt  dienten.  ,  E  wie  Eichme- 

ug  er-  waren  sie  spezfell  für  Kinder,  für  ihre  Be-  Sämtliche  Arten  von  Spielzeugläden  des  ' 'ein Großteü d^ 

jtfalte  schäfdgung  und  ihren  Zeitvertreib  be-  19.  Jahrhunderts  entwickelten  sich  aus  den  dien,Nwi( e Niedersee^Nui a, ein Urob teu der 

durch  stimmt.  Wozu  auch  -  Kinder  waren  kleine  Puppenhäusem.  Die  Kaufmannsläden  des  §er*an£tc\n  .  J?  u  ‘u  Hind- 

n  mo-  Erwachsene  ohne  eigene  „kindliche"  Be-  vergangenen  Jahrhunderts  waren  architek-  Schönheiten  findet  sich  at 
Spiel-  dürfnisse.  Bis  ins  18?  Jahrhundert  waren  tonisch  eine  Meisterleistung.  Der  große  mit  chen,  das  Ulrich  Jakubzik^un  t 
i  oder  Puppen  Abbilder  ihrer  Puppenmutter,  diese  Schubladen  versehene  Schrank,  der  die  gan-  „Große  Mutter  Masuren  nerausgegeoen 
türme  wiederum  waren  Kleinstausgaben  ihrer  ze  Rückwand  des  Spielzeuglandes  bedeck-  hat  (40  Seiten,  geheftet,  zahlr.Abb.  Zu  bezie- 
nfach:  leiblichen  Mutter.  Dies  änderte  sich  erst  an  te,  war  bei  den  Kindern  sehr  beliebt,  weil  hen  beim  Verfasser,  Bismarckstraße  90, 5090 
d  Kin-  der  Schwelle  des  19.  Jahrhunderts.  Die  man  dort,  genau  wie  in  Puppenküchen,  die  Leverkusen  1.  DM  7,50  zuzügl.  DM  1,-  Ver- 
;rstör-  Kindheit  als  eigenständiger  Abschnitt  ist  eingelagerte  Ware  nach  una  nach  selber  ver-  sandkosten).  Der  „waschechte  Masur"  hat  in 
nmei-  eine  verhältnismäßig  junge  historische  Ka-  zehren  konnte  und  dann  von  der  Mutter  seiner  Heimat-Hymne  frei  nach  Goethes 
zebor-  tegorie!  Im  vergangenen  Jahrhundert  wurde  Nachschub  erbat.  Die  vielen  winzigen  Harfenspieler  aus  „Wilhelm  Meister"  22  Bil- 
mdere  den  Kindern  ein  Freiraum  zur  Entfaltung  Schubkästen,  Tiegelchen,  Glasbehälter,  Faß-  der  mit  dem  Wort  gemalt,  die  den  Leser  ent¬ 
nimmt  ihrer  eigenen  Persönlichkeit  zugestanden,  chen  für  Sauerkraut,  Getreidesäckchen  und  führen  in  das  alltägliche  Leben,  das  man 
wenngleich -wie  eingangs  schon  festgestellt  was  sonst  noch  die  alten  Kaufmannsläden  damals  führte  in  Masuren.  Sagen  und  Mär- 
?  muß  -  auch  das  Spiel  stets  lehrhaft  angelegt  war.  füllte,  sind  heute  Zeugen  einer  gemütlichen,  cjien  Brauchtum  und  Markttreiben,  Essen 
I  einer  Trotzdem:  Das  Spielzeug  wurde  endlich  aber  vergangenen  Zeit  der  „Kolonialwaren-  und  Trinken  Stadt  und  Land  -all  das  wird 
'  oder  kindgerecht  Es  wurden  m  Puppenstuben  handlungen '  und -geschäfte.  wiederlebendig,liestmandieheiter-besinn- 

i,  drei  nicht  mehr  chinesische  Seidentapeten  ange-  Mit  der  IndustnaJisierung  wurde  Kinder-  h  y  Wehmut  wird  wach,  und  die 
la,  die  bracht  -  die  Wände  wurden  mit  einfachen  Spielzeug  zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  r  wr(-anppnp 

genen  Papiertapeten  beklebt,  Silber  wurde  durch  aus  Blecn  und  Fiolz  hergestellt.  Es  wurde  Gedanken  8  „ 

erbin-  Zinn  ersetzt,  Porzellangeschirre  mit  Email  dadurch  billiger  und  fand  nun  auch  in  den  Zeiten.  „Wer  niemals  sa  <. 

i  Pup-  und  Preßglas  vertauscht.  nicht  so  begüterten  Kreisen  der  Arbeiterund  brennen  /und  nie  geatmet  ihren  er  e - 

n  oder  Nicht  nur  Puppenmütter  und  Mütter  ge-  Angestellten  Eingang.  „Renner"  waren  da-  bundnen  Duft,  /  Nie  sah  Altweibersommer- 
Spiel-  raten  beim  Anblick  eines  komplett  in  histori-  mals  die  Eisenbahnen  mit  dampfgetriebe-  Fäden  ziehen  /  Durchs  stille  Land  im  spaten 
,  denn  schem  Stil  eingerichteten  Puppenhauses  in  nen  Lokomotiven,  Zeppeline,  Blechschiffe,  Sonnenschein,  /  Wer  niemals  durch  den 
mein-  Verzückung,  auch  Väter  können  sich  einer  laufenden  Tieren  und  Harlekine,  Dampfma-  blätterbunten  Wald  gegangen,  /  Am  Mor- 
aller-  solchen  Miniaturgewalt  nicht  verschließen,  schinen  zum  Antrieb  von  Schmiedehäm-  gen,  wenn  sich  überm  See  der  Nebel  hob  / 
jener  obwohl  „Puppenspielen"  für  Jungen  etwas  mem  und  Kreissägen,  Flugzeuge  aus  Blech  Und  letzte  Sommervögel  ihre  schönsten  Lie- 
Unmännliches  war.  Die  Puppenküchen  lö-  und  Holz  zum  Aufziehen,  Puppen  aus  der  /  Als  Abschiedsgruß  dem  See,  dem 
inder-  sten  sich  von  den  kompletten  Puppenhäu-  Kunststoffen,  Tiere  aus  Plüsch,  Blech  und  Wald,  dem  Lande  sangen,  /  Der  kennt  Dich, 
ungen  sem  als  eigenständiges  Spielzeug  um  das  Holz,  Schaukelpferde  und  vieles  mehr.  mein  Masuren,  nicht.'”  os 

kleine  Jahr  1800.  In  dieser  Zeit  erfand  man  die  klei-  Kulturhistorisch  ist  altes  Spielzeug  bis  in 

auflä-  nen  Blechherde,  die  auch  richtig  zu  beheizen  unsere  Neuzeit  hinein  eine  Fundgrube  für  _  . 

kleine  waren.  Im  19.  Jahrhundert  wandeln  sich  die  Historiker  und  Sammler.  Spielzeug  ist  ein  Begegnung  mit  der  Heimat 

ander  Puppenküchen,  sie  werden  „moderner",  Abbild  unserer  Gesellschaft,  unserer  Kultur  ■  ,.  c _ 

cinder  haben  Wasserstellen,  der  Herd  steht  separat  und  unserer  Lebensart,  den  Kindern  zwar  |  '  v  .  P  ,  ,8  ‘ 

nd  ist,  und  paßt  nicht  immer  zu  der  sonstigen  Ein-  nicht  immer  spielerisch  nachempfunden,  nner'vaser/  .  ' 

durch  richtung.  Auf  Herde  wurde  größter  Wert  aber  stets  lehrhaft  und  vorbildlich  "  ,en-  .  Sigurd  Göttlicher  aus  Bartenstein 

i  sich,  gelegt,  da  sie  mehr  als  Geschirre  oder  Kü-  Martin  Meißner  "at  wörtlich  genommen  und  sich  daran 


Rauhreif 

Wenn  in  den  dunkelsten  Nächten 

der  Rauhreif 

die  müde  gewordenen 

Bäume  schmückt 

mit  bizarrem  Glanz 

der  Erwartung, 

neigt  sich  das  Jahr 

in  die  Tiefe. 

Jünger 

leuchten  am  Morgen 
im  seltenen  Schimmer 
schüchterner  Sonne 
verwandelt  die  Zweige, 
und  es  duftet 
weihnachtlich  bald 
in  den  Stuben, 
noch  ehe 

der  leuchtende  Stern 
durch  die  Träume 
der  Gläubigen 
wandelt. 


kommend,  mein  rettender  Engel,  eine  feine  alte  nach  Königsberg"  (R.  G.  Fischer  Verlag 
Dame.  „Nun,  warum  weinst  du  denn  mein  Jung-  •,  , 

chen?"  war  ihre  Frage,  und  ich  erzählte  ihr  treu-  ,  10‘  ,  ,u  j.^ain  S^  Seiten,  brosch., 
herzig  meine  Wurstgeschichte.  Da  holte  die  feine  .  diesem  Bericht  schildert  die 

alte  und  duftende  Dame  ihr  Portemonnaie  aus  1924  in  Königsberg  geborene  Autorin  ein- 
der  Handtasche  und  schenkte  mir  die  25  oder  30  fühlsam  und  ergreifend  ihre  Irrwege,  die  sie 
Pfennige  für  eine  neue  Portion  Wurst.  Freude-  nach  Kriegsende,  das  sie  in  Bremen  erlebte, 
strahlend  lief  ich  nun  wieder  zum  Fleischer  hin-  wicder  in  das  zerstörte  Königsberg  zu  ihrer 
ein  und  verlangte  noch  einmal  ein  Viertelpfund  wllHor  fiilirfar.  i  „„„  .  °.  P  V"  , 

Knoblauchwurst.  Und  auf  dem  Heimweg  dann  £1utter  ™hrten-  Lange  konnten  die  beiden 
verdrückte  ich  mit  Hochgenuß  den  ganzen  gro-  *  raut  n  uas  Beisammensein  nicht  auskosten 
ßen  Rest  der  ersten  Portion.  -  im  Alter  von  nur  48  Jahren  starb  die  Mutter 

Meine  Mutter  war  dann  sehr  überrascht,  als  ich  aufgrund  der  harten  Entbehrungen  die  die 
ihr  ein  neues  Päckchen  Wurst  überreichte.  Doch  deutsche  Bevölkerung  in  Königsberg  unter 

heit  herausrückte,  die  ich  ihr  ohnehin  nicht  länger  ,  ,  ,  allein.  Allein  mußte  sie  sich 

hätte  vorenthalten  können.  Doch  da  ich  nun  mal  durchs  Leben  schlagen,  zunächst  als  Kran- 
gegen  das  achte  Gebot  verstoßen  hatte,  mußte  ich  |cen"  und  Gemeindeschwester,  später  mit 
schon  aus  Prinzip  bestraft  werden.  Aber  nie  zu-  ihrem  Mann  als  Matrose  auf  dem  Motor- 
vor  und  nie  wieder  habe  ich  eine  Tracht  Prügel  so  schiff  Majakowski.  Irmgard  Rohde-Fischer 

SAbich,in  Rußland  ^Idat  war,  schrieb  mir  ^1^1  'fh!*?**  ,ahr£"' 

meine  Mutter  einmal  in  einem  Feldpostbrief:  .  .  j?ie  Stehen  und  erlebt,  immer  aber 

„Mein  lieber  Jung',  es  tut  mir  heute  noch  leid,  daß  «at  sie  bis  zu  ihrer  Ausreise  mit  drei  kleinen 
ich  dich  damals,  wegen  einem  Scheibchen  Knob-  Kindern  1956  in  die  DDR  die  Hoffnung  auf 
lauchwurst,  so  verwalkt  habe!"  Helmut  Hinz  einen  neuen  Anfang  nicht  aufgegeben.  SOS 


Hans  Bahrs 


Jahrgang  41 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Nikolas  hat 


Silke 

Steinberg 


oder 

Ein  Mann 
sucht  Heimat 


Unser  Kreuzworträtsel 


Hugo  Wellems 
Das  Jahrhundert  der  Lüge 
Von  der  Reichsgründung  bis 
Potsdam  1871-1945.  -  Mit  einem 
Vorwort  von  Prof.  Hellmut 
Diwald.  -  Nach  dem  Willen  der 
Umerziehung  soll  Deutschland  für 
alle  Zeit  als  ewige  Verbrechemati¬ 
on  gebrandmarkt  werden.  Der 
Autor,  Chefredakteur  des  „Ost¬ 
preußenblattes",  tritt  dieser 
Geschichtsverzerrung  mit  einer 
imposanten  Zitatensammlung 
entgegen:  Ausländische  Politiker, 
Diplomaten  und  Militärs  entlasten 
Deutschland,  indem  sie  den  wah¬ 
ren  Gang  der  geschichtlichen  Er¬ 
eignisse  darlegen  und  die  Eigen- 


Ostpreußischer  Elch.  Wunderschöne  Bronze-Replik  auf  edler 
Marmorplatte.  26  cm  hoch,  33  an  lang,  5  kg  schwer,  einschließ¬ 
lich  Versand  und  Spezialverpackung  DM  298,- 


-  Uwe  Greve 

Lager  des  Grauens 

Laaer  Sowjetische  KZs  in  der  DDR  nach  1945.  -  Der 

,  aus  Sachsen  stammende  Autor  dokumentiert  die 

06S  urauens  sowjetische  Politik  seit  dem  Betreten  deutschen 
so*i««j»  uz»  Reichsgebietes  1945,  die  sich  zunächst  in 

schrecklichen  Massakern  an  der  Zivilbevölke- 
*  rung  (Nemmersdorf /Ostpreußen)  und  später  in 

millionenfachem  Tod  in  sowjetischen  Kriegsge- 
fangenen-Lagem  und  Vernichtungslagern  auf 
dem  Boden  der  DDR  manifestierte.  Insbesonde- 
re  zeigt  er  die  unheilvolle  Rolle  des  Nationalko- 
~  mitees  Freies  Deutschland,  aus  dem  die  führen¬ 

den  Köpfe  der  SED/PDS  heranwuchsen,  die  die 
*■■■*  Politik  von  Verfolgung,  Terror  und  Mord  naht¬ 

los  bis  in  unsere  Tage  fortsetzten. 

Im  Mittelpunkt  der  Studie  steht  eine  Dokumentation  der  SPD  aus  den 
50er  Jahren  über  sowjetische  Lager  in  der  DDR,  von  der  die  SPD  wegen 
ihrer  engen  Zusammenarbeit  mit  der  SED/PDS  lange  Jahre  nichts  mehr 
wissen  wollte.  200  S.,  Abb.,  Pb. 

Best-Nr.  1145  DM24,80 


interessen  ihrer  Staaten  im  Macht¬ 
konzert  der  Weltmächte  offenba¬ 
ren.  Dieses  Buch  liest  sich  wie  eine 
Antwort  auf  die  ständigen  Bußre¬ 
den  des  Bundespräsidenten  v. 
Weizsäcker.  So  zitiert  Wellems  z.  B. 
die  US-amerikanische  Besatzungs¬ 
direktive  JCS/1067:  „Deutschland 
wird  nicht  besetzt,  um  befreit  zu 
werden,  sondern  ab  eine  besiegte 
Feindnation."  256  S.,  Pb. 

BesL-Nr.  1138  DM29,80 


Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 
Desieil&cnein  Buchdienst,  Postfach  36  03,  2300  Kiel  1,  Tel.  04  31/55  34  46  (auch  nach  18  Uhr) 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Vor-  und  Zuname  Straße  PLZ 
Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung 

_ Expl. _ 

_ Expl - 


Datum  Unterschrift 


_ Expl.  kostenl.  ausführl.  Bücherverzeichnis 
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Christliche  Welt 


Totgesagte  leben  lange 

Von  Johannes  Schwalke,  Apostolischer  Visitator  für  das  Ermland 


Wir  dachten,  wir  würden  das  nie 
mehr  brauchen.  Wir  wurden 
nämlich  umerzogen,  als  der 
Krieg  1945  zu  Ende  ging:  Nie  wieder 
Krieg! 

Da  kommen  Bilder  ins  Haus:  Zwei  Kin¬ 
der  auf  dem  Arm  eines  Soldaten  küssen 
den  Vater.  Er  muß  mit  den  Schiffen  ins 
östliche  Mittelmeer.  In  den  USA  läuft  ein 
Schiff  aus.  Die  Matrosen  winken.  Aber  am 
Ufer  geht  eine  Mutter,  tränenüberströmt, 
zwei  Kinder  laufen  ihr  voraus,  eines  trägt 
sie  auf  dem  Arm.  Der  Vater  muß  in  die 
Golf- Region. 

Da  lese  ich  wieder  das  Gedicht  des  ka¬ 
tholischen  Arbeiterdichters  aus  dem 
Ruhrgebiet,  Heinrich  Lersch  (1889-1936): 
„Laß  mich  gehn,  Mutter,  laß  mich  gehn! 
All  das  Weinen 
kann  uns  nichts  mehr  nützen, 
denn  wir  gehn, 
das  Vaterland  zu  schützen! 


Vater,  eine  andere  Mutter,  einen  anderen 
Geburtsort  und  andere  Vorfahren  zu  su¬ 
chen,  ist  unsere  Menschenpflicht  die:  Zu 
leben,  als  die,  die  wir  sind  und  so  von  Gott 
ins  Leben  gerufen  wurden.  Diese  Zumu¬ 
tung  müssen  wir  unseren  Nachbam'an- 
tun. 

Von  unseren  Brüdern  und  Schwestern, 
besonders  aber  von  unseren  Priestern  in 
Mitteldeutschland  hören  wir:  In  Schul¬ 
klassen  mit  30  Kindern  sind  nur  drei  ge¬ 
tauft,  zwei  evangelisch,  zwei  katholisch. 
Und  die  andern?  Sie  wissen  nichts  vom  lie¬ 
ben  Gott,  von  seinem  Sohn  Jesus  Christus, 
der  für  uns  Mensch  geworden  ist  und  uns 
am  Kreuz  erlöst  hat  und  von  seiner  Kirche. 
Wer  wird  ihnen  davon  erzählen? 

Wir  merken,  wozu  wir  noch  leben,  wozu 
wir  noch  übriggeblieben  sind:  Zur  Neu 
Evangelisierung  Europas,  wie  es  der  Papst 
den  Christen  immer  wieder  ans  Herz  legt, 
die  auf  ihn  hören. 

Eine  heimatvertriebene  Mutter  eines 
Priesters  erzählte  von  einem  Besuch  des 


Andachtsvolle  Stille:  Blick  auf  den  Treuburger  See 


VON  WERNER  WEIGELT  t 


-  fwrr  jmr  "**-  - 

ppp 

Fj 

Laß  mich  gehn,  Mutter,  laß  mich  gehn. 
Deinen  letzten  Gruß  will  ich 

vom  Mund  dir  küssen: 
Deutschland  muß  leben, 

und  wenn  wir  sterben  müssen!" 
Vater  und  Weib  und  Liebste,  ja  alle  Men¬ 
schen  bekommen  Ähnliches  gesagt.  Wir 
aber  dachten,  daß  nach  den  schrecklichen 
Erfahrungen  des  Zweiten  Weltkrieges  sol¬ 
che  Verse  nicht  wieder  aufgesucht  werden 
müßten. 

Dies  der  ernste  Hintergrund  für  unsere 
Gedanken  zum  Totenmonat  November 
und  zum  Tag  Allerseelen. 

Seit  dem  9.  November  1989  heißt  ein  fast 
täglich  genannter  Ausdruck:  die  Oder- 
Neiße-Lmie.  Alle  weltlichen  und  sogar  die 
eistlichen  Autoritäten  unseres  Landes,  ja 
er  Nachbarn  und  der  Welt  sagen,  diese 
Linie  müsse  unabänderlich  sein  und  müs¬ 
se  von  den  Deutschen  anerkannt  werden, 
anders  gäbe  es  keine  Vereinigung 
Deutschlands  und  keinen  Frieden  in  Euro¬ 
pa.  Nicht  wenige  Menschen  aus  Ost¬ 
deutschland  hörten  das  wie  eine  fast  tägli¬ 
che  Verurteilung  zum  Tode.  Ist  es  so,  daß 
der  Friede  in  Europa  nur  gesichert  werden 
kann,  wenn  wir  alle  tot  wären?  Statt  des 
Jubels  schreibe  ich  auf  die  Gottesdienst¬ 
ordnung:  3.  Oktober  1990:  Trauertag  des 
Verlustes  des  Deutschen  Ostens!  Aber:  So 
schnell  stirbt  sich  das  nicht!  Bei  der  häufi¬ 
gen  Nennung  der  Menschenrechte  erin¬ 
nern  wir  uns,  daß  uns  in  der  Schule  gesagt 
wurde:  Rechten  entsprechen  auch  Pflich¬ 
ten!  So  gibt  es  zu  dem  Recht  auf  Leben 
auch  die  Pflicht,  zu  leben!  Da  es  aber  keine 
Möglichkeit  gibt,  sich  jetzt  einen  anderen 


Vertriebenenbischofs  Maximilian  Kaller - 
nicht  lange  vor  seinem  Tode.  Er  kam  in  ein 
Dorf  und  bat  den  Pfarrer,  die  Heimatver¬ 
triebenen  zusammenzurufen.  Nur  wenige 
kamen.  Der  Bischof  fragte  sie:  Alles  habt 
ihr  verloren?  -  Ja!  -  Habt  ihr  noch  eure 
zehn  Finger?  -  Ja!  -  Wißt  ihr,  wozu  der  lie¬ 
be  Gott  euch  die  gelassen  hat?  -  Damit  ihr 
den  Rosenkranz  daran  beten  könnt,  von 
den  Freuden,  den  Schmerzen  und  der 
Herrlichkeit  unseres  Herrn  Jesus  Christus 
und  daß  ihr  so  alle  Tage  eures  Lebens  mit 
Jesus  und  an  der  Hand  seiner  Mutter  ge¬ 
hen  könnt!  -  Haben  wir  noch  unsere  zenn 
Finger?  Können  wir  daran  noch  das  Leben 
und  Leiden  Jesu  und  die  Hoffnung  auf 
Herrlichkeit  betrachten?  Wie  wäre  das, 
wenn  wir  den  uns  begegnenden,  ohne 
Glauben  erzogenen  Menschen  aus  der 
ehemaligen  DDR  das  „antäten":  Den 
Glauben  durch  den  Rosenkranz  kennen- 
zulemen: 

Das  Glaubensbekenntnis 
Das  Vater  unser 
Das  Ehre  sei  dem  Vater 
Das  Gegrüßet  seist  du,  Maria, 

Die  Hauptereignisse  der  Heilsgeschich¬ 
te  und  damit  die  Hauptfeste  des  Kirchen¬ 
jahres  -es  wäre  ein  Grundwissen,  mit  dem 
man  Sehnsucht  nach  der  Taufe  und  dem 
Leben  aus  dem  Glauben  bekommen  kön¬ 
ne. 

Dann  gehen  wir  zu  den  Gräbern.  Wie 
viele  von  ihnen  haben  auch  Schweres  in 
ihrem  Leben  betend  bestanden.  Sie  sind 
uns  Einladung,  mit  Christus  zu  leben  und 
als  Totgesagte  und  Totgeschwiegene  un¬ 
sere  Pflicht  zu  tun  für  eine  Zukunft  unse¬ 
res  Volkes  und  Europas. 


Sie  war  über  achtzig  Jahre  alt  und  sie 
ahnte,  daß  sie  bald  heimgerufen  werden 
würde;  da  schrieb  sie  mit  der  schon  zitte¬ 
rig  gewordenen  Hand  auf  einen  Zettel,  sie 
wünsche  für  sich  eine  „heimatliche  Trauerfei¬ 
er".  Sie  gab  auch  die  Lieder  an,  die  gesungen 
werden  sollten.  „Jesus,  meine  Zuversicht,  und 
mein  Heiland  ist  im  Leben"  sollte  die  ver¬ 
sammelte  Gemeinde  anstimmen  und  auch  den 
Choral  „Nun  danket  alle  Gott  mit  Herzen, 
Mund  und  Händen".  Dazu  wünschte  sie  die 
Lesung  des  90.  Psalms. 

Als  sie  gestorben  war,  geschah  alles  so,  wie 
sie  es  vorbereitet  hatte,  und  es  strömte  ein  star¬ 
ker  Trost  auf  die  Trauergemeinde  aus  dem 
Erleben  der  Verbundenheit  im  Glauben  mit 
der  Entschlafenen  über  den  Tod  hinaus.  Es 
wurde  wieder  einmal  deutlich  spürbar,  welch 
eine  prägende,  tragende  und  bewahrende 
Kraft  christlicher  Glaube  sein  kann  im  Leben 
und  im  Sterben. 

Die  genannten  Lieder  und  der  90.  Psalm  ge¬ 
hörten  früher  zum  Glaubensbesitz  unseres 
ganzen  Volkes,  der  von  Generation  zu  Genera¬ 
tion  weitergegeben  wurde.  Sie  wurden  schon 
in  der  Schule  gelernt  und  waren  jedem  be¬ 
kannt;  viele  konnten  sie  auswendig;  sie  gingen 
mit  anderen  Stellen  der  Heiligen  Schrift  mit 
ihnen  als  Hilfe  und  Trost  auf  den  Lebensweg. 

„Herr  Gott,  du  bist  unsere  Zuflucht  für  und 
für.  Ehe  denn  die  Berge  wurden  und  die  Erde 
u nd  d  ie  Welt  geschaffen  wurden,  bist  du,  Gott, 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit;  der  du  die  Men¬ 
schen  lässest  sterben  und  sprichst:  kommt  wie¬ 
der  Menschenkinder!"  Anbetung,  Ehrfurcht 
und  Geborgenheit  klingen  aus  diesen  Versen. 
Der  Beter  weiß:  im  Strom  der  Zeit,  in  den 
Wechselfällen  der  Geschichte  gibt  es  den  ei¬ 
nen,  der  immer  bleibt,  den  „Grund  der  unbe¬ 
weglich  steht".  Auf  ihn  können  wir  unser  Le¬ 
ben  gründen  in  allen  Wechselfällen  unserer 
irdischen  Tage  und  in  allen  Geschehnissen  der 


Die  unendlichen  Ketten  zur  Ewigkeit 

VON  EVA  PULTKE-SRADNICK 


Die  alte  Frau  Kantelberg  hatte  heute  für 
meine  Erzählchen  überhaupt  kein  Ver¬ 
ständnis.  Und  als  ihre  Tochter,  Trudchen 
Bubeit,  dann  noch  sagte,  daß  sie  jetzt  noch  bei 
dem  naßkalten  Wetter  auf  dem  Friedhof  müsse, 
um  da  rumzuklauen,  da  drohte  ihr  die  alte  Frau 
mit  dem  Hakenstock.  „  Wenn  ihr  die  Toten  nicht 
mehr  ehrt" ,  sagte  sie,  „dann  ist  es  weit  mit  uns 
gekommen."  Dabei  hatte  Trudchen  doch  nur  ge¬ 
meint,  daß  die  Tulpen-  und  Narzissenzwiebeln  in 
die  Erde  gesteckt  werden  müssen,  damit  sie  im 
Frühjahr  wieder  rechtzeitig  blühen.  Und  natür¬ 
lich  mußte  das  Grab  nach  ostpreußischer  Sitte 
ganz  und  gar  mit  feinem  Tannengrün  besteckt 
werden.  Dieses^  wurde  zu  ungefähr  zehn  Zenti¬ 
meter  großen  Ästchen  geschnitten  und  dann,  je 
nach  Tannenart,  sogar  mit  Glanz  oben  und  unten, 
in  Muster  gelegt.  Heute  konnte  man  sich  ja  mit 
großen  gewaltigen  Gestecken,  die  Hunderte  von 
Mark  kosteten,  nicht  genug  tun.  Der  Friedhof 
glich  fast  einer  Gartenschau.  Und  die,  die  sich 
am  meisten  ge  kabbelt  hatten ,  wußten  der  Liebe  zu 
ihren  Toten  nicht  genug  zu  tun. 

Irgendwo  hörte  ich,  oder  ich  muß  es  gelesen 
haben,  daß  der  November  nicht  nur  ein  Monat, 
sondern  eine  fünfte  Jahreszeit  sei.  Da  hätten  wir 
nicht  nur  Frühling,  Sommer,  Herbst  und  Winter, 
sondern  auch  noch  November. 

Jede  der  vier  Jahreszeiten  bringt  uns  etwas. 
Verheißung,  Erwartung,  Hoffnung,  Erfüllung. 


Aber  der  neblige,  graue  November,  was  bringt 
er?  Ach.  er  ist  einfach  nur  mißmutig  und  dieses 
überträgt  sich  auf  unseren  Körper.  Aber  wie  alles 
Leben  um  diese  Zeit,  sammelt  er  sich,  verharrt, 
läßt  los  zur  Winterruhe.  Bäume  und  Pflanzen 

Grabinschrift 

Was  sich  aus  tiefster  Erde 
hoch  über  uns  erhebt 
und  zu  den  Sternen  will 
hat  keine  Grenzen 
und  wer  versucht 
es  einzufangen 
im  engen  Raum  des  Daseins 
versucht  das  Göttliche 
der  Wahrheit  fern 
der  Weisheit  abgewandt 
leuchtend  im  Irrtum 
lächelt  uns  das  Glück 
mit  leeren  Händen 
müde  und  allein 
Erde 

kehre  ich  zurück  Walter  Adamson 


verlieren  ihre  Blätter.  Tiere  halten  einen  Winter¬ 
schlaf  Aber  wir,  wir  Menschen,  wir  wollen  nicht 
loslassen.  Wir  haben  verlernt  uns  auszuruhen. 
Kann  dieses  für  uns  zum  Verhängnis  werden? 


Die  vielen  Gedenktage  an  unsere  Verstorbenen 
machen  uns  auch  traurig  und  wehmütig.  Man 
sagte  bei  uns  in  Ostpreußen,  an  Allerseelen,  Al¬ 
lerheiligen  kommen  die  Toten  ins  Haus  zurück, 
um  sich  zu  erwärmen.  An  diesen  Tagen  wurde 
spät  abends  noch  einmal  der  Ofen  neu  aufge¬ 
schüttet  und  eine  zweite  Bank  davorgestellt,  denn 
die  müden  Seelen  sollten  sich  ausruhen  können. 
Es  wurde  Seesand  gestreut.  Wenigstens  eine 
Fußspur  sollte  verraten,  daß  sie  gekommen  wa¬ 
ren  -  sonst  wäre  dies  ein  großes  Unglück. 

Ich  gehe  gerne  auf  den  Friedhof.  Ich  pflege 
auch  meine  Gräber  selbst,  wenn  es  oft  auch  schon 
Mühe  macht.  Aber  ich  brauche  das,  es  ist,  als  ob 
ich  ein  Band  nicht  abreißen  lasse.  Natürlich  un¬ 
terhalte  ich  mich  auch  mit  meinen  Toten,  erzähle 
ihnen  dies  und  das.  und  bitte  meinen  Vater  oft 
lächelnd  um  Entschuldigung,  daß  ich  ihn  mit  so 
viel  Wasser  „beplempern"  muß. 

Natürlich  weiß  ich,  daß  da  unten  kein  Leib 
mehr  ist.  sondern,  daß  ich  nur  eine  Gedenkstätte 
erhalte.  Aber  ich  habe  immer  einen  Platz,  wo  ich 
in  meiner  Not  hingehen  kann.  Natürlich  stelle  ich 
heute  auch  keine  Bank  mehr  vor  den  Kachelofen, 
den  ich  ja  sowieso  nicht  mehr  habe,  und  Zentral¬ 
heizungen  können  keine  Seelen  wärmen. 

Aber  eines  glaube  ich  zu  wissen,  nämlich,  daß 
Leben  und  Sterben  Ketten  zur  Ewigkeit  sind. 


Zeit,  die  uns  so  oft  in  Angst  und  Schrecken 
versetzen. 

Das  hat  besonders  die  ältere  Generation  un¬ 
seres  Volkes  erfahren  in  der  Zeit  der  Kriege, 
der  Gewaltherrschaft  und  der  Zusammenbrü¬ 
che  ebenso  wie  bei  den  Schwierigkeiten  des 
Neuanfangs  und  des  Wiederaufbaus:  „Zu¬ 
flucht  ist  bei  dem  alten  Gott  und  unter  den 
ewigen  Armen."  Das  gilt  auch,  wenn  unser  ir- 
disenes  Leben  zu  Ende  geht.  Wir  versinken 
nicht  in  eine  kalte  dunkle  Leere,  sondern  der 
Gott,  der  uns  in  dieses  irdische  Leben  entließ, 
ruft  uns  heim  zu  sich:  „Kommt  wieder,  Men¬ 
schenkinder!" 

Das  klingt  wie  ein  Ruf  zur  Heimkehr.  So  ruft 
eine  Mutter,  ein  Vater  das  Kind,  das  nach  Hau¬ 
se  kommen  soll.  Der  Tod  ist  Heimkehr  ins  Va- 
terhaus-dieserGlaube  wirft  seinen  hellen,Zu- 
versicht  spendenden  Schein  auf  das  Leben,  das 
ihm  vorangeht.  „Ein  Tag,  der  sagt's  dem  an¬ 
dern,  mein  Leben  sei  ein  Wandern  zur  großen 
Ewigkeit." 

Mit  dieser  Zuversicht  können  Christen  an 
die  Gräber  ihrer  Lieben  treten  oder  ihrer  ge¬ 
denken,  wenn  ihre  Gräber  ihnen  unerreichbar 
sind.  In  diesem  Sommer  war  ich  in  Masuren. 
Viele  Gräber  aus  deutscher  Zeit  gab  es  nicht 
mehr.  Das  ist  verständlich.  Auch  bei  uns  in 
Westdeutschland  werden  Gräber  nach  30  oder 


HERR  hilf  uns 

auf  unsrer  langen  Spur 

behutsam  aufzutreten, 

die  Hände  freizuhalten 
für  das  Nötige, 

die  Augen  aufzumachen 
für  das,  was  da  kommt, 

hellhörig  zu  werden 

für  den  Gesang  der  Stummen, 

zu  fragen, 
bis  wir  begreifen, 

zu  verharren, 
wo  wir  achtlos  sind. 

Auch  zornig  zu  werden, 
hilf  uns  o  HERR, 

zornig  zu  werden 
auch  über  uns  selbst. 

Christel  Poepke 


40  Jahren  eingeebnet,  und  es  sind  nun  fast  40 
Jahre  seit  der  Vertreibung  vergangen.  Einige 
Friedhöfe  von  früher  fanden  wir  aber  doen: 
Grabhügel  waren  noch  erkennbar,  Grabsteine 
mit  deutschen  Namen  -  manche  von  ihnen 
waren  umgestürzt.  In  fast  vier  Jahrzehnten 
waren  überall  Bäume  gewachsen,  die  die  Grä¬ 
ber  beschatteten. 

Es  war  ein  schöner,  echt  ostpreußischer  Som¬ 
mertag,  und  die  Sonne  schickte  ihre  hellen 
Strahlen  durch  das  Geäst  der  Bäume  auf  die 
zugewachsenen  Gräber  und  Grabsteine.  Das 
war  wie  die  Verheißung  unseres  Herrn: 
„Fürchte  dich  nicht!  Ich  bin  der  Erste  und  der 
Letzte  und  der  Lebendige.  Ich  war  tot  und  sie¬ 
he,  ich  bin  lebendig  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit 
und  habe  die  Schlüssel  der  Hölle  und  des  To¬ 
des"  (Off.  1,  18).  So  lautet  das  wahrhaftige 
Wort  unseres  Herrn;  und  was  er  zusagt,  das 
hält  er  ganz  gewiß.  Es  gilt  für  die  Toten  in  den 
Gräbern  der  Heimat;  es  gilt  für  die  Entschlafe¬ 
nen,  die  uns  vorangegangen  sind;  es  gilt 
schließlich  uns  allen,  die  wir  noch  unterwegs 
sind  -  nach  Hause,  zum  Vater. 


Kultur 
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Das  „Brauchen”  heilte  alle  Wunden 


Kulturnotizen 


•  •  •  v _ y 

Durch  Aberglaube  versuchten  die  Menschen  im  18.  Jahrhundert  schwere  Krankheiten  zu  lindern  ..,?**  njc.hsle  Veranstaltung  des  Emst- 

Wiechert-Freundeskreises  findet  am  Mitt- 

^  armer  Teufel  vor  rot,  so  seid  ihr  in  der  dritten  Stunde  all  tot!"  ich  meinen  rechten  Daumen  ein.  Heut  ist  ein  woch,  dem  19.  Dezember,  um  16  Uhr  im 
200  Jahren,  wenn  er  plötzlich  krank  Im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  Tag,  soll  mir  so  wenig  Leide  geschehen  an  Stobwasserhaus,  Echterstraße  17,  Braun¬ 
wurde,  und  er  auch  noch  auf  dem  Heiligen  Geistes.  Und  bei  dem  ersten  Strich  meinem  Leib  oder  Blut  und  Fleisch  oder  an  schweig,  statt.  Hier  werden  Märchen  von 
Linde  lebte,  wo  es  weit  und  breit  keinen  einmal  in  die  rechte  Seite  geschlagen,  und  meines  armen  Seelen  Vater.  Ach  helf  mir  Ernst-Wiechert  vorgetragen. 

Arzt  gab.  Da  mußten  dann  zunächst  einmal  beim  zweiten  zweimal...  und  zum  Schluß  Gott,  der  Vater,  ach  helf  mir  Gott,  der  Sohn,  Zeichnungen  und  Radierungen  von 
die  guten,  alten  Hausmittelchen  herhalten,  am  Schwanz  gezogen.  „Jetzt  steh  in  Gottes  ach  helf  mir  Gott,  der  Heilige  Geist,  mit  uns  Diethard  Blaudszun,  geboren  1941  in  Kö- 
die  selbstgesammelten  Kräutertees  und  die  Namen!"  beiden,  der  will  uns  leiten,  mit  Fried  vonein-  riigsberg  Pr.,  sind  noch  bis  zum  4.  Januar 

Salben,  die  kluge  Frauen  im  Dorf  damals  Für  besondere  Gebrechen  werden  beson-  ander  scheiden.  Pulver  und  Blei,  alles,  was  1-1  *m  Hause  der  Baden- Württembergi- 

noch  herzustellen  wußten.  Manchmal  half  ja  ders  kräftige  Rezepte  überliefert:  Bei  Blutun-  aus  Büchsen  geschossen  und  Flinten  zu  sehen  Bank  AG,  Ritterstraße  6,  7300  Esslin- 
auch  ein  Besuch  beim  Bader  oder  bei  einem  gen:  Es  stehen  drei  Rosen  in  Gottes  Hand,  schießen  sei!  Weiche  Haut  vor  dem  Mann  gen<  Rahmen  der  Ausstellungsreihe  „Be¬ 
in  der  Gegend  hängengebliebenen  Feld-  Die  eine  ist  gütig,  die  andere  demütig,  die  gleich  wie  der  Mond  vor  der  Sonne.  Sprich  gegnungen  mit  der  Kunst"  in  Zusammenar- 
sc*ier'  Jr.YT  e'nen  zur  Ader  ließ,  damit  die  dritte,  die  steht  in  Gottes  Wille,  darin  soll  dies  dreimal  und  drei  Vaterunser  und  drei  beit  mit  der  Künstlergilde  e.V.  Esslingen  zu 
bösen  Säfte  abflossen  und  dann  noch  seine  sich  das  Blut  stillen.  Die  drei  höchsten  Na-  Glauben  und  halt  das  Gesicht  gegen  Sonnen-  besichtigen. 

selbstgedrehten  Pillen  anbot.  Was  aber,  men.  aufgang.  Lovis  Corinth  und  der  deutsche  Impres- 

wenn  man  ernsthaft  krank  wurde,  wenn  Bist  du  gerutscht  auf  einem  Stein,  hast  du  BevorwirüberdiesealtenRezepteunddie  sionismus  zeigt  am  Sinnabend,  dem  24. 
man  gar  die  „grassierenden  Purpein"  be-  verrenket  auch  dein  Bein.  Ader  zu  Ader,  Segen  lachen  und  mitleidig  schmunzeln,  November,  um  15  Uhr  das  Deutschlandhaus 
kam  oder  die  „Wassersucht",  vielleichtauch  Fleisch  zu  Fleisch,  Bein  zu  Bein.  Die  drei  über  die  Menschen,  die  so  etwas  „ge-  ’n  einer  Außenveranstaltung.  Führung  in 
das  „Fleckenfieber",  die  „Milzsucht",  die  Namen.  Wo  hast  du  gestanden,  daß  du  dich  braucht"  haben,  sollten  wir  uns  die  Frage  der  Nationalgalerie  SMPK  von  Dr.  Gisela 
„Dyssenterie",  die  „Auszehrung",  den  so  hart  hast  verfangen?  Schad  unserem  stellen:  Sind  wir  eigentlich  klüger  als  sie?  Höhle. 

„Schlagfluß",  die  „Blattern"  oder  wie  sie  Herrn  Jesus  sein  Hangen  nichts,  so  schad  dir  Sehen  wir  uns  doch  einmal  alle  unsere  Mas-  Jubilare  der  Künstlergilde  -  Eine  Aus- 
auch  sonst  noch  geheißen  haben  diese  auch  das  Verfangen  nicht.  Die  drei  heiligen  kottchen,  Glücksbringer  und  die  Horoskope  Stellung  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Krankheiten,  die  uns  die  alten  Kirchenbü-  Namen.  an  und  überlegen  wir  dann  einmal,  wer  ei-  Westfalen  ist  noch  bis  zum  3.  Dezember  im 

eher  aus  jenen  Zeiten  nennen.  Gegen  die  Kugel  macht  man  sich  mit  fol-  gentlich  hier  dem  anderen  etwas  vorwerfen  Haus  des  Deutschen  Osten,  Düsseldorf,  zu 

Dann  war  oft  Mathäi  am  Letzten,  und  der  genden  „Segen ''unverwundbar:  Da  schlag  Kann.  Egon  Busch  besichtigen. 


Gemeinsam  das  Geschichtsbewußtsein  erwei 

Krankheit  besprechen  und  natürlich  auch  «/ 

vertreiben  konnte.  Selbstverständlich  muß-  In  Nürnberg  wurde  der  Ergänzungsbau  des  Germanischen  Nationalmuseums  fertiggestellt 

te  so  etwas  in  allergrößter  Heimlichkeit  vor 

sich  gehen,  wenn  es  wirken  sollte,  und  dann  -p  s  wird  sicher  noch  einige  Zeit  dauern,  Depots,  ein  provisorisch  untergebrachtes  ren  Satzung  so  weit  vorausschc 

durfte  es  natürlich  auch  der  Herr  Pfarrer  bis  auch  im  Bewußtsein  der  Deut-  Kunstpädagogisches  Zentrum  und  Wech-  glücklich  Umrissen,  daß  deren  j 

nicht  erfahren,  denn  der  nannte  das  Brau-  JL-i  sehen  alles  zusammengewachsen  ist,  selausstellungen,  für  deren  Raumbedarf  liehe  Formulierungen  über  alle 
chen  von  der  Kanzel  herunter  „Teufels-  was  zusammengehört,  bis  aie  Bayern  und  immer  wieder  auf  Bereiche  der  Schau-  gen  und  Vorstellungen  von  Sini 
/eug'  und  „Zauberei  und  verbot  jedem  in  die  Sachsen  nicht  jeweils  voneinander  sa-  Sammlungen  zurückgegriffen  werden  gäbe  des  Museums  ninweg  bis 
der  Gemeinde  strikt,  den  „Hexenkram  an-  gen  /Cjje  drüben',  bis  man  nicht  mehr  muß,  ließen  die  Gedanken  in  einen  Er-  genwart  gültig  bleiben  konnter 
zuwenden  oder  gar  aufzuschreiben.  Trotz-  von  , Ossis' und  , Wessis' spricht.  Gerade  weiterungsbau  reifen.  Dazu  Ulrich  Arbeit  auch  weiterhin  bestimrm 
dem  sind  viele  der  „Rezepte  überliefert  fyr  jas  Zusammenwachsen  der  Men-  Schneider,  Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  So  lautet  der  satzungsmäßigi 
ivorcen,  wur  en  in  alten  „Hausbüchern  schen  kann  die  Kenntnis  der  gemeinsa-  des  Germanischen  Nationalmuseums:  „Das  Germanische  Nationalm 
*Tu>ir  hoMtpri  vh7erWel  wironv"-'  clc  men  deutschen  Geschichte  viel  beitragen.  „Bereits  1979  begannen  Verhandlungen  eine  dem  gesamten  deutschen 
1  L  1  '  Das  heißt  aber  nicht,  daß  mit  der  Einigung  mit  der  Stadt  Nürnberg,  die  dem  Germa-  widmete  Stiftung.  Sie  hat  den  i 

Gegen  die  „Mundfäule'  soll  folgendes  Deutschlands  die  Aufgabe  eines  histori-  nischen  Nationalmuseum  1982  ein  4650  Kenntnis  der  deutschen  Vorzei 
kezept  helfen:  bankt  T  homas  ging  über  schen  Museums  erfüllt  wäre.  Ganz  im  Quadratmeter  großes  Areal  westlich  der  ten  und  zu  mehren,  namentli 
Land,  da  begegnete  ihm  Jesus  Christus,  un-  Gegenteil,  es  hat  jetzt  besondere  Verant-  Kartäusergasse  als  Anteil  an  der  Gesamtfi-  deutsamen  Denkmale  der  deu 
serneuanci.  „bankf  ihomaS' warum  bist  du  wortung"  unterstrich  der  bayerische  nanzierung  eines  Erweiterungsbaus  über-  schichte,  Kunst  und  Literatu 

Staatssekretär  Dr.  Günther  Beckstein  beim  ließ."  *  Vergessenheit  zu  bewahren  ur 

r\.  .  .  .  -  ,  Richtfest  für  den  120  Millionen  DM  teuren  Das  neue  Konzept  zielt  auf  die  optische  ständnis  auf  alle  Weise  zu  fi 

reb,  zieh  das  dreimal  durch  den  Mund  unter  ~  ^  .  ,  Kt  ~  ,  v  u  i  j  S#  ,..  «c  n  r-v:  -7  t  .•  c  > 

den  drei  höchsten  Namen  "  Erweiterungsbau  des  Germanischen  Na-  Erfahrbarkeit  des  Museums  für  die  Pas-  „Diesem  Zweck  dienen  Samml 

Als  Mittel  ppopn  Knnfweh  wurde emnfoh-  tionalmuseums  in  München.  santen  ab,  die  aus  aller  Welt  das  Museum  Denkmalen  der  deutschen  K 

len:  Unsere  liebe  Frau  ging  über  das  Land,  da  Das  größte  Museum  deutscher  Kunst  besuchen.  Kunst,  eine  Bibliothek  und  ein . 

saß  Sankt  Johannes  am  Weg  und  hatte  sein  unc*  Kultur  ist  zu  klein  geworden.  Drang-  Der  Aufgabenbereich  des  1852  gegrün-  der  Öffentlichkeit  in  weitesten 
1  lauptinderHand.„Wasmachstduda?''„0  volle  Enge  in  Restaurierungsateliers  und  deten  Museums  war  bereits  in  der  frühe-  gänglich  zu  machen  sind.  Zu 
Gottfwie  tut  mir  mein  Haupt  so  weh!"  Sankt  Verbreitung  und  Vertiefung  de 

Johannes  nahm  das  Haupt  in  die  Hand,  da  >\  <,  der  deutschen  Vorzeit  und  ihre 

sind  die  Schmerzen  alle  verschwunden.  In  le  veranstaltet  das  Germanisch« 

den  drei  höchsten  Namen.  Der  Kopf  muß  *  museum  wissenschaftliche  u 

zurückzu  gedrückt  werden,  so  hart  man  -  tümliche  Veröffentlichungen, 

kann  und  angebunden.  \Vx  ’/  und  Führungen." 

Wenn  einer  das  bös'  Ding  hat...  i-MA»  Das  Sammelgebiet  des  Musei 

Für  das  Fieber  will  ich  hersetzen,  daß  es  \  jß  |n  »  .  A  deutsche  Spradyaum 

nicht  verloren  geht:  Gott  und  Sankt  Johan-  _  v  }m.  Klartext:  die  Ouer-Neiße-1 

nes  gingen  einen  Weg.  Da  sprach  Gott  zu  J ~*\  HjTS  Ti  keine  Grenze  für  Denkmale  dei 

Sankt  Johannes:  Wir  wollen  wirke,  wirke  "'Vc  schichte  dar.  Schlesien,  Pomm 

und  wollen  die  77  Fieber  darein  verbinden.  \J  Y  preußen,  und  nicht  zuletzt  C 

Diese  77  Fieber  sind  dir,  o  Herr  Jesu  Christo,  L  '  ‘Jk  \  V  ZIM,  4  und  das  Memelgebiet  gehörei 

in  deine  heiligen  fünf  Wunden  verbunden,  -n h  \\  \  u  JJ  iT1«* zum  Sammelgebiet  und  Darst 

und  das  geschehe  in  dem  Namen  Gottes,  des  .  Jr'  \j  \  ,  -  samtdeutscher  Geschichte.  W 

Vaters,  aes  Sohnes  und  des  Heiligen  Geistes.  '  J  W «y)*|fVb  1p”  Vorstellungen  und  Absichten 

Für  die  Gicht  ist  folgendes  gut:  Brauch  es  '  ^  V  (  dungszeit  in  den  heutigen 

vor  der  Sonne  Aufgang,  mittags  um  12  Uhr  \  \  .Jjffl  Ifijj  Jj  ||)  I  brauch  übertragen,  so  müßte  ! 

und  abends  nach  Sonnenuntergang.  Stell  \.  «  j  A '  v&A,  T  f  ISiSj  /  Ilfä/SplBvi/til  u"'’  also  „germanistisches"  Nation 

dich  auf  die  rechte  Seite  und  streich  überden  T  II I  JKeSf  bSo'  — /  2s»' lauten  —  von  der  Vor- und  Früh 

linken  Arm  und  überdas  linke  Bein.  Hastdu  j-  \  I  \y  _ - .  .  bis  in  die  nachexpressionistiscl 

die  reißende,  laufende  und  wandernde  Ge-  v  ^4,  LJ  \  l  J!  IN- 

gichter,  so  braucht  dies  Gott  am  Jüngsten  r-  \  rT*i*  f  \  i'  1 OTTCI  m  r—j  rsö  Diesem  räumlich  wie  zeit  ln 

Gericht.  Hast  du  sie  kalt  und  heiß  durch  Blut  -A  ff  *  Pf  fi!  IfeJiil  W,  K  iS  spannten  und  alle  Bereiche  der 

und  Fleisch,  so  hilft  dir  Gott,  der  Heilige  I  fflYV S |lUL JlllLP * J  [Ul  äT S.1  te,  Kunst  und  Kultur  embe 

Geist.  In  den  drei  höchsten  Namen  -  und  . — -NS.  Ax  AlfS  r P fp  «a  Jft i  |  j  I  Sammelgebiete  verdankt  das 

dies  dreimal  hintereinander  gebraucht.  ~  .fllJL  seinen  erstaunlich  reichen  und 

Ein  anderes  für  die  Gicht:  Guten  Morgen,  -WnBT  T\  '^SJO=='Är  UvHl,  tigen  Bestand  an  Sammlungen, 

lieber  Sonntag!  Du  bist  mir  ia  ein  lieberBot  /  \i|\  y(\w  ^  ten  Gemälde,  Skulpturen, 

zu  dem  lieben  Gott!  In  der  Maßen,  daß  mich  /i  vC  \x  Kunsthandwerk  und  Kunstgev 
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Mit  sicherem  Blick  und  glücklicher  Hand 

Das  hauswirtschaftliche  und  gewerbliche  Frauenbildungswesen  in  Ost-  und  Westpreußen  bis  Anfang  1945 


VON  OBERSTUDIENDIREKTOR  a.  D.  HEINZ  BADER 


Das  ost-  und  westpreußische  haus-  fpHIMF^gir *T''- ' ** 
wirtschaftliche  und  gewerbliche 
Frauenbildungswesen  geht  in  sei- 

Grund  aus  umgebauten  Haus  in  der  Ka-  .......  ^  ,  .....  ,  ,  ,  ,  . 

semenstraße  4-5  und  firmierte  schon  da-  Vorbildlich:  Ostpreußische  Madchengewerbeschule  in  Komgsberg 

mals  landweit  unter  dem  Kürzel  OMGS.  Foto  Archlv  Rautenberg 

Sie  war  der  Aufsicht  des  preußischen  Mi-  Die  ständige  Mehrung  der  Unter-  1930  eingeweiht  worden  war,  wurden 
nisters  für  Handel  und  Gewerbe  unter-  richtsaufgaben  und  somit  auch  der  Klas-  schon  die  für  beide  Institute  erforderli¬ 
steilt  und  hatte  einen  Verwaltungsrat  un-  sen  machte  schließlich  eine  Vermehrung  chen  Räume  und  Einrichtungen  berück¬ 
ter  dem  Vorsitz  des  jeweiligen  Königsber-  der  Unterrichtsräume  erforderlich.  Im  sichtigt. 

ger Oberbürgermeisters.  Verwaltungsbericht  des  Magistrats  der  Marie-ThereseGosse, die  1931  dieAmts- 

Die  Lasten  dieser  Schule  wurden  von  Stadt  Königsberg  (Pr)  von  1927  heißt  es,  bezeichnung  Professor  erhalten  hatte, 
der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  sowie  daß  im  Lauf  des  Berichtsjahrs  der  Neubau  ging  1933  in  den  Ruhestand.  Ihre  Nachfol- 
vom  Provinzialverband  der  Provinz  Ost-  der  OMGS  und  deren  Übernahme  in  städ-  genn  wurde  Direktorin  Gertrud  Bro- 
preußen  bestritten  und,  wie  auch  heute  tische  Verwaltung  beschlossen  wurde  stowski,  die  beiden  Instituten  bis  zum  22. 
üblich,  der  damalige  preußische  Staat  ge-  und  für  den  Neubau  ein  Gelände  zwi-  Januar  1945  Vorstand, 
währte  eine  Beihilfe.  „Es  muß  lobend  er-  sehen  Brahms-,  Schubert-,  Beethoven-  Eine  besondere  Aufgabe  erhielt  die 
wähnt  werden,  daß  auch  die  Königsber-  und  Loewestraße  in  Aussicht  genommen  OMGS  durch  die  Angliederung  einer  Au- 
ger  Oberbürgermeister  Körte  und  Loh-  sei.  Der  Preußische  Staat  würde  einen  ßenstelle  des  Berufspädagogischen  Insti- 
meyer  die  Entwicklung  der  Schule  tatkräf-  Zuschuß  von  100  000  Mark  sowie  ein  Dar-  tuts  Berlin  mit  dem  Auftrag  der  Ausbil- 
tig  förderten",  schrieb  Ministerialrätin  lehen  von  200  000  zur  Verfügung  stellen,  düng  von  Gewerbelehrerinnen  für  Haus- 
a.  D.  Erna  Albrecht  in  der  Reihe  „Das  haus-  während  sich  die  Provinzialverwaltung  wirtschafliche  Berufsschulen, 
wirtschaftliche  und  gewerbliche  Frauen-  mit  einem  Zuschuß  von  einer  halben  Anfang  1943  wurde  das  ganze  Schulge- 
bildungswesen  in  E)eutschland  von  den  Million  zu  beteiligen  beabsichtigte.  bäude  durch  ein  Lazarett  belegt.  Der  Un- 

Erstanfangen  bis  zur  Jetztzeit"  (Ausgabe  In  der  Satzung  der  Ostpreußischen  terricht  wurde  an  neun  verschiedenen 
12)  in  der  Zeitschrift  „Die  berufsbildende  Mädchengewerbeschule  aus  dem  Jahr  Stellen  der  Stadt  wieder  aufgenommen. 
Schule".  1929  heißt  es  über  die  Aufgaben  der  Schu-  Der  Luftangriff  im  August  1944  richtete  an 

Die  erste  Direktorin  der  Schule  war  Ger-  le:  „Die  Anstalt  umfaßt  folgende  Abteilun-  der  Schule  nur  einen  verhältnismäßig  ge- 
trud  Fuhr,  die  von  der  Städtischen  Haus-  gen:  A.  für  die  Ausbildung  von  Gewer-  ringen  Schaden  an.  Die  Prüfung  der  Stu- 
haltungs-  und  Gewerbeschule  Einbeck  belehrerinnen  für  gewerbliche  und  haus-  dierenden  am  Berufspädagogischen  Insti- 
kam.  Sie  schied  aber  schon  1912  aus  und  wirtschaftliche  Berufs-  und  Fachschulen,  tut  wurde  in  den  Januar  1945  vorverlegt 
übernahm  die  königliche  Handels-  und  B.  für  die  Ausbildung  von  Lehrerinnen  und  bis  auf  die  mündliche  Prüfung  durch- 


Gewerbeschule  der  Provinz  Westpreußen  der  Hauswirtschaftskunde  und  der  weib-  geführt. 

in  Posen^  Ihre  Nachfolgerin  wurde  die  liehen  Handarbeiten,  C.  die  höhere  Fach-  Das  Gebäude  der  Ostpreußischen  Mäd- 
eeborene  Marie-Therese  schule  für  Frauenberufe.  chengewerbeschule  (OMGS)  steht  noch, 

lahin^die  Haushaltilngs-  D.  die  Gewerbeschule  mit  besonderen  es  dient  heute  anderen  Zwecken. 

Das  ostpreußische  Haushaltungsschul¬ 
wesen  war  gut  ausgebaut;  allein  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Gumbinnen  waren  es  14 
Mädchenschulen.  In  Insterburg,  Tilsit  und 
sehen  und  Plätten,  7.  Kochen  und  Backen,  Memel  entwickelten  sich  neben  den  Haus¬ 
haltungsschulen  Frauenfachschulen,  die 
Schülerinnen  mit  mittlerer  Reife  aufnah- 
Die  Bedeutung  der  Haushaltungs- 
Ibecken  für  die  Mäd- 
ver-  chen  aus  Kleinstädten  wurde  davon  kaum 
berührt. 

Im  letzten  Kriegsjahr  des  Ersten  Welt- 


1876  in  Berlin 
Gosse,  die  bis 

und  Gewerbeschule  Danzig  geleitet  hatte.  Lehrgängen  für  1 .  einfache  Handarbeiten, 

Marie-Therese  Gosse  hatte  ihre  eigene  2.  Maschinennähen  und  Wäscheanferti- 
Ausbildung  zur  Handarbeitslehrerin  im  gung,  3.  Schneidern,  4.  Putzmachen,  5 
Lette-Verein,  Berlin,  erhalten.  Es  ist  inter-  Kunsthandarbeit  und  Zeichnen,  6.  Wa- 
essant,  ihren  beruflichen  Weg  zu  verfol 

gen,  der  von  der  Staatlichen  Stickschule  in  8.  Zeichnen  und  Malen. 

Wünschelburg/Niederschlesien  über  die  F.  für  die  Ausbildung  von  Hauswirt 
Haushaltungs-  und  Gewerbeschule  in  schaftslehrlingen,  Hauswirtschaftsmei-  men.  I 
Gnesen  und  die  Bildungsanstalten  in  sterinnen  und  Haushaltspflegerinnen,  schulen  als  Sammel 
Rheydt  und  Danzig  nach  Königsberg  G.  das  Heim  für  Schülerinnen  der 
führte.  schiedenen  Abteilungen." 

Von  Marie-Therese  Gosse  hieß  es,  sie  sei  Im  Winterhalbjahr  1931/32  hatte  die  1 
an  allen  Stätten  ihrer  Tätigkeit  durch  die  Schule  40  Lehrkräfte  und  560  Schülerin-  kriegs  wurde  die' Haushaltungsschule 
Aufgeschlossenheit  Menschen  und  Din-  nen,  von  denen  395  aus  Königsberg  ka-  Deutsch  Eylau  gegründet,  die  vor  allem  in 
gen  gegenüber  aufgefallen  und  durch  die  men,  165  von  auswärts  und  12  im  Pensio-  den  Dienst  des  ländlichen  Fortbildungs¬ 
überlegene  Leichtigkeit,  mit  der  sie  künst-  nat  wohnten.  51  Schülerinnen  besuchten  Schulwesens  gestellt  war.  Nach  der  Abtre- 
lerische  Lehraufgaben  und  organisatori-  die  Haushaltsschule,  106  die  Gewerbe-  tung  der  westpreußischen  Gebiete  bekam 
sehe  Angelegenheiten  meisterte.  Die  Dan-  schule  und  82  die  Höhere  Fachschule.  diekleineSchuleeinebesondere„nationa- 
ziger  Anstalt  war  damals  mit  einem  Schließlich  wurden  damals  51  Lehrerin-  le  Aufgabe",  denn  sie  war  jetzt  im  Grenz- 
Technischen  Seminar  verbunden.  nen  für  die  Hauswirtschaftskunde,  43  landgebiet  die  einzige  hauswirtschaftli- 

Als  Marie-Therese  Gosse  nach  Königs-  Lehrerinnen  für  die  weiblichen  Handar-  che  Ausbildungsstätte.  1932  besuchten  die 
berg  kam,  betrug  die  Zahl  der  Schülerin-  beien  und  31.  Gewerbeschullehrerinnen  Haushaltungsschule  69  Schülerinnen,  im 
nen  rund  200,  wobei  sich  die  Zahl  der  ausgebildet.  Schülerinnenheim  wohnten  30  „Heim- 

Schülerinnen  und  Klassen  ständig  mehr-  In  einem  Vertrag  mit  dem  Preußischen  chen"  und  in  der  Kinderpflegerinncn- 
te.  Ministerialrätin  a.  D.  Erna  Albrecht  Staat  vom  30.  Juli  1931  wird  geregelt,  daß  schule  wurden  30  Schülerinnen  unter¬ 
schreibt  über  Marie-Therese  Gosse,  daß  es  das  Seminar  für  Gewerbelehrerinnen  zum  richtet.  Drei  Gewerbelehrerinnen,  eine 
„ihr  bald  durch  Sachkunde  und  durch  lie-  Berufspädagogischen  Institut  umgewan-  landwirtschaftliche  Lehrerin,  eine  techni- 
benswürd  ige  Geschicklichkeit  gelang,  alle  delt  und  die  Stadt  Königsberg,  als  Träger  sehe  Lehrerin,  eine  Jugendleiterin  und 
für  die  Mitarbeit  an  einer  Schule  wichtigen  der  Ostpreußischen  Mädchengewerbe-  eine  nebenamtliche  Schwester  waren 
Kreise  zu  interessieren,  z.  B.  die  Vertreter  schule,  zugleich  am  Berufspädagogischen  Lehrkräfte  in  Deutsch  Eylau. 
des  Handwerks,  die  Vertreterinnen  der  Institut  beteiligt  wird.  Die  Leitung  beider  Die  Gründung  der  Haushaltungsschule 
hauswirtschaftlichen  Verbände,  die  Institute  wird  in  Personalunion  verbun-  in  Marienburg  geht  auf  das  Jahr  1894  und 
Hausfrauen  und  die  Hausangestellten,  den  und  die  Leiterin  (Direktorin)  des  Insti-  auf  die  Initiative  von  Mathilde  Nouvel 
ebenso  später  für  die  Ausbildung  der  Ge-  tuts  der  unmittelbaren  Aufsicht  des  Preu-  zurück,  die  auch  zunächst  den  Unterricht 
werbelehrerinnen  Vertreter  der  Üniversi-  Bischen  Ministers  für  Handel  und  Ge-  erteilte.  1904  wurde  die  Schule  eine  städti- 
tät  und  der  Handelshochschule.  Auch  war  werbe  unterstellt.  sehe  Anstalt,  1926  erhielt  sie  als  eigenes 

ihr  die  Gabe  eigen,  mit  sicherem  Blick  und  Bei  der  Errichtung  des  Neubaus  an  der  GebäudeeinealteVolksschulemitGarten. 
mit  glücklicher  Hand  die  Auswahl  der  Ecke  Schubert-Loewestraße,  der  vom  Ar-  1927  wurde  ihr  eine  Mädchenberuf sschu- 
Mitarbeiter  zu  treffen".  chitekten  Hanns  Hopp  entworfen  und  le  angegliedert. 
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Einfach  bezaubernd:  Siegerhengst  „Herz¬ 
zauber"  erzielte  bei  der  Auktion  in  Neu¬ 
münster  ein  Traumergebnis 

wachsen  der  Zuchtorganisationen  in  Ost  und 
West.  Und  Dietrich  von  Lenski,  der  Ehrenvorsit¬ 
zende  des  Trakehner  Verbandes,  bezeichnete  das 
Trakehner  Pferd  als  „Brückenschlag  für  die  Men¬ 
schen  hüben  und  drüben". 

Das  4.  Trakehner  Springpferdechampionat  um 
den  „Preis  der  Nürnberger  Versicherungen", 
ausgeschrieben  für  Nachwuchspferde  im  Alter 
von  vier  bis  sechs  Jahren,  gewann  der  Habicht- 
Sohn  Korofino  unter  dem  international  erfolgrei¬ 
chen  Reiter  Dirk  Schröder  aus  Lentförden.  Die 
Züchterin  Sieglinde  Meyer,  Neustadt,  erhält  auch 
dieses  Jahr  wieder  einen  siebentägigen  Urlaub  im 
5-Sterne-HoteI  „Europäischer  Hot"  in  Badga¬ 
stein,  Österreich.  Ehe  Plätze  zwei  und  drei  belegte 
Rainer  Supan  aus  Borken  mit  dem  Highnoon- 
Sohn  Donoon  und  der  Prince-Conde-Tochter 
Zarathustra. 

Für  den  Dressurhöhepunkt  des  Abends  sorgte 
der  gekörte  Hengst  Heuriger,  Trakehner  des  Jah¬ 
res  1990.  Der  Elfjährige  aus  der  Zucht  von  Fritz- 
Henning  Bahre,  Springe,  und  im  Besitz  des  Ge¬ 
stütes  „Im  Niedern",  Gedern,  zeigte  unter  seiner 
Reiterin  Britta  Plage,  Asslar,  die  hohe  Schule  der 
Dressur.  TC 


Die  Holstenhalle  bebte  vor  Begeisterung 

Beim  Trakehner  Hengstmarkt  in  Neumünster  holte  Sieger  Herzzauber  mit  230  000  DM  neuen  Rekord 


Wer  dieses  Gefühl  noch  nicht  hatte,  der 
mußte  es  während  des  traditionellen 
Trakehner  Hengstmarktes  in  der  Hol¬ 
stenhalle  von  Neumünster  bekommen.  Ein 
Hengst  verzauberte  alle:  das  Publikum,  die  Kör¬ 
kommission  und  schließlich  auch  die  Bieter  wäh¬ 
rend  der  Auktion.  Herzzauber,  zweijähriger 
Schimmelhengst  mit  der  Katalog-Nummer  77, 
wurde  die  Nummer  eins,  unumstrittener  Sieger¬ 
hengst  der  Körung  1990  und  sorgte  bei  der  Ver¬ 
steigerung  auch  noch  für  einen  neuen  Rekord: 
Erst  bei  230  000  Mark  kam  es  zum  Zuschlag  des 
Auktionators  Uwe  Heckmann  aus  Vechta. 

5000  Menschen  in  der  Holstenhalle  applau¬ 
dierten  begeistert.  Die  alte  Bestmarke  aus  dem 
Jahre  1986  war  deutlich  überboten  worden.  Da¬ 
mals  hatte  der  Siegerhengst  Seigneur  für  190  000 
Mark  den  Besitzer  gewechselt  und  war  in  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  gegangen.  Diesmal  bekam  ein 
Mann  den  Zuschlag,  dessen  Name  für  Qualität  in 
der  Trakehner  Zucht  bürgt:  Burkhard  Wähler 


(35),  Chef  des  Pferdeparadieses  auf  dem  Kloster¬ 
hof  Medingen  bei  Bad  Bevensen  in  der  Lünebur- 

Per  Heide  und  im  Jahre  1986  mit  dem  Trakehner 
rätorius  Deutscher  Meister  in  der  Vielseitigkeit. 
Mit  seinem  Namen  werden  Zucht  und  Sport  zur 
Synthese.  Wähler  standen  vor  Freude  die  Tränen 
in  den  Augen.  Die  Holstenhalle  bebte  unter  den 
Ovationen  des  Publikums,  als  der  stolze  neue 
Besitzer  mit  dem  Ausnahmehengst  eine  Ehren¬ 
runde  drehte. 

Herzzauber  ist  ein  Marduc-Sohn  aus  einer  Ra¬ 
dom-Mutter.  Aufgewachsen  ist  er  im  Gestüt  Pan- 
ker  nahe  dem  schleswig-holsteinischen  Lütien- 
burg.  Voller  Stolz  hatte  Gestütsmeister  Uwe  Ro- 
weader,seit35Jahren  in  Diensten  der  Hessischen 
Hausstiftung  in  Panker,  den  Hengst  mit  dem 
großen  Wanderschritt  und  der  herausragenden 
Galoppade  präsentiert.  „Der  Hengst  wird  auf 
dem  Klosterhof  decken",  verbreitete  Burkhard 
Wähler  anschließend  die  gute  Nachricht  für  die 
Trakehner  Züchter  in  Deutschland,  „meine  Frau 


und  ich  haben  ihn  gekauft  und  werden  ihn  dres¬ 
surmäßig  ausbilden". 

Großes  Aufsehen  erregte  auch  der  Reservesie¬ 
ger:  Saint  Cloud,  gezüchtet  von  Martha  Haasler 
in  Alpen  und  im  Besitz  von  Wilhelm  Wehrmann, 
Hameln.  Der  Sohn  des  Vollblüters  Neuquen  xx 
aus  einer  Incitatus-Mutter  ging  für  135  000  Mark 
nach  Bayern.  Darüber  hinaus  gab  es  zwei  Prä¬ 
mienhengste:  Rondo  Veneziano  von  Mackensen 
(Züchter:  Eckhard  Grün,  Heiligenhaus,  Besitzer: 
Brigitte  Neuhaus,  Roth)  und  Görlitz  von  Akitos 
xx  (Züchterin  und  Besitzerin  Chantal  Kuhn-Pi- 
zetty,  Linsengericht). 

Die  fünfköpfige  Körkommission,  der  zum  er¬ 
stenmal  der  Bundestrainer  der  Vielseitigkeitsrei¬ 
ter,  Martin  Plewa,  angehörte,  vergab  unter  97 
Junghengsten  elf  weitere  Male  das  Prädikat  „ge¬ 
kört".  Für  einen  Hengst  hieß  es  „vorläufig  nicht 
gekört". 

Der  Trakehner  Hengstmarkt  1990  wurde  einer 
der  neuen  Rekorde.  Für  die  zehn  versteigerten 
gekörten  Hengste  ergab  sich  ein  Durchschnitts¬ 
preis  von  70  900  Mark  (Vorjahr  56  833  Mark).  Bei 
den  nicht  gekörten  Hengsten,  von  denen  53  ver¬ 
steigert  wurden,  lag  der  Schnitt  bei  15  640  Mark 
(Vorjahr  14  333  Mark).  Hier  ist  bemerkenswert, 
daß  der  nicht  gekörte  Tenor-Sohn  Heldentenor 
(Züchter  und  Besitzer  Fritz-Henning  Bähre, 
Springe-Deister)  für  70  000  Mark  in  die  Nieder¬ 
lande  verkauft  wurde.  Die  15  Fohlen  erreichten 
einen  Durchschnittspreis  von  7900  Mark  (Vorjahr 
6667  Mark).  Die  neuen  Stuten  brachten  einen 
Schnitt  von  20  437,50  Mark  (Vorjahr  21  455 
Mark). 

„Wir  können  mit  all  dem  sehr  zufrieden  sein", 
zog  Dr.  Eberhard  Senckenberg,  Zuchtleiter  und 
Geschäftsführer  des  Trakehner  Verbandes,  das 
Fazit.  Nie  war  das  Publikum  so  international  (14 
Hengste  gingen  ins  Ausland).  Gala-Abend  am 
Sonnabend  und  Auktion  ab  Sonntagmittag  fan¬ 
den  vor  vollem  Hause,  also  jeweils  5000  Zuschau¬ 
ern  statt. 

„Der  Trend  geht  zu  unserem  Pferd",  resümier¬ 
te  Verbandschef  Gottfried  Hoogen,  „das  Interes¬ 
se  ist  weltweit,  seit  es  offene  Grenzen  gibt.  Und 
immer  stärker  etabliert  sich  der  Trakehner  im 
Sport".  Dem  fachkundigen  Publikum  war  dies 
aufgefallen:  Die  meisten  der  zur  Körung  ange¬ 
meldeten  Hengste  zeigten  herausragende  Lei¬ 
stungen  beim  obligatorischen  Freispringen. 

Stimmungsvoll  ging  es  während  der  Ga¬ 
laschau  zu.  Im  Fackelschein  brannte  der  1 .  Vorsit¬ 
zende  Gottfried  Hoogen  die  doppelte  Elchschau¬ 
fel  auf  den  linken  Hinterschenkel  des  Hengstfoh¬ 
lens  Sonnentau  aus  dem  mecklenburgischen 
Gestüt  Ganschow  -  Symbol  für  das  Zusammen- 


Gelungene  Präsentation:  In  der  Holstenhalle  führten  Gäste  aus  dem  Landgestüt  Redefin 
ihren  Sechser-Zug  vor  Fotos  (2)  Werner  Emst 


In  Brand  wethen  im  Kreise  Tilsit-Ragnit  bin  ich 
vor  sechzig  Jahren  geboren.  Meine  Eltern  be¬ 
saßen  da  einen  Bauernhof,  im  zwei  Kilometer 
entfernten  Kirchdorf  Altenkirch  ging  ich  zur 
Schule,  unsere  Bahnstation  hieß  Neusiedel,  und 
16  Jahre  alt  war  ich,  als  wir  1944  unsere  Heimat 
verlassen  mußten.  Mit  zunehmendem  Alter  aber 
wurde  meine  Sehnsucht,  die  Stätten  meiner 
Kindheit  wiederzusehen,  größer,  und  nachdem 
ein  diesbezüglicher  Versuch  1988  scheiterte, 
konnte  ich  mir  meinen  Wunsch  im  Sommer  1989 
erfüllen.  Mittel  zum  Zweck  war  eine  Reise  ins 
Baltikum,  und  Memel,  Deutschlands  nördlichste 
Stadt,  wurde  zum  Sprungbrett  für  die  Reise  nach 
Brandwethen. 

Am  Abend  vor  der  langersehnten  Reise  treffen 
wir  mit  unserem  Arrangeur  zusammen,  ich  nen¬ 
ne  ihn  Otto.  Er  spricht  fließend  russisch  und  auf 
meine  Frage,  ob  wir  auch  Maria,  meine  Frau, 
mitnehmen  können,  antwortet  er  in  allerbestem 
ostpreußisch:  „Na  klar,  die  fährt  mit,  damit  sie 
auch  mal  sieht,  wo  ihr  Lorbas  herkommt." 

Punkt  9.00  Uhr  starten  wir  mit  einem  alten 
Lada.  Der  Chauffeur  heißt  Wanja  und  ist  ein 
Russe,  Otto  sitzt  auf  dem  Beifahrersitz  und  Maria 
und  ich  haben  hinten  Platz  genommen.  Wanja 
fährt  flott,  wir  durchfahren  Prökuls  und  Heyde- 
krug. 

Später  durchfahren  wir  Schalau,  links  liegt 
Neuhof-Ragnit,  rechts  Althof.  Vor  einem  langen 
Kolchosgebäude  sitzen  mindestens  30  Frauen, 
alle  tragen  Kopftücher,  die  machen  wohl  gerade 
Frühstückspause,  und  da  sind  wir  auch  schon 
vorbei  und  rollen  durch  Ragnit. 

Dann  aber  kommen  wir  nach  Gerslinden,  dem 
Rittergut  der  Familie  von  Sperber.  Das  alte  Kopf¬ 
steinpflaster  und  die  Häuser  an  der  Straße  erin¬ 
nern  noch  sehr  an  früher,  das  Herrenhaus  und  die 
anderen  Wirtschaftsgebäude  sind  anderen  Ge¬ 
bäuden  gewichen.  Hier  in  Gerslinden  geht  ein 
Landweg  ab  nach  Brandwethen,  d.  h.  hier  ging 
einmal  ein  Landweg  ab,  jetzt  gibt  es  ihn  nicht 
mehr.  Auch  Neusiedel  gibt  es  nicht  mehr.  Nur 
das  Bahnhofsgebäude  steht  noch  so  da  wie  vor  45 
Jahren,  und  am  Bahnübergang  steht  noch  ein 
Backsteinbau,  in  dem  früher  Bahnbeamte  wohn¬ 
ten,  und  stünden  diese  beiden  Gebäude  nicht  ein¬ 
sam  in  der  Landschaft,  ich  wüßte  nicht,  daß  ich 
mich  in  meinem  Heimatdorf  befinde.  Links  bie¬ 
gen  wir  ab  auf  die  Straße  nach  Altenkirch,  über¬ 
queren  die  Bahngleise,  deren  alte  Schienen  noch 
liegen,  obwohl  es  keine  Bahnstrecke  Stallupönen- 
Tüsit  mehr  gibt.  Wo  rechts  die  Höfe  Lemhofer, 
Weskant  und  Albert  Krißat  lagen,  sind  nur  noch 
Busch  flächen,  ebenso  links,  wo  die  Bauern 
Drückler,  Schon,  Steinleitner,  Günther,  Klaus- 
berger  und  Franz  Krißat  waren.  Von  hier  aus  sind 
es  noch  2  km  nach  Brandwethen,  meinem  hei¬ 


Unvergeßliche  Reise  nach  Brandwethen 

45  Jahre  nach  dem  Verlassen  der  Heimat  auf  den  Spuren  der  Vergangenheit  im  Kreis  Tilsit-Ragnit 


matlichen  Hof,  aber  weit  und  breit  ist  keine  Zu¬ 
fahrt  zu  erkennen.  Wir  fahren  erst  mal  weiter 
nach  Altenkirch,  vielleicht  können  wir  ja  von  da 
aus  auf  meinen  elterlichen  Hof  kommen. 

Hier  in  Altenkirch  ist  alles  vertrauter.  Wenn 
man  von  zahlreichen  neuen  Häusern  absieht,  ist 
doch  die  Dorfansicht  geblieben  wie  früher.  Im 
Zentrum  steht  noch  das  Haus  von  Podßus,  Abro- 
meits  Gebäude  ist  wieder  „  Magazin"  mit  Kohlen¬ 
handel,  der  Schule  fehlen  lediglich  einige  Fen¬ 
sterscheiben,  die  Apotheke  und  Hoffmanns  La¬ 
den  sind  stark  gealtert,  Moslehners  und  Dr. 
Schöns  Häuser  stehen  als  Ruinen  mitten  im  Ort 
rum,  Gawehns  Gebäude  ist  auch  kein  schöner 
Anblick,  und  die  Molkerei  mit  Rampe  hat  gewiß 
auch  bessere  Zeiten  gesehen.  Die  Kirche  hat  neide 
Eingangserker  eingebüßt,  wird  als  Kulturhaus 

Benutzt  und  ist  angepinselt  wie  ein  Papageien- 
aus.  Goettners  Hof  ist  auch  kaum  noch  wieder¬ 
zuerkennen,  nur  die  Arbeiterhäuser  an  der  Straße 
sind  noch  so  wie  zu  unserer  Zeit.  Da  steht  auch 
noch  das  Spritzenhaus,  die  Kaluse,  und  links  ab 


geht  da  der  Landweg  nach  Brandwethen.  An  der 
Stelle  steigen  wir  wieder  aus,  und  Erinnerungen 
an  Kindheit  und  Schulweg  stellen  sich  ein.  Leider 
ist  der  Landweg  von  hier  aus  nach  Hause  nicht 
befahrbar,  jedenfalls  schüttelt  Wanja  sein  Haupt. 
Also  wenden  wir.  Zwischen  Altenkirch  und  Neu¬ 
siedel  halten  wir  dann  wieder  an,  just  an  der 
Stelle,  wo  früher  Drücklers  Hof  war  und  wo  zu¬ 
gleich  die  Kieschaussee  nach  Brand  wethen  ab¬ 
zweigte.  Fahren  geht  nicht,  und  so  marschieren 
wir  los,  Maria,  Otto  und  ich.  Als  wir  in  die  Nähe 
von  Steinleitners  Insthaus  kommen,  begrüßt  uns 
eine  Herde  grauer  Gänse  mit  lautem  Geschnatter. 

Jetzt  aber  den  Blick  nach  Brandwethen  gerich¬ 
tet,  und  was  sehen  wir  da?  Ab  hier  gibt  es  eine 
prächtige  Lindenallee  bis  zu  unserem  Hof.  Das 
sind  die  kleinen  Bäumchen,  die  1937  gepflanzt 
wurden  und  die  noch  am  Pfahl  standen,  als  wir 
1944  abrückten.  Die  Linden  blühen  so  schön,  wie 
ich  noch  keine  Linden  blühen  sah,  aber  die 
Kieschaussee  ist  nur  noch  eine  vergraste  Fläche. 
Als  wir  dann  auf  eine  kleine  Anhöhe  kommen,  ist 


Kaum  wiederzuerkennen:  Zugewuchert  ist  die  Schule  von  Altenkirch  Foto  Friedrich 


da  rechts  eine  Buschfläche,  das  ist  der  Hofplatz 
unseres  Nachbarn  August,  und  der  Blick  von  hier 
aus  nach  Altenkirch  ist  mir  so  vertraut,  als  hätte 
ich  ihn  noch  im  letzten  Jahr  gehabt.  Und  dann 
wird  der  Blick  frei  für  unseren  Hof,  mein  Geburts¬ 
haus,  meine  Heimat.  Dieser  erste  Blick  geht  mir 
durch  Mark  und  Bein,  ein  ganz  eigenartiges  Ge¬ 
fühl  beschleicht  mich,  der  Atem  geht  unregelmä¬ 
ßig,  und  ohne  Rücksicht  auf  Maria  und  Otto 
renne  ich  los,  300  m  ist  es  noch  bis  zum  Ziel,  und 
dann  bin  ich  da.  Nach  den  alten  Bäumen  auf  dem 
Hof  suche  ich  vergebens.  Die  Hoffläche  ein¬ 
schließlich  des  Insthauses  ist  ein  dichter  Dschun- 

§el  aus  Büschen,  Bäumen,  mannshohem  Gras, 
rennessein  und  Diesteln.  Kein  Gebäude  steht 
mehr  da,  auch  keine  Ruinen,  nichts.  Plötzlich  sto¬ 
ße  ich  auf  das  Fundament  des  Pferdestalles,  es 
steckt  kaum  20  cm  aus  der  Erde  heraus  und  führt 
mich  bis  zum  Giebel.  Da  stand  damals  der  Ma¬ 
schinenschuppen.  Dann  komme  ich  an  den  alten 
Kanal,  und  gleich  danach  finde  ich  wieder  etwas 
Vertrautes.  Hier  ist  unser  alter  Lindengang,  der 
sieht  noch  fast  so  aus  wie  damals,  wie  ist  das  bloß 
möglich?  Ich  stehe  auch  heute  noch  vor  einem 
Rätsel,  aber  es  ist  so,  und  ich  habe  ihn  fotografiert, 
und  jeder  kann  unseren  Lindengang  bewundern 
auf  aem  Foto. 

Nun  stoße  ich  schon  auf  die  Fundamente  unse¬ 
res  Hauses,  folge  ihnen,  finde  die  Stelle,  wo  die 
große  Treppe  war,  und  daneben  ist  ein  großes 
Loch,  das  zum  Keller  führt.  Noch  ein  Stück  wei¬ 
ter,  hier  war  früher  unser  „Wäldchen",  treffe  ich 
auf  eine  Art  kleine  Quelle  mit  vielen  Rehfährten, 
und  sofort  erinnere  ich  mich  an  diese  nasse  Stelle, 
genau  so  war  sie  auch  damals.  Maria  hat  derweil 
einen  riesigen  Strauß  verschiedener  Blumen  ge¬ 
pflückt  und  einen  Beutel  voll  Heimaterde  zusam¬ 
mengekratzt,  da  mahnt  Otto  zum  Rückmarsch. 

Wir  fahren  am  ehemaligen  Sportplatz  vorbei, 
entdecken  auf  Haeses  Ziegeleigelände  nur  noch 
einen  einzigen  einsamen  Schornstein  und  kom¬ 
men  über  Gaistauden  nach  Lindengarten.  Dann 
passieren  wir  das,  was  von  Juckstein  übrig  geblie- 
Den  ist,  durchfahren  Lobellen  und  Obereißeln, 
Tusseinen  und  Ragnit,  und  schon  sind  wir  wieder 
in  Tilsit.  Wanja  fahrt  gleich  hinter  der  Luisen¬ 
brücke  auf  der  litauischen  Seite  rechts  an  den 
Badestrand,  ich  springe  in  die  Fluten  und 
schwimme  ein  gutes  Stück  zur  Mitte  hinaus. 
Ganz  glücklich  fühle  ich  mich,  und  die  starke 
Strömung  erinnert  mich  an  alte  Zeiten... 

Georg  Friedrich 


Glückwünsche 
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Frenkel,  Anneliese,  geb.  Trutnau,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ringstraße 
12, 8340  Pfarrkirchen,  am  25.  November 
Kalinna,  Anita,  geb.  Jurgan,  aus  Skirwieth,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Schwarzer  Weg  154, 3065 
Nienstädt,  am  28.  November 
Kloß,  Ferdinand,  aus  Wickbold,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Melanchthonstraße  5,  5142 
Hückelhoven,  am  26.  November 
Kludzuweit,  Margarete,  geb.  Viehöfer,  aus  Gum¬ 
binnen,  Trierer  Straße  23,  jetzt  Marienburgstra¬ 
ße  3, 2407  Bad  Schwartau,  am  30.  November 
Scherwinski,  Hildegard,  geb.  Koch,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ostlandstraße  50, 2304 
Laboe,  am  27.  November 
Soboll,  Anna,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sohl¬ 
bacher  Straße  112, 5900  Siegen,  am  26.  Novem¬ 
ber 

Stobbe,  Johanna,  geb.  Zellin,  aus  Groß  Leschie- 
nen,  Kreis  Ortelsourg, jetzt  Pickerstraße  5, 2300 
Kiel-Gaarden,  am  26.  November 
Stoll,  Herta,  geb.  Kammer,  aus  Gumbinnen,  Ula¬ 
nenstraße  9  a,  jetzt  Flandemstraße  4,  2400 
Lübeck,  am  25.  November 
Wermter,  Christel,  geb.  Diegner,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  21,  jetzt  Zermatter  Klause 
2,  5000  Köln  80,  am  29.  November 
Wiktor,  Elfriede,  aus  Krösten werder- Reuschen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Max-Planck-Straße  135, 
5300  Bonn,  am  1 .  Dezember 
Zeise,  Otto,  aus  Trempen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Buschweg  6, 3161  Katensen,  am  30.  November 


Hörfunk  und  Fernsehen 


J@3tr  gratulieren 


Sonntag,  25.  November,  8.15  Uhr, 
WDR  1:  Alte  und  neue  Heimat.  Prie¬ 
ster  -  Ritter  -  Kolonisatoren.  800  Jah¬ 
re  Deutscher  Orden. 

Sonntag,  25.  November,  10.30  Uhr, 
ARD: Typisch  deutsch.  Deutschland- 
Lied,  schwierig  Lied. 

Montag,  26.  November,  19.20  Uhr, 
Bayern  II:  Das  Ost- West-Tagebuch. 

Montag,  26.  November,  21.30  Uhr, 
ARD:  Nie  mehr  deutsch.  Aus  Breslau 
wurde  Wroclaw  (Versuch  des  War¬ 
schauer  ARD- Korrespondenten,  aus 
Breslau  eine  polnische  Stadt  zu  machen, 
d.  Red.). 

Mittwoch,  28.  November,  19.30  Uhr, 
HR  1:  Der  „Streit"  um  die  National¬ 
hymne. 


zum  97.  Geburtstag 

Kochan,  Anna,  geb.  Rohmann,  aus  Seegutten, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Danziger  Straße  24, 
3008  Garbsen  4,  am  24.  November 


zum  95.  Geburtstag 

Jüngling,  Agnes,  geb.  Witt,  aus  Kobbelbude, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Sudetendeutsche 
Straße  19, 8800  Ansbach,  am  1.  Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Schreiber,  Erna,  geb.  Guddat,  aus  Palmnicken, 
Kreis  Samland,  jetzt  Dreieckskoppel  10  d,  2000 
Hamburg  73,  am  25.  November 

zum  93.  Geburtstag 

Bajohr,  Max,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Tannenweg  28,  2056  Glinde,  am  30.  No¬ 
vember 

Kleimann,  Paul,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hingbergstraße  327,  4330  Mülheim  13,  am  25. 
November 

Kuntze,  Hans,  aus  Augstupönen,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Schiffbeker  Weg  168, 2000  Hamburg 
74,  am  30.  November 


Tischler,  Elfriede,  aus  Preußisch  Holland,  Ro- 
gehner  Straße  11,  jetzt  Oldenburger  Straße  63, 
2870  Delmenhorst,  am  21.  November 

zum  81.  Geburtstag 

Barzik,  Luise,  geb.  Wnuk,  aus  Groß  Dankheim, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Reckener  Postweg  21, 
Coesfeld-Goxel,  am  1 .  Dezember 
Biskup,  Margarete,  geb.  Mett,  aus  Milken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  bei  Biewer,  Burgweg  8,  7768 
Stockach  14,  am  27.  November 
Borbe,  Herta,  geb.  Bartschat,  aus  Groß  Marien¬ 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hanielstraße 
10, 4300  Essen  12,  am  25.  November 
Buchholz,  Reinhold,  aus  Teichacker,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Siedlerweg  7,  4432  Gronau,  am  25. 
November 

Dreger,  Emanuel,  aus  Amau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  General-Wever-Straße  70,  3000 
Hannover  51,  am  27.  November 
Eder,  Walter,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  S  6,  10,  6800  Mannheim  1,  am  27. 
November 

Endrukat,  Paula,  geb.  Bankmann,  aus  Rauters- 
kirch  (Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Harsefelaer  Straße,  2150  Buxtehude,  Hek- 
kendorf,  am  27.  November 
Felske,  Gertrud,  geb.  Kraschewski,  aus  Weidik- 
ken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mülgaustraße  291,4070 
Rheydt,  am  29.  November 
Hartmann,  Walter,  aus  Bartenstein,  zu  Hohen¬ 
fried,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Von-Ga  len -Stra¬ 
ße  13, 4724  Wadersloh,  am  27.  November 
aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hippier,  Marie-Luise,  geb.  Heckmann,  aus  Gum- 
—  ”  —  *•  '  binnen,Bismarckstraße25b,jetztSchubertstra- 

ße  23, 3100  Celle,  am  30.  November 
Kowaleski,  Gustav,  aus  Borschimmen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Eupener  Straße  122,  5100  Aachen, 
am  25.  November 

Krzenzck,  Hermann,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Glüsinger  Grunal3, 2058  Schna¬ 
kenbek,  am  1.  Dezember 
Labuhn,Ruth,  geb.  Riedel,  aus  Lyck,  jetzt  Nico- 
loviusstraße  7, 2420  Eutin,  am  27.  November 
Lohrenz,  Helmut,  aus  Wehlau,  Bahnhofstraße  1, 
jetzt  Bemadottestraße  4l,  Wohnung  Sl,  2000  jetzt  Hohlstraße  4, 6334  Asslar,  am  28.  Novem- 
Hamburg  50,  am  28.  November  ber 

Reimann,  Elisabeth,  geb.  Jendral,  aus  Gedwan-  Müller,  Gertrud,  geb.  May,  aus  Eydtkau,  Kreis 
gen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Im  Recken  4, 3007  Ebenrode,  jetzt  Teutonenstraße  1,  5650  Solin- 
Gehrden,  am  26.  November  gen  1 1 ,  am  29.  November 

Smoydzin,  Gertrud,  geb.  Kirstein,  aus  Lyck,  Potztal,  Lotte, j;eb.  Redetzki,  aus  Kleinblanken- 
Yorckstraße  4,  jetzt  bei  Stappenbeck,  Leiten-  felde,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Friedheim  34, 2390 
steig  22, 8520  Erlangen,  am  25.  November  Rensburg-Mürwik,  am  18.  November 

Zielasek,  Emilie,  geb.  Meyer,  aus  Waldpusch,  Prawdzik,  Richard,  aus  Dreimühlen,  jetzt  Amsel- 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stegmannsweg  26, 4650  Straße  8, 3300  Waggum,  am  1 4.  November 
Gelsenkirchen,  am  30.  November  Rehfeld,  Arno,  aus  Tilsit  und  Wehlau,  jetzt  Karl- 

Stimer-Straße  20, 7090  Ellwangen,  am  28.  No- 
o -  ^  .  vember 

zum  82.  Geburtstag  Scharf  fetter,  Gertrud,  geb.  Schokoll,  aus  Martini- 

Alkcnmgs,  Emst,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elch-  rode,  jetzt  Gabelsbergerstraße  3  a,  6740  Lan- 
niederung,  jetzt  Dionysiusplatz  14,  4150  Kre-  dau,  am  28.  November 
feld  1,  am  2d.  November  Schiemann,  Heide,  aus  Allenstein,  jetzt  Matten- 

Berger,  Hans,  aus Tutschen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  weg  13,  7816  Münstertal,  am  25.  Juli 
Wickedestraße  2, 2400  Lübeck,  am  25.  Novem-  Schiemann,  Walter,  aus  Allenstein,  letzter  Inha- 
D.^r  „  ,  _  ,  „  .  ber  der  Copemicus-Apotheke,  Kaiserstraße, 

Bucks,  Pauline,  geb.  Range,  aus  Inse,  Kreis  jetzt  Mattenweg  13,  7816  Münstertal,  am  12. 
Elchniederung,  jetzt  Steinstraße  47, 4300  Essen  November 

1,  am  28.  November  Schlemminger,  Hanna,  aus  Kanitz,  Kreis  Anger- 

Buttner,  Maria,  geb.  Schiatter,  aus  Gumbinnen,  bürg,  jetzt  Waldbad  3,  3030  Walsrode  am  16 
Moltkestraße  8,  jetzt  Reetwarder  1  a,  2400  November 

Lübeck  1,  am  30.  November  Schubert,  Herta,  aus  Königsberg,  Regentenstra- 

Gerdey,  Adolf,  aus  Stemkendorf,  Kreis  Lyck,  ße 30, jetzt  Häußlerstraße 50, 2050  Hamburg  80 

jetzt  An  den  Birken,  5409  Holzappel,  am  1.  De-  am  25.  November  ° 

zember  Tiedemann,  Emma,  aus  Postnicken,  Kreis  Sam- 

Hausmann,  Hildegard,  aus  Lvck,  Hindenburg-  land,  jetzt  Theodor-Storm-Straße  3,  3280  Bad 
Straße  21 ,  jetzt  Glückstraße  4, 721 8  Trossingen,  Pvrmont,  am  24.  November 

am  30.  November  Umlauf,  Herta,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland, 

Koslowski,  Marie,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Graf-Spee-Straße  25  2300  Kiel  am  12 
jetzt  Neuen  Teich  2, 2360  Schieren,  am  27.  No-  November 


zum  91.  Geburtstag 

Gricksch,  Helene,  geb.  Paetzel,  aus  Groß  Fried¬ 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bramfel- 
der  Chaussee  455,  2000  Hamburg  71,  am  22 
November 

Jewski,  Karl,  aus  Materschobensee,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Laurentiusweg  49, 4300  Essen  1 4,  am 
30.  November 

Rapelius,  Fritz,  aus  Samland,  jetzt  Nordring  9, 
6747  Annweiler,  am  12.  November 

Zielasko,  Marie,  geb.  Christochowitz,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  64,  jetzt  Hang¬ 
straße  26,  4800  Bielefeld  12,  am  29.  November 


zum  90.  Geburtstag 

Czub,  Auguste,  geb.  Beitmann,  aus  Ulrichsfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bramholm  7, 2262  Leck,  am  27. 
November 

Handschuck,  Gertrud,  geb.  Pasenau,  aus  Grün¬ 
heide,  Kreis  Insterburg,  Zweigpostamt,  jetzt 
Dittmannstraße  12, 2420  Eutin,  am  25.  Novem¬ 
ber 

Kahler,  Martha,  geb.  Radtke,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Am  Falder  85, 4000 
Düsseldorf  12,  am  26.  November 

Kurbjuweit,  Max,  aus  Grünhausen  (Jodgallen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mühlenflößstraße 
19, 4792  Bad  Lippspringe,  am  30.  November 


Hartwig  Auguste,  geb.  Karpa,  aus  Rhein,  Kreis  pjatz,  Hermann,  aus  Eichholz,  Kreis  Heiligenbeil, 
Lötzen,  jetzt  Mühlenstraße  1 1,  2930  Varel,  am  jetzt  Ringstraße  5, 4236  Hamminkeln  2,  am  30. 
13.  November  November 

Hoffmann,  Helene,  aus  Elbing,  jetzt  Riemann-  poplawski,Anna,  geb.  Kozik,  aus  Langheide, 
straße  6, 2420  Eutin,  am  29  November  fcreis  Lyck>  jetzt  ftnkenweg  3, 7143  Vaihingen, 

Karrasch,  Walter,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-  am  2 7.  November 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  wn  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  Zierden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  zerstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  Zierden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter:  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
44  65,  Bergstraße  44,  2804  Lilienthal 

Bildband  -  Einen  Blick  in  das  für  uns  immer 
noch  verbotene  Land  bietet  Ihnen  unsere  soeben 
erschienene  Schrift  „Ein  Traum  geht  nach  45  Jah¬ 
ren  in  Erfüllung".  Auf  44  Seiten  berichtet  Horst 
Borowsky  mit  zum  Teil  farbigen  Fotos  von  seiner 
1989  durchgefuhrten  Reise  in  das  nördliche 
Kreisgebiet  und  die  Stadt  Angerapp.  Gegen 
Überweisung  von  12  DM  auf  unser  Konto 
16  667  700  bei  der  Volksbank  Dannenberg  eG, 
BLZ  258  613  95,  und  dem  Stichwort  „Schrift 
Borowsky"  erhalten  Sie  diese  Dokumentation 
mit  Fotos  von  einst  und  heute  frei  Haus  zu  ge¬ 
schickt. 

Hartenstein 

Kreisvertreter  Hans  von  Gottberg,  Telefon  (0  41  21) 
8  52  24,  Haderslebener  Straße  15,  2200  Elmshorn 

Unsere  Bartensteiner  Stadtkirche  hat  einen 
neuen  Altar  erhalten:  Das  Wahrzeichen  Tilsits 
bildete  seinerzeit  der  in  den  Jahren  1695  bis  1697 
errichtete  Turm  der  Deutschordens-Kirche,  der 
mit  drei  übereinanderliegenden  Kuppeln  und 
der  doppelten  Galerie  sich  deutlich  üoer  die  Dä¬ 
cher  der  Stadthäuser  erhob.  Die  Kirche  selbst, 
eine  der  ersten  massiven  Kirchen  des  Protestan¬ 
tismus  in  Ostpreußen,  war  schon  in  den  Jahren 
1598  bis  1612  erbaut  worden.  Das  Innere  der  Kir¬ 
che  war  von  großem  künstlerischen  Wert.  So  war 
hier  der  schönste  Altar  von  Ostpreußen  zu  fin¬ 
den.  Er  stammte  aus  dem  Jahr  1 61 1  und  wurde  im 
19.  Jahrhundert  durch  das  von  Friedrich  Keßler 
gemalte  Altarbild  Jesus  bei  Maria  und  Martha 
noch  eindrucksvoller.  Die  Kirche  steht  heute 
nicht  mehr.  Doch  der  Altar  wurde  Ende  1944  von 
deutschen  Pionieren  als  Kulturdenkmal  abge¬ 
baut,  in  Kisten  verpackt  und  in  den  Westen  ver¬ 
schickt.  Seit  dieser  Zeit  galt  der  Altar  als  verschol¬ 
len.  Er  tauchte  erst  1988  in  Danzig  auf  und  wurde 
auf  Veranlassung  des  katholischen  Pfarrers  nach 
Bartenstein  verbracht,  ln  unserer  Bartensteiner 
Stadtkirche  wurde  der  Altar  mit  finanzieller 
Unterstützung  der  Ostpreußengruppe  in  Norden 
und  anderer  Spenden  weitgehend  restauriert 
und  aufgestellt.  Der  Altar,  1611  datiert,  zeigt  im 
ersten  Geschoß  „Jesus  bei  Maria  und  Martha  ,  ein 
Ölgemälde  von  1833,  im  mittleren  Geschoß  „Das 
Auge  Gottes".  Dazu  umfangreiche  Verzierungen 
mit  Statuetten  der  Evangelisten  und  Propheten. 
So  hat  der  schönste  Hochaltar  Ostpreußens  wie¬ 
der  einen  Platz  in  einer  Ordenskirche  gefunden 
und  damit  ist  er  Ostpreußen  erhalten  geblieben. 

Braunsberg 

Kreisvertreter.  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Heimatbrief  -  Die  Kreisgemeinschaft  hat  im 
Monat  August  den  ersten  Heimatbrief  an  alle 
Landsleute  aus  dem  Kreis  Braunsberg  und  ihre 
Nachkommen,  soweit  die  Anschriften  bekannt 
waren,  zum  Versand  gebracht.  Wer  keinen  Hei¬ 
matbrief  erhalten  hat,  möge  bitte  seine  Anschrift 
mit  Angabe  der  Heimatanschrift  (ggf.  der  Eltern) 
dem  Kreisvertreter  mitteilen,  damit  eine  Nachlie¬ 
ferung  erfolgen  kann:  Gerhard  Steffen,  Freiherr- 
vom-Stein-Straße  24a,  6370  Oberursel.  Ebenso 
bitten  wir  alle  Landsleute,  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel  mitzuteilen,  damit  die  Kartei  auf  dem 
Laufenden  bleibt. 

Neues  Buch  -  Empfehlend  weisen  wir  auf  fol¬ 
gende  Neuerscheinung  hin:  Emst  Federau:  „Die 
Abiturienten  des  Braunsberger  Gymnasiums 
von  1916  bis  1945".  Dabei  handelt  es  sich  um  ein 
Verzeichnis  aller  Abiturienten  des  Braunsberger 
Gymnasiums  von  1916-1945  einschließlich  aller 
Vorsemesterbescheinigungen  mit  Lebensdaten, 
ln  Kurzform  enthält  die  Dokumentation  alle 
Abiturienten  der  Braunsberger  Schloßschule  als 
Anhang  und  ein  umfangreiches  Lehrerverzeich¬ 
nis.  Dieses  Buch  ist  erschienen  als  Beiheft  8  der 
Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
Ermlands  und  kann  bezogen  werden  beim  Histo¬ 
rischen  Verein  für  Ermland,  Ermlandweg  2, 4400 
Münster.  Preis  30  DM  oder  über  den  Buchhandel, 
ISSN  0342-3344. 


Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (dL-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 

Die  Störche  und  ihre  Nester  im  Samland  -  Die 
Dokumentation  über  die  Störche  im  Samland, 
zusammengestellt  von  Herbert  Paulusch-Gall- 
garben,  ist  wieder  vorrätig.  Der  Preis  für  diese  45 
Seiten  starke  Sammlung  im  DIN-A-4-Format/ 
Schnellhefter  beträgt  5  DM  zuzüglich  2  DM  Porto 
und  Verpackung.  Bestellungen  richten  Sie  bitte 
an  obige  Geschäftsstelle. 

Museum  -  Am  1.  und  2.  Dezember  1990,  dem 
jährlichen  Nikolausmarkt,  ist  das  Samland-Mu- 
seum  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet.  In  weihnachtli¬ 
cher  Atmosphäre  erwarten  Sie  ostpreußische 
Spezialitäten. 


Gerdauen 

Kreis  vertreten  Erwin  Goerke,  Telefon  (061 72)  3  2220, 
Heuchclheimer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 


Heimatstube  -  Anläßlich  des  diesjährigen 
Haupttreffens  in  Rendsburg  erfuhr  unsere  Ger- 
dauenstube  einige  Bereicherungen.  So  konnte  die 


langjährige  Betreuerin  Lina  Gotthilf,  die  kurz 
zuvor  wegen  ihrer  hervorragenden  Aktivitäten 
mit  dem  silbernen  Ehrenzeichen  ausgezeichnet 
werden  konnte,  aus  der  Hand  des  2.  Vorsitzen¬ 
den  Lothar  Opitz  eine  sehr  umfangreiche  Dorf¬ 
chronik  des  Ortes  Lindenau,  Kreis  Gerdauen,  in 
Empfang  nehmen.  Hier  hat  der  Stellvertreter 
unserer  Kreisgemeinschaft  Lothar  Opitz  eine 
hervorragende  Leistung  vollbracht,  denn  mit  viel 
Liebe  zum  Ctetail,  mit  sehr  umfangreichen  Erläu¬ 
terungen  hat  er  hier  ein  kleines  Werk  geschaffen, 
das  beispielhaft  ist  und  die  volle  Anerkennung 
des  Kreisvertreters  fand,  sowie  von  den  anwe¬ 
senden  Besuchern  mit  größtem  Interesse  gelesen 
wurde.  Durch  eine  großzügige  Spende  von 
Schwester  Elli  Wigger  aus  Stockelsdorf  bei 
Lübeck,  früher  Geraauen,  Kirchenstraße,  konnte 
nun  auch  das  letzte  Fenster  unserer  Gerdauen- 
stube  mit  einem  prächtigen  Bieiglasbild  der 
Stadtpfarrkirche  zu  Gerdauen  verschönert  wer¬ 
den.  Nach  den  vorausgegangenen  Spenden,  mit 
den  Bildern  des  Gerdauer  Marktplatzes  und  mit 
dem  Stadtwappen,  bietet  sich  nun  ein  optisch 
sehr  schönes,  abgerundetes  Bild  der  Fensterfront, 
wofür  Schwester  Elli  Wigger  Dank  und  Aner¬ 
kennung  gebührt.  Gerade  rechtzeitig  zum  To¬ 
tensonntag  hat  Kreisvertreter  Erwin  Goerke  eine 
Gedenkmappe  mit  den  Todesanzeigen  verdien¬ 
ter  und  bekannter  Kreisbewohner  sowie  unseres 
Patenkreises  erstellt,  um  auch  auf  diese  Weise 
unsere  unvergessenen  Toten  zu  ehren  und  sie  in 
unserer  Erinnerung  zu  halten. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 
11.  Arbeitstagung  Platt  in  Bielefeld  -  Am 

Wochenende  1 0.  / 1 1 .  November  tagte  in  Bielefeld 
zum  11.  Mal  die  Arbei tsgemei nsena ft  Ostpreu¬ 
ßisch  Platt  für  den  Regierungsbezirk  Gumbin¬ 
nen,  der  sich  etwa  mit  dem  Mundart -Sprachge¬ 
biet  des  Ostgebietes  der  Provinz  deckt.  Wie  im¬ 
mer  bei  den  bisherigen  Tagungen,  die  jährlich 
zweimal  stattfinden,  stellten  die  Teilnehmer  ihre 
interessanten  Ausarbeitungen  zu  verschiedenen 
Themen  in  Sprechproben  (auf  Tonkassetten)  und 
auch  schriftlich  vor.  Vorsitzender  Kurt  Kallweit 
(Kreis  Angerapp)  konnte  von  beachtlichen  Akti¬ 
vitäten  bei  einigen  Kreistreffen  und  örtlichen 
landsmannschaitlichen  Veranstaltungen  berich¬ 
ten.  Diese  für  die  Erhaltung  und  Verbreitung  der 
noch  vielen  älteren  Landsleuten  durchaus  geläu¬ 
figen  heimatlichen  Mundart  wichtige  Öffentlich¬ 
keitsarbeit  soll  möglichst  verstärkt  weiter  betrie¬ 
ben  werden,  zumal  darin  auch  ein  belebendes 
Element  bei  den  Veranstaltungen  festzustellen 
ist.  Das  zeigt  auch  der  Beifall,  den  die  abwechs¬ 
lungsreichen  Vorträge  in  Platt  von  den  Lands¬ 
leuten  erhalten  und  meistens  gehen  die  Anwe¬ 
senden  spontan  aus  ihrer  Reserve  heraus  und 
tragen  eigene  kleine  Geschichten  und  Erlebnisse 
vor.  Einen  breiten  Raum  in  der  Aussprache 
nahmen  die  mundartlichen  Artikel  in  den  Hei¬ 
matbriefen  der  Kreisgemeinschaften  des 
Sprachgebietes  ein,  die  sien  immer  noch  nicht  in 
wünschenswertem  Umfang  diesem  wichtigen 
Teilgebiet  der  ostpreußischen  Kultur  widmen. 
Erfreulicherweise  interessieren  sich  aber  zuneh¬ 
mend  Institutionen  und  Bibliotheken  für  die  Ar¬ 
beit,  die  in  der  aktiven  Gemeinschaft  erfahrener 
Platt-Sprecher  geleistet  wird.  So  nahm  bei  der 
Tagung  diesmal  auch  der  Westdeutsche  Rund¬ 
funk  mit  der  in  der  Sendereihe  „Alte  und  neue 
Heimat"  im  1.  Programm  tätigen  Redakteurin 
Gudrun  Schmidt  teil,  die  über  einen  Teil  der  Ta¬ 
gesordnungsthemen  ausführliche  Aufzeichnun¬ 
gen  machte  und  Interviews  mit  mehreren  Mit¬ 
arbeitern  aufnahm.  Eine  Sendung  über  die  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  und  die  von  ihr  vertretene 
Pflege  und  Förderung  des  ostpreußischen  Platt 
ist  voraussichtlich  im  Februar  1991  zu  erwarten. 
Interessenten,  die  zu  aktiver  Mitarbeit  bereit 
sind,  können  sich  jederzeit  melden  bei  Lands¬ 
mann  Kurt  Kallweit,  Langendiebacher  Straße  26, 
6455  Erlensee,  oder  bei  dem  Kreisarchiv  Gumbin¬ 
nen,  Rohrteichstraße  19, 4800  Bielefeld  1. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwiscn  11,  2070  Großhansdorf 
Kreistreffen  1990  -  Ein  gut  besuchtes  Kreis¬ 
treffen  in  Burgdorf  liegt  hinter  uns.  Am  Vor¬ 
abend,  dem  14.  September,  traf  sich  bereits  der 
erweiterte  Vorstand  der  Heiligenbeiler  mit  den 
Paten  aus  Hannover,  Lehrte  und  Burgdorf  zu  ei¬ 
nem  traditionellen  Herrenabend.  In  diesem  Jahr 
in  Lehrte,  der  Patenstadt  der  Stadt  Heiligenbeil. 
Gute  Gespräche  bei  Schmand  und  Matjes  kenn¬ 
zeichneten  die  Patenschaftsrunde.  Am  Sonn¬ 
abend  wurde  unser  Kreistreffen  in  Burgdorf  offi¬ 
ziell  um  12  Uhr  im  Museum  eröffnet.  Eine  hervor¬ 
ragend  ausgestattete  Sonderausstellung  mit  dem 
Motto  „Die  Landwirtschaft  im  Kreis  Heiligen¬ 
beil"  wurde  durch  den  Kreisvertreter  den 
Landsleuten  vorgestellt  und  für  die  zwei  Tage 
des  Treffens  freigegeben.  Die  Damen  Dora  Küh¬ 
nen,  Elsa  Lanmann  und  Gisela  Hantel  hatten  eine 
wochenlange  Vorbereitungszeit  zu  einem  guten 
Abschluß  gebracht.  Die  Landsleute  dankten  es 
ihnen  mit  sehr  gutem  Besuch  an  den  zwei  Tagen. 
Nach  der  Kreistagssitzung  im  Rathaus,  an  der 
auch  Stadtdirektor  Horst  Bindseil,  Burgdorf, 
teilnahm,  begannen  an  verschiedenen  Orten  in 
Burgdorf  die  vorgesehenen  Sondertreffen,  zu 


denen  die  Organisatoren  persönlich  schon  Wo¬ 
chen  vorher  eingeladen  hatten  und  über  die  im 
Ostpreußenblatt  Aufrufe  erfolgten.  Jedes  Treffen 
war  sehr  gut  besucht,  zahlreiche  Landsleute  aus 
Mitteldeutschland  waren  zum  ersten  Mal  dabei. 
Die  Dia-Vorträge  waren  ausgebucht,  das  Zelt 
überfüllt,  die  Bücher-  und  Fotostände  umlagert, 
alles  ein  Beweis  für  das  große,  nie  nachlassende 
Interesse  an  unserer  Heimat.  Bei  den  Gesprächen 
unter  Freunden  und  ehemaligen  Nachbarn  stan¬ 
den  die  Besucher  aus  den  fünf  neuen  Bundeslän¬ 
dern  immer  im  Mittelpunkt,  da  man  sich  jahr¬ 
zehntelang  nicht  gesehen  hatte.  Über  150 
Landsleute  kamen  aus  Mitteldeutschland  zum 
ersten  Mal  zum  Kreistreffen.  Als  abends  dann  der 
Familienabend  bei  Musik  und  Tanz  begann, 
hatten  1300  Besucher  das  Festzelt  bis  zum  letzten 
Platz  besetzt. 

Feierstunde  -  Am  Sonntag  füllte  sich  das  Zelt 
schon  ab  9  Uhr.  Die  Feierstunde  fand  erstmals  im 
Festsaal  der  Gaststätte  am  Stadion  statt.  Der 
Kreisvertreter  dankte  den  Paten  für  die  Treue 
und  gute  Zusammenarbeit  der  vergangenen  35 
Jahre,  denn  1955  war  die  Patenschaft  begründet 
worden.  Den  Festvortrag  hielt  Prof.  Seiffert  aus 
Kiel  mit  dem  sehr  aktuellen  Thema  „Auf  dem 
Weg  in  die  deutsche  Einheit".  Seine  Ausführun¬ 
gen  wurden  von  den  Zuhörern  gut  aufgenom¬ 
men,  denn  er  konnte  aus  berufenem  Munde  über¬ 
zeugende  Aussagen  zur  politischen  Lage  ma¬ 
chen.  Hoffnung  nir  ein  einig  Vaterland  ist  nicht 
nur  in  der  heutigen  Größe  gegeben.  Totenehrung 
mit  der  namentlichen  Nennung  des  verstorbenen 
Altbürgermeisters  von  Heiligenbeil,  Willy  Blu- 
dau,  Ansprache  des  Stellvertretenden  Landrates 
von  Hannover,  Gedichtvortrag  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen,  gemeinsame  Gesänge 
rahmten  die  Feierstunde  ab.  Am  Nachmittag 
herrschte  überall  Gedränge,  denn  fast  2000 
Landsleute  waren  nun  zusammengekommen. 
Der  Vortrag  in  der  Realschule  -  Herbert  Schem- 
merling  zeigte  Fotos  aus  dem  heutigen  Heili¬ 
genbeil  -  mußte  vor  vollem  Haus  zweimal  gehal¬ 
ten  werden.  Alle  Besucher  unseres  diesjährigen 
Kreistreffens  waren  sich  einig,  es  war  wieder  ein 
herausragendes  Ereignis,  in  Burgdorf  dabei  ge¬ 
wesen  zu  sein.  Nächstes  Jahr  wollen  alle  wieder¬ 
kommen.  Bitte,  aber  nicht  vergessen,  1991  wollen 
wir  auch  in  Düsseldorf  zum  Bundestreffen. 
Pfingsten  zunächst  also  zum  großen  Treffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen 

Altstädtische  Knaben-Mittelschule  -  Wer  die 
Schulinformation  vom  5.  November  1990  nicht 
erhalten  hat,  dem  möchten  wir  hiermit  mitteilen, 
daß  unser  nächstes  Schultreffen  vom  25.  bis 
28.  April  1991  in  Bad  Pyrmont  stattfindet.  Ein 
reichhaltiges  und  abwechslungsreiches  Pro¬ 
gramm  mit  Vorträgen  und  Bildern  aus  unserer 
Heimatstadt,  aus  ganz  alter  -  so  wie  manch  einer 
sie  von  uns  nicht  kennengelemt  hat  -  und  aller- 
jüngster  Zeit  von  Schulkameraden,  die  zu  Besuch 
dort  waren,  ein  Ausflug  zum  Schloß  Bückeburg, 
der  Schachtschleuse  Minden  und  zur  Porta 
Westfalica,  viel  Geselligkeit  mit  Austausch  von 
persönlichen  Erinnerungen  soll  unser  Treffen 
wieder  zu  einem  schönen  Erlebnis  werden  lassen. 
Ganz  besonders  freuen  wir  uns  auf  unsere 
Schulkameraden  aus  Mitteldeutschland,  die  an 
diesem  Treffen  teilnehmen.  Anmeldungen  bitte 
an  Gerhard  Jelonnek,  Gorch-Fock-Weg  28d,  2000 
Norderstedt,  senden. 

Burgschule-Unser  traditionelles  Jahres  treffen 
fand  wieder  im  Parkhotel  Osnabrück  statt.  Schon 
am  Freitag  trafen  sich  viele  „Ehemalige"  mit  ih¬ 
ren  Damen  zum  Plachandem  über  alte  und  neue 
Zeiten.  Am  Abend  zeigten  dann  die  Schulkame¬ 
raden  H.  Dyck  und  H.  Gramberg  neueste  Filme 
über  Königsberg  und  unsere  alte  Burgschule, 
heute  Schule  Nr.  1,  die  sie  bei  ihrer  Fahrt  im  Au¬ 
gust  1990  aufgenommen  haben.  Auch  Frau  Kac- 
zinski,  geb.  Neumann,  aus  Stralsund,  die  Tochter 
unseres  alten  Schulheizers,  berichtete  über  ihre 
längeren  Aufenthalte  1988  und  1990  in  Königs¬ 
berg.  Viele  wehmütige  Erinnerungen,  aber  auch 
fröhliche  Begebenheiten  aus  der  Jugend  wurden 
wieder  wacn.  Am  nächsten  Tag  brachten  uns 
Busse  in  das  wunderschöne  Städtchen  Tecklen¬ 
burg,  wo  uns  Stadtführer  die  Geschichte  dieses 
einst  wichtigen  Handelsplatzes  nahe  brachten. 
Über  alle  Jahrgangsgrenzen  hinweg  ergaben  sich 
dabei  muntere  Gespräche.  Den  Ausklang  dieses 
schönen  Tages  bildete  dann  der  Festabend  mit 
der  Ehrung  der  Abi-Jubilare  und  fröhlichem  Tanz 
bis  in  den  frühen  Morgen.  Obwohl  einige  unserer 
Schulkameraden  schon  am  Sonntagvormittag 
die  Heimreise  antreten  mußten,  fand  die  sat¬ 
zungsgemäß  einberufene  Mitgliederversamm¬ 
lung  reges  Interesse.  Einstimmig  beschlossen 
wurde  der  Versuch  einer  Kontaktaufnahme  zu 
der  jetzigen  Schule  Nr.  1  (unserer  alten  Burg¬ 
schule)  in  Königsberg  sowie  die  Planung  einer 
Klassen-Schulfanrt  unserer  Patenschule,  dem 
Mercator-Gymnasium  in  Duisburg  nach  Süd- 
Ostpreußen,  möglichst  aber  sogar  nach  Königs¬ 
berg,  um  den  jungen  Menschen  Ostpreußen  und 
unsere  Vergangenheit  nahe  zu  bringen.  Das 
nächste  Jahrestreffen  wird  vom  27.  bis  29.  Sep¬ 
tember  1991  in  Grünberg  bei  Gießen  stattfinden. 
In  der  Zwischenzeit  bitten  wir  alle  ehemaligen 
Burgschüler,  Lehrer  und  eventuell  deren  Ange¬ 
hörigen,  besonders  aus  den  fünf  neuen  Bundes¬ 
ländern,  mit  uns  Kontakt  aufzunehmen.  Kon¬ 
taktadresse:  Klaus  Falcke,  Buschstraße  130,  W- 
4005  Meerbusch  1. 

Sackheimer  Mittelschule-  Adventstreffen  am 
Sonnabend,  1.  Dezember,  16  Uhr,  im  Restaurant 
„Im  Dahlacker",  Düsseldorf-Bilk,  Im  Dahl¬ 
acker  1 . 


und  endete  mit  einem  Bildervortrag  von  Brigitte 
Gallinger-Borchert  und  Siegfried  Hasselberg 


.legt 

;en  Aufenthalt  in  Königsberg 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle: 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07  22  72,  Kreishaus, 
Portastraße  13, 4950  Minden 
Fuchsberger  Treffen  1990  -  Von  langer  Hand 
vorbereitet,  erfüllte  der  Besuch  des  zweitägigen 
Fuchsberger  Treffens  die  Erwartungen.  85  Teil¬ 
nehmer  waren  in  der  Stadthalle  Minden  erschie¬ 
nen,  darunter  erstmals  18  ausdem  Gebiet  der  ehe¬ 
maligen  DDR,  die  vom  Organisator  des  Treffens, 
Klaus  Wulff,  herzlich  begrüßt  wurden.  Als  Ver¬ 
treter  des  Kreises  Minden-Lübbecke  war  Sieg¬ 
fried  Brandes  erschienen,  gleichzeitig  Geschäfts¬ 
führer  des  Heimatkreises  Königsberg-Land.  Ihm 
galt  der  besondere  Dank  für  seine  Unterstützung 
zur  Herstellung  der  83seitigen  Dokumentation 
„Flucht  und  Vertreibung  aus  Fuchsberg,  Kreis 
Königsberg/ Ostpreußen7',  die  der  Organisator 
an  diesem  Tage  aushändigen  konnte.  Als  Fuchs¬ 
berger  Bürger  konnte  auch  Fritz  Löbert,  Kreisver¬ 
treter  des  Heimatkreises  Königsberg-Land,  be¬ 
grüßt  werden,  der  die  Gelegenheit  zu  einem 
Grußwort  gern  wahmahm.  Höhepunkt  des  Tref¬ 
fens  war  die  Vorführung  eines  90minütigen  Vi¬ 
deofilms  über  den  im  September  d.  J.  erfolgten 
Besuch  des  nördlichen  Ostpreußens,  der  neben 
den  Schönheiten  der  Kurischen  Nehrung  auch 
eine  halbe  Stunde  lang  vom  Heimatort  Fucnsberg 
in  eindrucksvollen  Bildern  erzählte  und  Streit- 
lichter  von  den  Nachbarorten  brachte.  Bilder,  die 
einen  dezimierten  und  verwahrlosten  Ort  -  in¬ 
mitten  einer  immer  mehr  versteppenden  Land¬ 
schaft  -  zeigten.  Dieses  erschütternde  Dokument 
klang  noch  sehr  lange  nach.  Und  nur  langsam 
wichen  Erschütterung  und  Beklommenheit,  als 
dann  zum  Abend  die  Musik  zum  Tanz  aufspielte. 
In  den  Tanzpausen  gab  Fritz  Löbert  seine  „Ost- 

freußischen  Späßchen"  zum  besten.  Der  zweite 
ag  begann  mit  einem  Besuch  der  Heimatstube 
id  endete  mit  einem  Bildervortrag  von  Brigitte 
nge 

über  deren  eintäg 
vom  September  a 

Weißensteiner  Treffen  -  Am  diesjä 
Ortstreffen  der  Weißensteiner  in  Becntheim/ 
Rheinhessen,  zu  dem  Helmut  Lange  und  die  Fa¬ 
milie  Weinrich  eingeladen  hatten,  nahmen  55 
Heimatfreunde  teil.  Die  Zusammenkunft  hatte 
wieder  ausgesprochen  familiären  Charakter.  Bei 
der  Ankunft  gab  es  Gulaschsuppe  und  „hausei¬ 
genen"  Wein  für  alle,  die  hungrig  und  durstig 
waren.  Am  Nachmittag  versammelte  man  sien 
im  Gemeinschaftshaus  von  Bechtheim,  wo  Kaffee 
und  Kuchen  bereit  standen.  Harald  Weinreich 
und  Ehefrau  Ilse  führten  die  Teilnehmer  dann 
durch  ihren  Weinbaubetrieb,  in  dem  riesige 
Weinfässer  und  moderne  maschinelle  Einrich¬ 
tungen  allgemeines  Erstaunen  auslösten.  Die  an¬ 
schließende  Weinprobe  erhöhte  noch  die  ohne¬ 
hin  von  jedem  mitgebrachte  gute  Stimmung.  Es 
gab  -  wie  immer  -  viel  zu  erzählen  aus  der  Hei¬ 
mat,  von  Nachbarn  und  Freunden,  wo  sie  ge¬ 
blieben  sind  und  was  sie  jetzt  tun.  Besonderen 
Charakter  gewann  die  Begegnung,  indem  erst¬ 
mals  mehrere,  meist  jüngere,  Freunde  aus  der 
bisherigen  DDR  erschienen  waren.  Man  spürte, 
daß  es  auch  für  sie  ein  besonderes  Erlebnis  war, 
im  Kreise  der  Weißensteiner  weilen  zu  können. 
Abends  -  bei  der  geselligen  Veranstaltung  im  Ge¬ 
meinschaftshaus  -  ergab  sich  Gelegenheit,  daß 
jeder  mit  jedem  sprach  und  sich  somit  alle 
menschlich  noch  näher  kamen  -  und  dies,  ob¬ 
wohl  die  Kapelle  nicht  gerade  lejse  zum  Tanz 
aufspielte.  Für  die  problemlose  Übernachtung 
sämtlicher  Heimatfreunde  war  ebenfalls  bestens 
gesorgt.  Sdnntag  fanden  sich  alle  wieder  zum 
Kirchgang  ein,  aanach  erfolgte  unter  sachkundi¬ 
ger  Leitung  eine  Begehung  der  Weinberge.  Zum 
Mittagessen  -  auch  dies  im  Gemeinsc hafishaus  - 
hatte  man  dann  den  nötigen  Appetit.  Im  Laufe 
des  Nachmittages  fuhren  die  ersten  heimwärts; 
mehr  als  die  Hälfte  aber  blieb  noch  bis  Montag  - 
so  schwer  fiel  der  Abschied!  Daß  es  allen  so  gut 
gefiel,  dafür  gebührt  Dank  sowohl  der  Familie 
Weinreich  als  auch  der  Familie  Rahn,  die  alles 
taten,  um  diese  Tage  harmonisch  zu  gestalten 
und  jeden  ganz  persönlich  zu  betreuen. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Herbert  Preuß.  Xand:  Ewald 
Rugullis,  Heydekrug:  Fterbert  Bartkus.  Pogegen: 
Kreisvertreter:  Karlheinz  Lorat,  Geschäftsstelle  für 
alle  vier  Kreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstr.  13, 
6805  Heddesheim 

Erste  Memellandgruppe  in  Mecklenburg  - 

Unter  Vorsitz  der  Bezirksvertreterin  Nord  der 
A.  d.  M.  und  in  Anwesenheit  von  mehr  als  140 
Besuchern  aus  Ost  und  West  wurde  am  14.  Okto¬ 
ber  in  Schwerin  im  Hotel  „Polonia"  die  erste 
mecklenburgische  Memellandgruppe  gegrün¬ 
det.  1 .  Vorsitzender:  Joachim  Block,  Pecserstraße 
6,  2790  Schwerin;  2.  Vorsitzende:  Hanna  Wese- 
lowski,  geb.  Waschkies,  Franz-Mehringer-Straße 
26,  2758  Schwerin;  1.  Stellvertreterin:  Gertraud 
Bank,  geb.  Zekuschis,  Parchimer  Straße  9,  2793 
Schwerin;  2.  Stellvertreter  und  Schriftführer:  Ge¬ 
rold  Hubert,  Neubau  1,  2731  Roggendorf;  Kas¬ 
senwart:  Manfred  Wiegratz,  Obotritenweg  102, 
2754  Schwerin;  Sozialreferentin:  Erika  Keil,  geb. 
Babies,  Wittenberger  Straße  34,  2793  Schwerin. 
Die  Patenschaft  für  die  neue  A.  d.  M.-Kreisgrup- 
pe  Schwerin  übernahm  laut  Vorstandsbeschluß 
vom  27.  September  1990  die  A.  d.  M.-KreLsgrup- 
pe  Lübeck.  Helmut  Berger,  Cloppenburg,  zeigte 
seine  Dia-Serie  „Eine  Reise  in  aie  Heimat  -  Ver¬ 
gangenheit  und  Gegenwart",  deren  Bilder  erst 
vier  Wochen  davor  im  Memelgebiet  aufgenom¬ 
men  worden  waren. 

Neidenbure 

Kreisvertreter:  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil- 
lenbure 

Landsleute  in  Mitteldeutschland  -  Beim 
diesjährigen  Heimattreffen  hatten  wir  die  große 


A 
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Allgemeines 


2$ltr  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Eitschberger,  Herbert,  aus  Langenfelde,  Löbe- 
nau  und  Haselberg,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Händelstraße  133, 4270  Dorsten  1,  am  19.  No¬ 
vember 

Göttling,  Ida,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Palmstraße  3, 3000  Hannover  21 ,  am 
30.  November 

Grandau,  Elisabeth,  geb.  Schönfeld,  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Neue  Straße  32,  2072  Bargteheide, 
am  29.  November 

Hacker,  Margarethe,  geb.  Heisei,  aus  Bailethen, 
Kreis  Angerapp, jetzt  Pichlmayrstraße  26, 8200 
Rosenheim,  am  24.  November 
Hoff  mann,  Fritz,  aus  Neuenburg,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Klint  4,  3307  Winnigstedt,  am  28. 
November 

Jenisch,  Heta,  geb.  Ostrowski,  aus  Widminnen, 
Kreis  Lötzen, jetzt  Michaelstraße  40, 4330  Mül¬ 
heim,  am  19.  November 

Kaut,  Charlotte,  geb.  Eske,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  60,  jetzt  Graf-Engelbert-Straße  47, 
4000  Düsseldorf  31,  am  26.  November 
Kellotat,  Anii,  geb.  Schwedopp,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Kurt-Schumacher- 
Straße  14, 6520  Worms  21,  am  29.  November 
Kohzer,  Willy,  aus  Laukischken,  Kreis  Labiau, 
jetzt  1753  30th  Avenue  NO  St.  Petersburg,  FL. 
33713,  USA,  am  24.  November 
Kopkow-Cordes,  Horst,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Laarmannshof  16, 4650  Gelsenkirchen,  am  29. 
November 

Kulessa,  Otto,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Holtumer  Straße  26,  2800  Bremen  44,  am 
20.  November 

Matschulat,  Paul,  aus  Tilsit,  Bismarckstraße  3, 
fetzt  Mellener  Straße  1, 1000  Berlin  49,  am  26. 
November 

Meitz,  Frieda,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Fritz- Reuter-Straße  5,  2360  Bad  Segeberg,  am 
19.  November 

Mieske,  Herbert,  aus  Bledau-Steinitten,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Siebersbach,  Goethe¬ 
straße  4,  am  28.  November 
Milewski,  Paul,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Frei- 
herr-vom-Stein-Straße  67,  4530  Ibbenbüren, 
am  27.  November 

Mühlich,  Erich,  aus  Tilsit,  jetzt  Drakestraße  20, 
1000  Berlin  45,  am  20.  November 
Müller-Bordihn,  Ruth,  geb.  Bordihn,  aus  Rund¬ 
fließ,  Kreis  Lyck,  Gut  Rundfließ,  jetzt  Lin¬ 
denstraße  4, 2820  Bremen  70,  am  28.  November 
Nasgowitz,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Vennstra¬ 
ße  35, 4054  Netteltal  2,  am  30.  November 
Pfützner,  Magdalena,  aus  Königsberg,  Samland- 
weg  35,  jetzt  Schillstraße  18, 2400  Lübeck  1,  am 
29.  November 

Pietrzeniuk,  Martha,  geb.  Bombor,  aus  Dullen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Perfelgasse  26, 6501  Saul¬ 
heim,  am  23.  November 

Potschew,  Gertrud,  aus  Pobethen,  Kreis  Sam¬ 
land,  jetzt  Höhlenweg  110,  4300  Essen  11,  am 


AKTION 


Friedendurch  freie  Abstimmung 


zur  diamantenen  Hochzeit 
Kentler,  Fritz  und  Frau  Maria,  geb.  Wilhelm,  aus 
Insterburg  und  Trakehnen,  jetzt  Uferweg  8, 
7334  Süßen,  am  30.  November 
Leski,  Willi  und  Frau  Eva,  aus  Dräwen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Fritz-Erler-Allee  107, 1000  Ber¬ 
lin  47 

Zimmermann,  Emil  und  Frau  Grete,  geb.  Johann, 
aus  Wangen,  Kreis  Labiau,  jetzt  Karlsruher 
Straße  80, 2400  Lübeck  16,  am  24.  November 


Redaktions-  und  Anzeigenschluß 


Wegen  der  wenigen  Arbeitstage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  kann  aus 
technischen  Gründen,  am  Sonnabend,  dem  29.  Dezember,  kein  Ostpreußenblatt  er¬ 
scheinen.  Deshalb  wird  die  Weihnachtsausgabe  am  Sonnabend,  dem  22.  Dezember, 
32  Seiten  umfassen.  Aus  den  genannten  Gründen  müssen  Redaktions-  und  Anzei¬ 
genschluß  für  die  erste  Folge  im  neuen  Jahr  vorgezogen  werden. 

Folge  51/52-1990:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  12.  Dezember,  18  Uhr 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Mittwoch,  12.  Dezember,  13  Uhr 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Montag,  17.  Dezember,  12  Uhr 

Folge  1-1991:  Redaktionsschluß  Freitag,  14.  Dezember,  13  Uhr 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Freitag,  14.  Dezember,  13  Uhr 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Mittwoch,  19.  Dezember, 
14  Uhr. 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die  Seiten  Glückwün¬ 
sche,  Heimatkreise  und  Landsmannschaftliche  Arbeit  zu  berücksichtigen. 

Verlag  und  Redation 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Erinnerungsfoto  830 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  Wandsbek- Donnerstag, 6.  Dezember,  17 Uhr, 
Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  Treffen  zur  Adventsfeier  im  Gesellschaftshaus 
1  eleton  (0  40)  44  65  41  und  44  65  42  Lackemann,  Hinterm  Stern  14.  Bitte  Julldapp- 

Landesgruppe  Hamburg  -  Freitag,  30.  No-  Päckchen  im  Wert  von  12,-  DM  mitbringen, 
vember,  bis  Sonntag,  2.  Dezember,  traditionelles 

»ÄÄÄiS:  Undesgn.ppe  Bremen 

meinschaft  Junge  Generation"  in  Hamburg,  Ju-  'f01?-  «  ,ltSTVTtL  ,°  42  21  3  01  A  ,er 

gendgästehaus  Homer  Rennbahn,  Rennbahn-  P°r i^LS  e£nn!üinri  i  n.v,  ii 

straße  100.  Als  Referenten  sind  vorgesehen:  Dr.  ,  nBrem®r'*M|,Je  -,S‘rrna^r^'  !  .  “ 

Tiit  Matsulevich  (Universität  Dorpat,  Republik  ^!?r' 'vu*u°nnu?®' ^ Dezember,  11  Ostdeut- 

PcManH)  Dr  Hnrci  r„ik  Oein  .in  /Un-u,  i  scher  Weihnachtsmarkt  aller  Landsmannschaften. 

-Son^O  Dezember  15  30 Uhr, D™«cta 
nahmegefcühr  30,-  DM,  Unterkunft  und  Vcrpfle-  ■  J  jS'  Schlesiensaal,  Ad  entsfeier  der  Memel- 
gung  sind  darin  enthalten.  Anmeldung  bis  zum  lanJ*8ruPPe- •V^er^die  beschert  werden  wollen, 
iMnvpmhrrr  an  Ino*  Rririß,.«  „K-k  J  melden  sich  bitte  bei  Reiners,  Telefon  04  21/ 

Dimm 1T2OOO  Hambura  70  '  lncdnch'Ebtrt‘  66  34  09 oder  Kasprowski, Telefon  04  21  /42  82  02 
Damm  10, 2000  Hamburg  /(I  _  q  rSpzemher.  15.30  Uhr  trmße  Ari- 


BEZIRKSGRUPPEN  mng  una  Karree  sino  rur  mngneoer  Kostenlos, 

_  ,  .  ....  ,  _  _  ,  „  „  von  Gasten  werden  DM  5,- für  das  Gebäck  erbe- 

Bergedorf  -  Mittwoch,  5.  Dezember,  9.30  Uhr,  ten.  Spenden  bitte  anmelden.  -  Donnerstag,  13. 
Treffen  der  Wandergruppe  am  Bahnhof  Loh-  Dezember,  Adventskaffee  für  diejenigen,  die  an 
brugge  (Abfahrt  10.04  Unr  S1  Richtung  Poppien-  der  Adventsfeier  nicht  teilnehmen  konnten, 
buttel  für  Hamburger  Teilnehmer).  Die  Wände-  Während  der  Geschäftszeit  in  der  Parkstraße  4. 
rung  führt  über  den  Alsterwanderweg  und  den  ps  werden  Bücher  für  wenig  Geld  verkauft  (keine 
Ohlsdorfer  Friedhof  zum  Bramfelder  See.  -  Sonn-  ostpreußische  Thematik) 
abend,  15.  Dezember,  15  Uhr,  vorweihnachtliche  Öremen-Nord  -  Freitag,  7.  Dezember,  16  Uhr, 
Feierstunde  im  Gemeindehaus  der  Erlöserkirche.  Adventsfeier  für  alle  Mitglieder  und  Frauen- 
Emsbüttel  -  Sonntag,  9.  Dezember,  16  Uhr,  gruppe.  Näheres  unter  der  Telefonnummer 
Hamburg-Haus,  Doormannsweg  1 2,  Adventsfei-  ^  r, 

er  mit  gemütlicher  Kaffeestunde.  Gedenken  der  m  z  '  34  /z' 

ostpreußischen  Heimatkreise,  Goldtaler-Tombo-  _  ,  _  ,  ,  .  ,  . 

la  und  eine  Ton-Dia-Schau  von  Erik  Grützner  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
„Schloß  Schwerin"  mit  musikalischer  Umrah-  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
mung  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  26.  No-  Bad  Oldesloe -Donnerstag,  13.  Dezember,  1430 
vember,  18.30  Uhr,  vorweihnachtlicher  Heimat-  Uhr,  Spiel-  und  Plaudemachmittag  im  Roten- 
abend  bei  Kerzenschein  im  Gasthof  „Zur  Grünen  Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße. 

Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg.  -  Sonn-  Burg  auf  Fehmarn  -  Sonnabend,  8.  Dezember, 
abend,  8.  Dezember,  15.30  Uhr,  Adventsfeier  15  Uhr,  Adventsfeier  der  LO-Westpreußen  und 
nach  heimatlicher  Art  im  Gasthof  „Zur  grünen  Danziger  im  „Haus  am  Stadtpark". 

Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg.  Eckemförde  -  Sonntag,  9.  Dezember,  16  Uhr, 

vorweihnachtliches  Beisammensein  im  Cafö  Heidt. 
HEIMATKREISGRUPPEN  Glückstadt  -  Donnerstag,  6.  Dezember,  1 5  Uhr, 

Gumbinnen -Sonnabend, 8.  Dezember,  15  Uhr,  Vorweihnachtsfeier  der  Landsmannschaft  bei 
Treffen  im  Landhaus  Walter,  Stadtpark,  Hinden-  „Raumann".  Ein  Kaffeegedeck  wird  jedem  Mit¬ 
burgstraße  2,  2000  Hamburg  60,  U-Bahn-Borg-  gjied  kostenlos  gereicht.  Von  Nichtmitgliedem 
weg.  Vorweihnachtliche  Gestaltung  mit  entspre-  wird  ein  Kostenbeitrag  erhoben.  Gäste  sind  herz- 
chenden  Vorträgen.  Bringen  Sie  bitte  auch  ihre  ijch  willkommen. 

Bekannten  mit.  Neustadt  -  Donnerstag,  13.  Dezember,  15  Uhr, 

Insterburg  -  Freitag,  23.  November,  18  Uhr,  Weihnachtsfeier,  „Stadt  Kiel". 

Zusammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur  Postkut-  rinneberg  -  Sonntag,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
sehe",  Homer  Landstraße  208, 2000  Hamburg  74,  vorweihnachtliche  Feier  im  VfL-Heim  mit  einer 
der  Reisebericht  von  Lm.  Zewuhn  fällt  leider  aus.  gemeinsamen  Kaffeetafel.  Gast  ist  Pastor  A.  Zcy- 
Osterode  -  Sonnabend,  8.  Dezember,  1 5.30  Uhr,  choll  aus  Halstenbek.  -  Sonnabend,  8.  Dezember, 
Weihnachtsfeier  in  den  ETV -Stuben,  Bundesstra-  15  Uhr,  Adventsfeier  im  Barmstedter  Hof,  Kö- 


Domschule  zu  Königsberg  -  Die  vorliegende  Fotografie  zeigt  den  Abgangsjahrgang 
1935  der  Domschule  auf  dem  Kneiphof.  Die  reizenden  Marjellens  waren  zum  Zeit¬ 
punkt  der  Aufnahme  17  Jahre  jung,  schreibt  die  Einsenderin  dazu.  Und  sie  schlägt 
weiter  vor,  daß  man  doch  jetzt  ein  Klassentreffen  organisieren  könnte,  dessen  Vorbe- 
reitungsie  gerne  übernehmen  würde.  Wer  sich  wiedererkennt  und  auch  gerne  an  so 
einem  Treffen  teilnehmen  möchte,  sollte  schreiben.  Einsendungen  unter  dem  Kenn¬ 
wort  „Erinnerungsfoto  830"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
2000  Hamburg,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  ro 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 
Frankfurt  -  Donnerstag,  29.  November,  9  Uhr, 
Informationsbesuch  der  Hoechst  AG  und  der 
Porzellanmanufaktur.  Anmeldung  bei  Hildegard 
Weber,  Telefon  0  69/58  28  76,  Teilnehmergebühr 
10,-  DM,  Leitung  Hermann  Neuwald,  Telefon 
0  69/52  20  72.  -  Dienstag,  4.  Dezember,  14  Uhr, 
Weihnachtsspielnachmittag  im  Haus  Dombusch, 
Clubraum  2,  Eschersh.  Landstraße  248.  -  Montag, 
10.  Dezember,  15  Uhr,  Gemeinschaftsveranstal- 
tung,  Thema  „Die  Rolle  Frankfurts  im  vereinten 
Europa"  im  Clubraum  1,  Haus  Dornbusch.  Vor¬ 
trag  von  Ulrich  Korenke,  Stadtverordneter,  Dir. 


Kassel  -  Sonntag,  16.  Dezember,  15  Uhr,  Ad¬ 
vents-  und  Vorweinnachtsfeier  in  der  Kulturhalle 
Süsterfeld,  Eifelweg.  Es  spricht  Pfarrer  Pütt.  Die 
Ausgestaltung  mit  Liedern  hat  Frau  Dreyß  mit 
einer  kleineren  Singgruppe  übernommen. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  1.  Dezember,  10  Uhr, 
ostdeutscher  Weihnachtsmarkt  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  großer  Saal.  -  Sonnabend,  8  .  Dezember,  15 
Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  großer  Saal.  Kuchenspenden  bitte  an  Frau 
Laubmeyer,  Telefon  30  08  34.  -  Dienstag,  11. 
Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Haus  der  Heimat,  Wappensaal.  - 
Donnerstag,  13.  Dezember,  Stammtisch  in  der 
Gaststätte  „Hummel",  W.  Sonnenberg,  Mühl- 
wiesenstraße. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Buchen  -  Sonnabend,  1.  Dezember,  8  Uhr, 
Musterplatz,  Fahrt  der  Gruppe  zur  Krippenbau- 
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41. Jahrgan 


Die  Heimatzeitung  als  Weihnachtsgeschenk 

Bald  ist  Heiligabend.  Andere  überlegen  vielleicht  noch,  was  sie  schenken  sollen.  Sie 
haben  das  Problem  nicht,  denn  Sie  könnten  einen  Geschenkgutschein  auf  den  Ga¬ 
bentisch  legen  und  machen  damit  einem  lieben  Angehörigen  oder  Bekannten  52  mal 
im  Jahr  eine  Freude. 

Wir  sorgen  dafür,  daß  unsere  Heimatzeitung  jede  Woche  pünktlich  bei  dem  Be¬ 
schenkten  im  Briefkasten  steckt. 

^  £«5  Öfipnu^mWait 

zum  Jahresbezugspreis  von  94,80  DM  (Ausland  112,80  DM) 
erinnert  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  diese  schöne  Geste,  sondern  informiert 
Woche  für  Woche  durch  aktuelle  Berichte  und  Kommentare  aus  Politik  und  Zeitge¬ 
schehen  sowie  durch  Schilderungen  aus  der  Geschichte  und  Kultur  Ostpreußens. 
Deshalb  eignet  es  sich  auch  ganz  besonders  als  Geschenk  für  junge,  studierende 
Menschen,  Wehrdienstleistende  und  natürlich  für  unsere  Landsleute  in  Mittel¬ 
deutschland. 

Helfen  Sie  bitte  mit,  durch  ein  Geschenkabonnement  die  Position  unserer  Heimat¬ 
zeitung  zu  festigen,  damit  die  vielfältigen  Aufgaben  der  Landsmannschaft  unter¬ 
stützt  werden  und  weiteste  Verbreitung  unseres  Gedankengutes  ermöglicht  wird. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie  uns  bitte  den  untenste¬ 
henden  Geschenk-Bestellschein  zu  und  fordern  Sie  die  schmuckvolle  Geschenkkar¬ 
te  an,  die  Sie  zu  Weihnachten  überreichen  möchten.  Als  Dank  erhalten  Sie  von  uns 
eine  Werbeprämie  nach  Ihrer  Wahl.  Bitte  kreuzen  Sie  im  Bestellschein  an,  was  Ihnen 
gefällt. 

Unser  Gruß  an  den  neuen  Leser. 

Die  32seitige  Festausgabe  unserer  Zeitung. 


Heult  auf  Seil t  3:  Recht  oder  Gewalt? 

Das  DßpmijtmlM 

ÖÜ  UNABHÄNGIGE  VOCHENZEfTUNC  FÜR  DEUTSCHUND  WD 


40  Jahre 

Woche  für  Woche 


30.  S«ptemb«r  II 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: _ _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  Q  halbjährlich  CD  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  94,80  DM  47,40  DM  23,70  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

o  Geschenkkarte  an  mich  O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

~  Ostpreußischer  Sommer,  in  Bildern  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
_  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
_  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  mit  Widmung  des  Autors 
NEU!  Reiseführer  Memel,  Kurische  Nehrung  und  Memellana 


Datum 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unterschrift 


W  Das  £fipttußmb(aii  ^ 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 


er-Familie  Straub  (bei  Sigmaringen),  Besichtigung 
der  großen  Krippenausstellung.  Anmeldung  bei 
Rosemarie  Winkler,  Telefon  0  62  81  /81  37. 

Schwenningen  -  Sonnabend,  1.  Dezember,  15 
Uhr,  Kassierer-Treffen  der  Nord-Ostdeutschen 
Landsmannschaft  im  Salinen-Kaffee.  Lm.  Wetzel 
hält  einen  Rückblick.  -  Sonntag,  2.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  der  Bad  Dürrheimer  Gruppe 
in  der  Gaststätte  „Engel".  Adventsbescherung  der 
Mitglieder,  Dia-Vortrag  über  Begebenheiten  des 
letzten  Jahres  durch  Lm.  Wetzel-  Mittwoch,  5. 
Dezember,  15  Uhr,  Senioren-Treffen  der  Nord- 
Ostdeutschen  Landsmannschaft  in  der  Gaststätte 


beschichten  aus 


„Hecht".  Mitglieder  lesen  Adventsgeschichten  aus 
der  ostdeutschen  Heimat  vor.  -  Freitag,  7.  De¬ 
zember,  19  Uhr,  Preisskat  in  der  Gaststätte  „Hecht", 
Leitung  Alwin  Hage. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  5.  Dezember,  15  Uhr, 
vorweihnachtliche  Kaffeestunde  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Wartburg-Hospiz. 

Landesgruppe  Bayern 

Vore.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Erlangen  -  Sonntag,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gemeindesaal  der  Thomas¬ 
gemeinde,  Liegnitzer  Straße,  Buslinie  87,  Halte¬ 
stelle  Marienbader  Straße.  -  Wie  schon  in  den 
vergangenen  Jahren  veranstaltete  die  Kreisgrup¬ 
pe  Erlangen  zusammen  mit  den  anderen  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppen  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  Erlangen-Höcnstadt  den  zur  Tradition 
gewordenen  Ostdeutschen  Markttag  am  ver- 
kaufsoffenen  Sonnabend  im  Oktober.  An  den 
Ständen  wurden  die  typischen  Erzeugnisse  der 
ostdeutschen  Provinzen  angeboten,  vor  allem  auch 
kostenloses  Informationsmaterial  über  die  Ge¬ 
schichte  und  Kultur  in  den  Vertreibungsgebieten. 
Ferner  wurden  Einladungen  zum  „Tag  der  Hei¬ 
mat"  verteilt  sowie  das  „Ostpreußenblatt"  und 
„Der  Westpreuße"  und  für  deren  Bezug  gewor¬ 
ben.  -  Die  großen  Landkarten  Ost-  und  West¬ 
preußens  waren  immer  wieder  ein  besonderer 
Anziehungspunkt.  Eine  besondere  Besucher¬ 
gruppe  des  Ostdeutschen  Marktes  bildeten  die 
Mitglieder  der  Kreisgruppe  Coburg  mit  ihrer 
Vorsitzenden  Ruth  Schwarz. 

Gunzenhausen  -  Sonntag,  16.  Dezember,  16 
Uhr,  heimatliche  Weihnachtsfeier  mit  Kaffee  und 
Kuchen,  Gedichten  und  Geschichten  aus  dem 
Nordosten  Deutschlands  im  Hotel  Krone,  Nürn¬ 
berger  Straße. 


Memmingen -Sonntag,  9.  Dezember,  14.30  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feier  im  Verbandslokal  „Wei¬ 
ßes  Roß".  „  .  .  ,  __ 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonnabend,  1.  De¬ 
zember,  Vorweihnachtsfeier  14.30  Uhr,  im  Haus 
der  Kultur. 

München  Nord-Süd  -  Sonnabend,  1.  Dezem¬ 
ber,  1 5  Uhr,  Vorweihnachtsfeier,  gestaltet  von  Frau 
Kempter  im  HdDO  mit  Büchertisch,  Lesungen 
und  musikalischer  Umrahmung. 

Weiden  -  Sonnabend,  8.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Heimatnachmittag  und  Adventfeier  im  Hand¬ 
werkhaus. 

Regensbuig  -  Sonntag,  16.  Dezember,  15  Uhr, 
Treffen  im  Bischofhof. 

Würzburg -Sonnabend,  15.  Dezember,  17  Uhr, 
Vorweihnacntsfeier  im  großen  Pfarrsaal  der  St. 
Andreaskirche,  Breslauer  Straße  24.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 


Veranstaltungen 

Berlin  -  Freitag,  30.  November,  19  Uhr, 
Veranstaltung  der  Arbeitsgemeinschaft  Ost¬ 
mitteleuropa  zum  Thema  „Alter  Narr,  was 
nun?  Aus  dem  Werk  des  Görlitzer  Kabaret¬ 
tisten  Werner  Finck"  mit  Siegfried  Haertel 
im  Bürgertreff  S-Bahnhof  Lichterfelde- 
West,  Hans-Sachs-Straße  5,  Berlin  45. 

Auf  nach  Königsberg 

Mit  dem  Schiff  in  die  Hauptstadt 

„Höhepunkte  der  Ostsee"  lautet  das  Motto  ei¬ 
ner  neuen  Gruppenreise,  die  über  die  LO-Lan- 
desgrappeBeründurchgeführtwird.  lm  Rahmen 
einer  Kreuzfahrt  werden  mit  dem  Schiff  vom  22. 
Juli  bis  zum  1.  August  1991  folgende  Häfen  ange¬ 
laufen:  Reval/Taflinn,  Leningrad,  Helsinki,  Me¬ 
mel/Klaipeda,  Königsberg,  Gdingen  und  War¬ 
nemünde  (Rostock).  Viele  mteressante  Landgän¬ 
ge  bieten  sich  während  dieser  elftägigen  Schif¬ 
fahrt  an.  Auch  die  Erholung  von  Bord  kommt 
nicht  zu  kurz.  Ausgangs-  und  Endpunkt  der  Rei¬ 
se  ist  Travemünde.  Anmeldungen  und  Program¬ 
manforderungen  sind  zu  richten  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Berlin, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  1000 
Berlin  61. 


Verzicht  ist  Verrat 
Wahltag  ist  Zahltag 

Heinrich  Mohr 
Haus  Tilsit,  Waldstraße  6 
6270  Idstein-Lenzhahn 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


i 


Suchanzeigen 


Friedrich  der  Große 

Besinnung  auf  den  Staat 

Auszüge  aus  den  politischen  Werken  des  Preußenkönigs 

Ausgewählt  von  Dr.  Heinz  Bumeleit 

Mit  einer  Würdigung  von  Leben  und  Werk  des  Staatsmanns,  Feldherm  und 
Philosophen  von  Sanccsoud. 

100  Seiten.  1  Abbildung,  broschiert  10,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28.  2000  Hamburg  13 


Ostpreußen  und  seine  Maler 


Kalender  für  das  Jahr  1991. 

13  farbige  Blätter.  Format  50  x  32  cm.  v 

32,-  DM  ($) 

Rautenbergsche  Buchhandlung  ® 

04  91/41  42  2950  Leer  Postfach  19  09  (Ä) 


Rüstiger  Witwer,  90  J.,  sucht 
liebevolle  Aufnahme  mit 
späterer  Pflege  bis  Lebensende. 
Ludwig  Sarzio,  Humboldt¬ 
straße  38, 4060  Viersen  12 


Abwurftauben  (f.  Taubenstechen) 
wieder  sofort  lieferbar,  Stck.  128,- 
Versand  täglich 
Greifen-Adler-Versand 
Beute  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  04  61/5  55  63 


Heimatkarte 


ifarbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Daring  und  deutsch-polnischem 
Namens ver  zeic  hnis. 

12,-  DM  zzgL  Verp.  u.  Nachn. 

Vertag  Schad/nsky 

i  Breite  Str.  22  0^3100  Celle  j 
V  Fax  (05141)  1005  / 

^^Tel.  (05141)  1001^/^ 


Größere  Wohnung 
in  4904  Enger  gesucht 

Wer  kann  behilflich  sein? 
Tel.  0  54  22/13  81 


Das  kleine  Buchgeschenk 
für  alle  Gelegenheiten! 


GROSSE  MUTTER  MASUREN 

Eine  Hymne  auf  die  Heimat 


40  Seiten,  viele  Abbild.,  brosch. 
Zu  beziehen  bei 

Ulrich  Jakubzik 
Bismarckstraße  90 
5090  Leverkusen  1 
Tel.:  02  14/6  42  60 


Große  Heimatsammiung 

Tilsit/Memel/Danzig 

(Briefe,  Karten,  Marken) 
geg.  Höchstgebot  zu  verkaufen. 
Angeb.  u.  Nr.  02580  an  Dm  Ost¬ 
preußenblatt,  2000Hamburg  13. 


Gesucht  wird  immer  noch  mein 
Bruder  Fritz  Assmann,  geb.  26.  9. 
1928  in  Seubersdorf,  Post  Reichau, 
Kreis  Mohrungen.  Er  wurde  am 
19.  4.  1945  v.  d.  Russen  ver¬ 
schleppt.  Die  letzte  Informaüon 
kam  am  1 . 12. 1947  vom  Heimkeh¬ 
rerlager  „Pirna"  mit  der  Anschrift 
„Georgenburg,  Ostpr.,  UdSSR, 
Lager  745/4.  Im  Okt.  1947  soll  er 
noch  dort  gewesen  sein,  dann  kam 
keine  Nachricht  mehr,  alle  Briefe 
blieben  leider  unbeantwortet.  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Margarete 
Kischei,  geb.  Assmann,  Fichte¬ 
straße  6, 0-2794  Schwerin 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meiner  Mutter 
Magdalene  Edith  Brandt,  ge¬ 
nannt  Lena,  geb.  17.  9.  1914  in 
Lichtenfeld,  zuletzt  (bis  zum 
Einmarsch  der  Russen)  wohn¬ 
haft  in  Königsberg  (Pr),  Georg- 
straße  14. 

Auch  suche  ich  meinen  Bruder 
Helmut  Brandt,  geboren  nach 
1937  in  Insterburg.  Evtl,  wurde 
er  adoptiert  und  heißt  heute 
deshalb  anders. 

Wer  hat  beide  nach  Kriegsende 
gesehen  od.  gesprochen  und 
weiß,  wohin  sie  nach  dem  Ein¬ 
marsch  der  Russen  in  Königs¬ 
berg  (Pr)  bzw.  Ostpreußen  ge¬ 
gangen  sind?  Bitte  melden  Sie 
sich  Dei 

Vera  Alice  Pallas,  geb.  Brandt 
geb.  9. 10. 1935  in  Insterburg 
jetzt  Uferstraße  30 
7335  Salach 
Tel.  0  71  62/58  70 


Königsberger  Rinderfleck,  850-ml- 
Dose,  bei  Abnahme  von  6  Dosen 
DM  5,-  +  Versandkosten.  Flei¬ 
scherei  Emst  Didszun,  Cloppen- 
burger  Straße  315,  2900  Olden¬ 
burg,  Tel.:  04  41  /4  21  92. 


Verzicht  ist  Verrat 

Keine  Stimme  den  Verrätern 
Walter  Kehl 

aus  Alexbrück,  Kreis  Ebenrode 
jetzt  Höhenstraße  54  a 
6123  Bad  König 


Das  neue  Buch! 

Memelkinder 

1 10  Seiten,  Preis  24,-  DM,  erhältl.  i.  Selbstverlag  Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5, 4450  Lingen  1 


41.  Jahrgans 


£osl^jmuMait 


24.  November  1990  -  Folge  47  -  Seite  1 7 


Echtes  Königsberger  Marzipan: 

'S  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

~  Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsbereer  Köstlichkeiteff" 
aus  dem  Hauses  Schwermer  waren  damals  in  Ostpreußen  beliebte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stammhaus  unserer  traditionsreichen  Firma. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  her 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  Trüffel,  Baumkuchen  und  Christstollen. 

Schwemer  Konfekt,  Marzipan  und  Diabetik-Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel. 
Wir  beliefern  Sie  auch  direkt.  Fordern  Sie  unseren  Katerlog  an.  Auf  Wunsch  schicken 
wir  unsere  Spezialitäten  an  Freunde  und  Verwandten  im  In-  und  Ausland. 

Dietrich  Stiel  GmbH  i 

V  (früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz)  M 

Königsberger  Straße  30  Postfach  16  43  D-8939  Bad  Wörishofen  A. 

Telefon  0  82  47/35  084) 


Echtes  Königsberger  Marzipan: 

'S  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

~  Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsbereer  Köstlichkeiteff" 
aus  dem  Hauses  Schwermer  waren  damals  in  Ostpreußen  beliebte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stammhaus  unserer  traditionsreichen  Firma. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  her 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  Trüffel,  Baumkuchen  und  Christstollen. 


Urlaub/Reisen 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bm-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER  BUSRE1SEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheil 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

\  \  Rotthouser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 

DDR  -  Sonderreisen 


(Pfingsten)  19.  5. 1991 

Tagesfahrt  nach  Düsseldorf 

Deutschlandtreffen  d.  Ostpreußen 

24.  8.-1.9.1991 

Neu  in  unserem  Programm 

i.  d.  russ./lit.  besetzten  Teil 

„Ostpreußens" 

m.  Tollmingen,  Hardteck,  Memel  und  Polangen 
Auskunft  und  Anmeldung: 

Reisedienst  Jöres 

Schulmeisterweg  9, 2841  Wagenfeld  2  (OT  Ströhen) 
Tel.:  0  57  74-2  77  +  4  10 


Studien-  und  Heimatreisen  1991 
mit  dem  Tönisvorster 

29  03.  -  06.  04.  Masuren  -  Dan/.ig 
15. 05.-21. 05.  Stettin  -  Pommern 
14. 06.  -  22. 06.  Masuren  -  Danzig 
20.  07.  -  24.  07.  Breslau  -  Riesengebirge 
04. 10.  - 11. 10.  Masuren  -  Danzig 
Buchung  und  Auskunft: 

D.  Wieland,  Buchenplatz  6 
4151  TBnlsvorstl,  Tel.  021  51/79  07  80 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  Innerhalb  einer  Woche  schnttlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  Ich  mir  die  Prämie: 

I  Ostpreußischer  Sommer,  ln  Bildern  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
.Um  des  Glaubens  Willen*,  von  Hans-Georg  Tautorat 
20  -  (zwanzig  Deutsche  Mark)  In  bar 
Reiseführer  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Undl 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems  jn.  Widmg.  d.  Autors* 
O  NEU:  Reiseführer  Memel.  Kurische  Nehrung  und  Memelland 
Name/Vomame _ 

Straße/Nr _ . _ 

PLZ  Ort _ 


Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Für  schon  bestehende  Abonnements  kann  keine  Prämie  gewährt  werden.  Die 
Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Bezugsgel¬ 
des  des  neuen  Abonnenten. 

'S?  Dos  Sflpmifimbfoii 

Unabhängige  Wochenzeitung  für  Deutschland  47 

Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 


£>05  £ftprcufknblaft 

Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ Ens  EMIpniifKitWail  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

(Zur  Zeit  DM  7,90  Inland/DM  9.40  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem  Bezug  des 

Ostpreu  ßenbtattes  werde  Ich  gleichzeitig  forderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 

Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr. _ 

PLZOrt _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □jährlich  □  halbiährllch  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 


Bankleitzahl:. 


Heimat-  und 
Studienfahrten  1991 


bequem  »erretten  -  a  günstigen  frei  een 


Die  außergewöhnliche  Reise  1991  ab  Süddeutschland 


vom  21. 7.  bis  1.  8. 1991 


PREUSSENS-OSTEN,  LITAUEN  mit  Königsberg 


eine  Epoche  deutscher  Kulturgeschichte 
Posen  -  Brest  -  Vilnius  -  Kaunas-  KALININGRAD,  -eheml. 
KÖNIGSBERG  -  Klaipeda,  MEMEL  -  Tallin  -  Helsinki  - 
Travemünde  -  Heimatort 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr... 


nach  Ostpreußen, 
Ermland,  Danzig 
mit  19jähriger  Erfahrung. 

(garantiert  in  4-Steme-Hotels) 

26.  03.-04.  04.  AI  lenstein  -  Ermland 

14. 05.-23.  05.  Allenstein  -  Ermland 

14. 06.-24. 06.  Allenstein  -  Danzig 
(Ermland) 

28. 06.-08. 07.  Allenstein  -  Danzig 
(Ermland) 

12. 07.-22.  07.  AUenstein  -  Danzig 
(Ermland) 

26. 07.-05.  08.  Alienstein  -  Danzig 
(Ermland) 

09.  08.-19. 08.  AUenstein  -  Danzig 
(Ermland) 

23. 08.-02. 09.  AUenstein  -  Danzig 
(Ermland) 

05. 10.-13. 10.  AUenstein  -  Posen 


Die  Heimat  in  der  Gemeinschaft  er¬ 
leben  mit 


Webe!  Touristik 

Auskunft  und  Buchung 
Schendeler  Str.  8. 0  29  21/88  44/88  42 


Unterkunft  in  Kaliningrad -Königsberg  vorbehaltlich  be¬ 
hördlicher  Genehmigung. 

Alternative:  Klaipeda-Memel 

Leistungen:  Hin-  und  Rückreise,  alle  Rundfahrten,  deutsch¬ 
sprechende  sowjetische  und  polnische  Reiseleitung,  Unter¬ 
bringung  Polen-UdSSR  Hotel  1  Klasse,  Überfahrt  Tallin- 
Helsinki-Travemünde  mit  Übernachtung  an  Bord,  2  Bettin¬ 
nenkabinen,  3  x  HP,  8  x  VP.  Verlangen  Sie  das  ausführliche 
Reiseprogramm 

Preis  pro  Pers.  DM  2230,— 


Visum-Kosten  DM  95,— 


Übernachtungsmöglichkeiten  hier  vor  Ort  möglich,  Preis 
incl.  Frühstück,  Zimmer  Dusche- WC  ca.  DM  35,-  pro  Person 


Jahresende  in  Ostpreußen  v.  29.  Dezember  1990  bis  3.  Januar  1991 
Silvesterabend  in  AUenstein 
Hotel  „Novotel-Orbis" 

Anmeldungen  bis  28.  November  1990.  Weitere  Fahrten  im  Jahre 
1991  nach  Masuren,  Danzig,  Pommern,  Schlesien,  Bromberg  und 
Warschau.  Günther  Drost,  Bleekenweg  42,  3046  Wietzendorf  bei 
Soltau,  Tel.:  0  51  96/12  85  u.  5  46 


Sylt  im  Winter  -  Urlaub/Kur.  Bes. 
gemütl.  App.  m.  Tel.  Anfr.  u. 
0  46  51/3  22  90. 


Preis«.  Taxifahrten  in  Ostpreußen 

biet.  Und»-  u.  ortskund.  deutsch¬ 
sprach.  Taxtunternehmer  von  Allen¬ 
stein  aus  an.  Marek  Solski  (Taxi  226) 
10-684  Oisztyn,  Ul.  Wankowicza  14/ 
2,  Tel:  00  48  89/33  81  56. 


Schwermer „ 


...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 

Zum  Beispiel  in  Form  einer  Anzeige  im  Öfipmificnblail 
in  der  Rubrik 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  20,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  90  700-207  überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  unter  dem 
Stichwort  „Weihnachtsgrüße"  getrennt  zu.  Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druck¬ 
buchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  einschleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  5.  Dezember  1990  bei  uns 
eingegangen  sein  -  also  bitte  bis  zum  1.  Dezember  einzahlen. 


Behringer-Reisen 


Auskunft  und  Anmeldung  bei: 


Behringer-Reisen 


Klettgau-Erzingen.  Tel  0  77  «2  61  66 


8240  Berchtesgarden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  Prospekt  anfordern! 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  Im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel.:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel., 
Du.,  WC.  ln  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Und  so  wird's  gemacht:  Sie  erhalten  eine  Anzeige  in  dieser  Art  und  Größe: 


Hotel  -  Restaurant  -  Caft 


LANDHAUS  AN  DLR  ELBE 


in  Bleckede 

Schöner  Kaffceganen  -  Panoramablick 
eigene  Backware 
©«preußische  Spezialitäten 

täglich  Konigsberger  Fleck 

Elbstraße  5.  2122  Bleckede 
Td.:  0  58  52  /  12  30 _ 


G.  Hardenberg 

Reiseführer 
Ostpreußen, 
Westpreußen 
und  Danzig 


Dieser  Reiseführer  ist  un¬ 
verzichtbar  in  der  Tasche 
jedes  Ostpreußenreisenden. 
1 84  Seiten,  Fadenheftung 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

Aufkleber  dm  2.- 

lirfert  J 

HEIMAT  -  Buchdienst 

Banszerus 

Grabestraße  9, 3470  Höxter 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung- frei  Haus  liefert 
Greif  en-Adler-V  ersand 
Bente  Schlicker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Familie  Erwin  Pangritz 

aus  Zinten,  Kreis  HeiligenbeU 
Birkenweg  4,  3054  Rodenbeig 
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£xb  COpmiftoiblait 


41. Jahrgang 


Bemsteinladen 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel.:  0  40/34  57  12 

Seit  1884  Familientradition  in  der  Herstellung  von  Naturbemstein- 
schmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmännisch 
für  Sie  aus. 


Polnische  Urkunden 

u.  a  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 
Alf  Buhl 

Vereid.  Dolmetscher 
Anglstr.  19E,  8391  Salzweg, 

TeL  08  51/4 12  54 


RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Bonaoa  Perda-RuM  88  IMmkartwuman) 
Ma<saqn  n*  Pteioo  FtuKI  twaüac  und 
krtniged  durcti  verMSrk»  BmQirtulaton 
AnwandünoagebWe:  Rhaura.  laetiaa.  Gta- 
oonwSen,  MüaKaschrw'aan.  H«*sracfxj8, 
Senis(ua(Turgen.Vantaucdunean 
Pfatia-FKad  88  g&t  « ln  mrar  Apottato 
Atomarst*  Iw  Kart  Mine*.  2370  Hondiöu'g 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1 
(90  Min.)  DM  22,-.  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textbuch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  er¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Familien-Wappen 

IntoAJntertagen  aotort  kostenlos  bestellen  per 
Telefon  0711/71 1049.  FAX  71 1044 
WAPPEN  GUTE.  7  Stuttgart  80.  Rembrandtstr  80 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  .Königsberger  Tradition' 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rjl  Saarländische  rjl 
v  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstrafie  8  •  6601  Riegelsberg 


StDrüS®B^)®[Jü 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod, 

so  will  ich  dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lie¬ 
ben,  treuen  Mann,  unserem  guten  Vater  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Robert  Bittihn 

•28.4.1902  1 1.11.1990 

Ebenrode  tStalluponen) 


In  stiller  Trauer 

Ilse-Luise  Bittihn,  geb.  Reschat 
Achim  Rösner  und  Heidmarie,  geb.  Bittihn 
mit  Ulrike  und  Michael 
Willem  Küster  und  Barbara,  geb.  Bittihn 
mit  Jörg,  Jens  und  Sonja 


Nach  einem  erfüllten  Leben  nahm  der  Herr  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Uschmann 

geb.  Sanowski 

•15.1.1901  1 12. 11. 1990 

aus  Schmilgen,  Kreis  Pillkallen 
zu  sich  in  sein  Reich. 

Wir  danken  ihr  für  das,  was  sie  uns  gegeben  hat  und  trauern  um  sie. 

Familie  Edith  Karaschinski,  geb.  Uschmann 
Familie  Rita  Bergmann,  geb.  Uschmann 
Familie  Helga  Unger,  geb.  Uschmann 
Familie  Manfred  Uschmann 


Gerhart-Hauptmann-Straße  15, 3550  Marburg 


Amoldiweg  18, 3400  Göttingen 


in  Gold  und  Silber 

Unseren  Farb- 
Prospekt  senden 
wir  Ihnen  gern 
kostenlos 

Bahnhofplatz  1 
,8011  Baldham/Münch* 
X  Tel.  (08106)  8753  . 


Geburtstag 


feiert  am  22.  November  1990 
Karl  Rammonat 
aus  Langenfelde 
Kreis  Schloßberg 
jetzt  Eichenstiaße  57 
2116  Asendorf 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Ehefrau  Frieda 
Tochter  Erika  und  Siegfried 
Sohn  Helmut 

Enkelkinder  Delia  und  Erich 
mit  Sandra,  Verena 
und  Christoph 
Marina  und  Georg 
Carola  und  Charly 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  Mutter,  Omi  und 
Uroma 

Martha  Heidt 

geb.  Haese 

•14.7.1893  t9. 11. 1990 

Maszurmaten  Hamburg 

Kreis  Tilsit-Ragnit 

In  stiller  Trauer 

Dorothea  Gerhardt,  geb.  Heidt 
Hans  Gerhardt 
Thomas  Gerhardt 
Albert  Heidt 
Justus- Andreas  Heidt 
Bemt  Brettschneider 
Petra  Brettschneider,  geb.  Heidt 
Dirk  Brettschneider 
Christa  NohseL  geb.  Heidt 


Hamburg,  Buxtehude,  im  November  1990 


Nach  langer,  schwerer,  mit  viel  Geduld  ertragener  Krankheit  ist 
nun,  trotz  großer  Hoffnungen,  doch  plötzlich  von  uns  genommen 
meine  liebe  Frau,  unsere  geliebte  Mama,  Oma,  Schwiegermutter, 
Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Gertie  Kaffka 

verw.  Plaschke,  geb.  Basmer 
•17.6.1917  1 13. 11. 1990 

in  Memel /Ostpr.  in  Lübeck 

früher  gelebt  in  Königsberg  (Pr) 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hans  Kaffka 

Axel  Kaffka  und  Helma  Zenker-Kaffka 

mit  Jannis  und  Lenne 

Susanne  Kaffka  und  Wolfram  Franck 

mit  Marvin  und  Mathis 

Gisela  Mertens,  geb.  Basmer,  und  Familie 

Alfred  Basmer  und  Familie 

sowie  alle  Angehörigen 


Pommemring  21, 2400  Lübeck  14 

Die  Beisetzung  hat  am  20.  November  1990  auf  dem  Travemünder 
Friedhof  stattgefunden. 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich  erlöst; 
ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen; 
du  bist  mein.  Jesaja  43, 1  b 


Helene  Koslowski 

geb.  Rattay 

aus  Poseggen,  Kreis  Johannisburg 
•7.7.1910  1 8. 11. 1990 


Dagmar  Ringel,  geb.  Koslowski 
Dr.  Dieter  Ringel 
Betina  und  Ulrike 
sowie  die  Geschwister 
mit  ihren  Angehörigen 
in  Soest,  Brühl  und  Aachen 


Am  Südhang  11, 6301  Wettenberg-Launsbach 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  14.  November  1990,  in 

Launsbach  bei  Gießen  statt. 


In  Gedenken  an  meinen  liebem  Mann 


Karl  Tiedtke 

•  25. 11. 1911  in  Preußisch  Eylau 
1 4. 11. 1989  in  Bad  Homburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hanna  Tiedtke,  geb.  Krause 


Bad  Homburg,  im  November  1990 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 


Emma  Schwesig 


geb.  Kwaß 

•  6. 8. 1902,  Amau  Ostpr. 


1 6. 11.1990 


Wir  nehmen  Abschied  von 


Margot  Sprang 

geb.  31.  März  1912  aus  Allenstein 
gest.  23.  Oktober  1990  in  Bad  Harzburg 


Im  Namen  des  Freundeskreises 

Theodore  Thiel 


Neuer  Weg  48, 3340  Wolfenbüttel 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Siegfried  Schwesig 

Reinhold  Schwesig 

und  Frau  Hiltrud,  geb.  Tempel 

Werner  Schwesig 

und  Frau  Rosmarie,  geb.  Möhle 

Erich  Dörries 

und  Frau  Sieglinde,  geb.  Schwesig 
Jörg,  Volker,  Urte,  Bernhard; 
Martin,  Ralf,  Norbert,  Kathrin; 
Martina,  Andrea  und  Ewald, 
Inkeri  und  Peter,  Christina 
und  Urenkel  Florian 
Mia  Kelka,  geb.  Kwaß 


4200  Ober  hausen  7,  den  6.  November  1990 
3032  Fallingbostel  2 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  9. 1 1 . 1990,  in  Dorfmark  statt. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Von  guten  Mächten 
wunderbar  geborgen, 
erwarten  wir  getrost 

.  was  kommen  mag. 

__  __  Gott  ist  mit  uns 

am  Abend  und  am  Morgen 
und  ganz  gewiß 
an  jedem  neuen  Tag. 

Dietrich  Bonnoeffer 

Gertrud  Radtke 

geb.  Stinski 

geb.  28. 9. 1922  in  Schwanies,  Kreis  Heiligenbeil 
gest.  2. 11. 1990  in  Cuxhaven 

hat  nur  ein  Jahr  nach  ihrem  Mann  den  Erden  weg  plötzlich  vollen¬ 
det.  Sie  lebte  in  großer  Bescheidenheit  für  ihre  Familie  und  viele 
Mitmenschen. 

Wir  sind  sehr  traurig 

Irene  Radtke 

Eva  Jankowski,  geb.  Radtke 
Wolfgang  Jankowski 
Nina  und  Ilka  Jankowski 
Helene  Rosenbaum,  geb.  Stinski 
und  alle  Angehörigen 

Dahlienweg  6,  2190  Cuxhaven  13 

Wir  haben  unsere  Entschlafene  am  8.  November  1990  auf  dem  Friedhof  in 

Altenwalde  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 
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£os  Dflpmifiaiblan 


150  Jahre  Kneiphöfsche  Mädchen-Mittelschule 

45  Jahre  nach  Beendigung  des  Unterrichts  in  Königsberg  fand  nun  das  erste  offizielle  Treffen  statt 


Bad  Pyrmont  -  Vor  kurzem  fand  im  Ostheim 
das  erste  offizielle  Treffen  der  Kneiphöfschen 
Mädchen-Mittelschule  aus  Königsberg  statt, 
nachdem  schon  einige  Begegnungen  auf  Klassen¬ 
ebene  vorausgegangen  waren. 

Wenn  sich  nach  mehr  als  45  Jahren  -  am  26.  Ja¬ 
nuar  1945  endete  bekanntlich  der  Unterricht  an 
allen  Königsbereer  Schulen  -  69  Ehemalige  der 
Domschule  im  Ostheim  einfanden,  um  ein  Wie¬ 
dersehen  zu  feiern,  dann  ist  diese  Tatsache  schon 
erstaunlich.  Vom  Bodensee,  von  Hamburg,  dem 
nördlichsten  Schleswig-Holstein,  aus  dem 
Schwarzwald  und  aus  Mitteldeutschland  kamen 
sie  angereist  und  sogar  Ehemalige,  nach  dem 
Krieg  ausgewandert,  waren  aus  USA  und  Kana¬ 
da  erschienen,  um  Erinnerungen  auszu tauschen. 
Da  die  Bettenzahl  des  Ostheims  nicht  ausreichte, 
hatten  einige  Schulkameradinnen,  meist  mit  Ehe¬ 
männern,  Privatquartiere  buchen  müssen. 

Die  Treue  zur  alten  Domschule  -  die  in  diesem 
lahr  das  150jährige  Jubiläum  hätte  feiern  können 
-  und  die  Freude  auf  ein  Wiedersehen  mag  die 
heutige  Jugend,  die  die  Schule  meist  als  lästiges 
Übel  betrachtet,  sentimental  nennen,  doch  aas 
gemeinsame  Schicksal,  der  Verlust  aller  materiel¬ 
len  Werte  und  der  Heimat  hat  die  in  Pyrmont 
versammelten  Menschen  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  zu  einer  Schul-Gemeinschaft  werden  las¬ 
sen. 

Der  Anreisetag  diente  vor  allem  dem  Kennen- 
lemen,  schließli cn  waren  ja  Angehörige  verschie¬ 
dener  Entlassungsjahrgänge  vertreten,  die  sich 
erst  einmal  „beschnuppern"  mußten.  Sechs  Mit¬ 
schülerinnen,  die  192/ bereits  die  Schule  mit  der 
Mittleren  Reife  verlassen  hatten,  heute  80  Jahre 


alt  sind,  nahmen  genauso  lebhaft  an  dem  Mitein¬ 
ander  teil  wie  die  „Marjellchen",  die  ohne  Ab¬ 
schluß  (1945)  die  Schule  verlassen  mußten.  Er¬ 
leichtert  wurde  dies  durch  Namensschildchen, 
die  sichtbar  jeder  an  der  Brust  trug. 

Bei  unaufhörlichem  „Geschabber",  Gedicht¬ 
vorträgen  und  gemeinsamem  Singen  wurde  es 
sehr  spät,  bis  im  Ostheim  Ruhe  herrschte.  Natür¬ 
lich  hat  man  im  Laufe  des  Abends  noch  einmal 
die  Schulbank  gedrückt,  weilte  in  der  „besonnten 
Vergangenheit",  und  Fotos  der  Lieben  wander- 
ten  von  Hand  zu  Hand.  Natürlich  lieferten  die 
bekannten  Schrullen  und  Macken  des  Lehrperso¬ 
nals  immer  wieder  reichlichen  Stoff  für  fröhliche 
Ausgelassenheit  der  Versammelten,  aber  auch 
immer  wieder  klang  in  allen  Gesprächen  an,  wie 
dankbar  die  Schülerinnen  ihrer  Domschule  sind; 
das  gediegene  Wissen,  das  man  hier  vermittelte, 
erleichterte  den  Start  in  ein  neues  Leben  fern  der 
Heimat.  Ehemalige  der  „Kneiphöfschen  Mittel¬ 
schule"  waren  gefragte  Persönlichkeiten. 

Am  zweiten  Tag  trafen  sich  die  Schülerinnen 
der  einzelnen  Klassen  in  verschiedenen  Räumen, 
um  ungestört  Erinnerungen  austauschen  zu  kön¬ 
nen.  Margot  Hammer,  die  „Ostheim-Mutter", 
führte  am  Vormittag  Interessierte  durch  das  Pyr- 
monter  Schloß  und  erwies  sich  als  eine  kenntnis¬ 
reiche  Fremdenführerin.  Am  Abend  zeigte  Frau 
Manger  (Entlassungsjahrgang  1939)  neueste 
Dias  unserer  Heimatstadt,  die  sie  während  eines 
verbotenen  Besuches  (von  Memel  aus)  aufge¬ 
nommen  hatte.  Was  die  Anwesenden  zu  sehen 
bekamen,  war  jedoch  nicht  mehr  unser  Königs¬ 
berg. 


Der  Sonntagmorgen  wurde  von  den  sanges¬ 
freudigen  Damen  mit  ostpreußischen  Liedern 
eingesungen,  die  Leitung  lag  wieder  in  den  Hän¬ 
den  von  Frau  Hammer.  Im  krassen  Gegensatz 
zum  lieblichen  Gesang  stand  der  anschließend 
gezeigte  Film  über  den  „Oblast  Kaliningrad", 
von  drei  lettischen  Studenten  aus  Riga  im  Herbst 
1989  aufgenommen.  Sie  wollten  mit  diesem  Film 
die  schrecklichen  Zustände  dokumentieren,  die 
hier  herrschen. 

Nach  dem  gemeinsamen  Abendessen  hieß  es 
Abschied  nehmen.  Alle  Teilnehmer  äußerten  den 
Wunsch,  das  Treffen  bald  zu  wiederholen,  mög¬ 
lichst  um  drei  bis  vierTage  hinaus  verlängert:  „Es 
war  doch  so  schön,  es  ist  noch  lange  nicht  alles 
erzählt!" 


Veranstaltungen 

Hannover  -  Montag,  26.  November,  20 
Uhr,  Dia-Vortrag  von  Michael  Welder  über 
„Königsberg  heute";  HAZ- Vortrag,  Landes¬ 
bühne. 

Uelzen  -  Dienstag,  27.  November,  20  Uhr, 
Dia-Vortrag  von  Michael  Welder  über 
„West-  undOstpreußen";  Kulturkreis. 

Bielefeld  -  Mittwoch,  28.  November,  16 
Uhr,  Veranstaltung  der  Senioren-Akademie 
im  Wohnstift  Salzburg  zum  Thema  „Musik 
für  alle:  Lieder  des  Komponisten  Schubert" 
mit  Renate  Fassnacht. 

Hannover  -  Donnerstag,  29.  November, 
20  Uhr,  Dia- Vortrag  von  Michael  Welder 
über  „Königsberg  heute";  HAZ-Vortrag, 
Landesbühne. 


Einst  ein  Zusammenschluß  im  Leid 

30  Jahre  aktive  Frauenarbeit  in  der  LO-Landesgruppe  Berlin 


Berlin  -  Die  Frauengruppe  m  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe 
Berlin,  feierte  vor  einigen  Wochen  ihr  30jän- 
riges  Bestehen.  Zu  diesem  Anlaß  begrüßte 
die  1.  Vorsitzende,  Ursula  Schiffmann,  im 
nahezu  vollbesetzten  Jakob-Kaiser-Saal  des 
Deutschlandhauses  auch  zahlreiche  Ehren- 

fäste,  unter  anderem  die  Bundesvorsitzen- 
e  der  ostpreußischen  Frauenkreise  Hilde 
Michalski,  die  Ehrenvorsitzende  der  ost¬ 
preußischen  Frauenkreise  und  Trägerin  des 
„Preußenschild"  Frieda  Todtenhaupt  und 
Ursula  Burwinkel,  Frauenreferentin  oei  der 
Bundesgeschäftsführung  in  Hamburg. 

Ursula  Schiffmann,  die  der  Frauengruppe 
seit  Oktober  1 989  vorsteht,  würdigte  die  ner- 
vorragende  Arbeit  ihrer  beiden  Vorgänge¬ 
rinnen  Gertrud  Bethke  und  Hildegard  Opal- 
ka;  letzterer  gelang  es  nicht  nur,  die  Teilneh¬ 
merzahlen  zu  den  Veranstaltungen  zu  stei¬ 
gern,  unter  ihrer  Anleitung  fertigten,  dank 
der  Anregung  in  einer  Arbeitswoche  in  Bad 
Pyrmont,  eine  stattliche  Anzahl  von  Frauen 
ihr  Ostpreußisches  Frauenkleid.  Die  Vorsit¬ 
zende  hob  auch  die  vorbildliche  Arbeit  der 
Damen  Lotte  Walther,  Elfriede  Jankowski, 
Ilse  Schibilla,  die  dem  Vorstand  angehören, 
hervor  und  dankte  ihnen,  sowie  auch  der 
langjährigen  Schriftführerin  Frau  Preuß. 

Dann  gab  Ursula  Schiffmann  einen  kurzen 
Abriß  über  die  Aktivitäten  des  Frauenkrei¬ 
ses,  so  werden  z.  B.  Kontakte  zu  in  der  Hei¬ 
mat  lebenden  Landsleuten  gepflegt,  Aus¬ 
siedler  betreut,  und  es  wurden  unzählige 
Pakete  zu  Landsleuten  in  Mitteldeutschland 
verschickt.  „Immer  wenn  es  hieß,  Solidarität 
zu  beweisen,  waren  unsere  Frauen  dabei", 
sagte  die  Vorsitzende. 

Und  weiter:  „30  Jahre  Frauenarbeit  in  der 
LO  Berlin  bedeutet  30  Jahre  Treue  und  Be¬ 
kenntnis  zur  Heimat  in  Ostpreußen,  zum 
Land  unserer  Väter,  bedeute  aber  auch  Ver¬ 
bundenheit  der  Landsleute  untereinander 
sowie  ein  Miteinander  mit  den  hier  ansässi¬ 
gen  Vertriebenen  aus  Westpreußen,  Pom¬ 
mern,  Schlesien  und  dem  Sudetenland. 

Die  Festrede  hielt  die  Bundesvorsitzende 
der  Ostpreußischen  Frauen,  Hilde  Michals¬ 
ki.  Sie  betonte,  daß  in  den  45  Jahren  nach  der 
Vertreibung  in  der  großen  Gemeinde  der 
Vertriebenen  die  Verdienste  der  Frauen  sich 
in  besonderem  Maße  abzeichneten.  Ihnen, 
die  sie  nach  der  Vertreibung  im  Kampf  um 
die  Rettung  der  Familie  und  in  der  Schaf¬ 
fung  neuer  Lebensexistenzen  über  sich  hin¬ 
ausgewachsen  sind,  sollte  immer  unser 
Dank  gelten. 

Die  Ostpreußischen  Frauen,  so  führte  die 
Bundesvorsitzende  aus,  schlossen  sich  einst 
unter  dem  Eindruck  des  großen  Leids  zu¬ 
sammen,  um  es  gemeinsam  zu  tragen.  Auch, 
weil  jeder  in  den  anderen  ein  Stück  Heimat 
wiederfand  und  um  das  Andenken  an  sie  in 
Kultur  und  Brauchtum  zu  bewahren  und  .es 
nachfolgenden  Generationen  sowie  der  Of- 


in  der  Lands- 


fentlichkeit  nahezubringen.  Eingehend  auf 
die  Festschreibung  der  Ostgrenzen  sprach 
sie  die  Hoffnung  aus,  daß  rur  die  Zukunft 
eine  deutsch-poTnische  Nachbarschaft  ent¬ 
stehe,  mit  der  alle  Seiten,  auch  wir  Vertriebe¬ 
ne  mit  Kinder  und  Enkel,  einen  dauerhaften 
Frieden  finden  können. 

Georg  Vögerl,  der  Berliner  Landesvorsit- 
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Das  Lehrerkollegium  der  Kneiphöfschen  Mädchen-Mittelschule  im  Jahre  1939.  Obere 
Reihe  von  links:  Dr.  Zimmermann,  Fräulein  Born,  Fräulein  Ewald,  Herr  Wolgram,  Fräulein 
Raabe,  Fräulein  Plieg,  Fräulein  Dr.  Guth,  Fräulein  Roesler,  Herr  Krewald .  Untere  Reihe  von 
links:  Fräulein  Florian,  Herr  Godlowsky,  Rektor  Schmischke,  Fräulein  Bischoff  und  Fräu¬ 
lein  Romahn  Foto  Turowski 


c.eorg  vogeri,  aer  Berliner  Lanaesvorsit-  n  ••  •  l  l  ••  •  i  a_  ■  . 

zende  in  der  LO,  sprach  einige  Grußworte  BrUCkenSChlagCr  ZWlSCheil  Ost  Ulld  WeSt 
und  gedachte  auch  der  verstorbenen  Hanna  —  ,  ,  -  .  .  ,  ...  . 

„  .  llnrtAi*  I.  i- r» £■  T  \  iim.rr  \  1  Apniipn  mar  1A  n 'p I  InL'pph  AIa/IaiIIa  rt/inh Pf 


Wangerin,  von  der  er  sagte,  daß  ohne  sie 
heute  Vieles  nicht  so  wäre  wie  es  ist.  Vier 
Damen  der  Frauengruppe  erhielten  aus  sei¬ 
ner  Hand  Auszeichnungen:  Margarete  Klee¬ 
mann,  Martha  Rüster,  Ursula  Schiffmann 
und  Lotte  Walther. 

Der  Tilsiter  Singekreis  unter  der  Leitung 
von  Erna  Paap  umrahmte  die  Festveranstal¬ 
tung  mit  einigen  Liedern,  und  die  Berliner 
„Ostpreußiscn-Platt-Gruppe"  gab  einen  äu¬ 
ßerst  realistischen  Eindruck  vom  Treiben 
der  Königsberger  Fischfrauen.  Lachsalven 

Sab  es  am  laufenden  Band  und  begeisterten 
eifall.  HR 


Pastor  Ernst-August  Marburg  mit  Wenzel-Jaksch-Medaille  geehrt 

Mit  einer  hohen  Auszeichnung  wurde  Pa-  den  obersten  Repräsentanten  der  LO  bekun- 
stor  i.  R.  Emst-August  Marburg  aus  Hanno-  det. 

ver  am  9.  November  geehrt.  Das  Präsidium  1972  wurde  E.-A.  Marburg  zum  Leiter  der 
des  BdV  zeichnete  mn  mit  der  Wenzel-  Dienststelle  für  Vertriebene  und  Aussiedler- 
Jaksch-Medaille  aus.  Pastor  Marburg,  ge-  arbeit  der  Hannoverschen  Landeskirche  er- 
bürtig  aus  Osterode/Ostpreußen  und  Janr-  nannt.  Zusätzlich  wurde  er  1982  Vorsitzen- 
gang  1919,  ist  vielen  Ostpreußen  bekannt  der  des  Konvents  der  zerstreuten  evangeli- 
durch  seine  ehrenamtlich  ausgeführte  Tätig-  sehen  Ostkirchen,  ln  diesen  beiden  Funktio- 
keit  als  Schriftführer  der  Gemeinschaft  nen  hat  sich  Pastor  Marburg  ganz  in  den 
evangelischer  Ostpreußen.  Bei  Sitzungen  Dienst  der  Heimatvertriebenen  und  Aus- 
der  Ostpreußischen  Landesvertretung  hat  Siedler  gestellt  und  einen  großen  persönli- 
er  wiederholt  das  geistliche  Wort  gespro-  chen  Anteil  zur  Verwirklichung  der  Ziel- 
chen  und  dadurch  seine  Verbundenheit  mit  Setzung  der  Charta  der  Heimatvertriebenen 


den  obersten  Repräsentanten  der  LO  bekun¬ 
det. 

1972  wurde  E.-A.  Marburg  zum  Leiter  der 
Dienststelle  für  Vertriebene  und  Aussiedler¬ 
arbeit  der  Hannoverschen  Landeskirche  er¬ 
nannt.  Zusätzlich  wurde  er  1982  Vorsitzen¬ 
der  des  Konvents  der  zerstreuten  evangeli¬ 
schen  Ostkirchen,  ln  diesen  beiden  Funktio¬ 
nen  hat  sich  Pastor  Marburg  ganz  in  den 
Dienst  der  Heimatvertriebenen  und  Aus¬ 
siedler  gestellt  und  einen  großen  persönli¬ 
chen  Anteil  zur  Verwirklichung  der  Ziel¬ 
setzung  der  Charta  der  Heimatvertriebenen 
geleistet. 

ln  der  Verleihungsurkunde  des  BdV  wird 
unter  anderem  über  E.-A.  Marburg  formu¬ 
liert:  ,„Brückenschläger'  zwischen  Ost  und 
West,  als  Werber  und  Mahner,  aber  auch  als 
Warner,  ln  einer  Vielzahl  von  Gesprächen 
zwischen  dem  Rat  der  EKD  und  dem  Präsi¬ 
dium  des  Bundes  der  Vertriebenen  hat  er  in 
diesem  Sinne  seinen  Einfluß  ganz  besonders 
geltend  gemacht,  indem  er  um  gegenseitiges 
Verständnis  warb,  vor  verhärtenden  Posi¬ 
tionen  warnte,  aber  auch  mahnte,  die  bei 
allen  grundsätzlichen  Fragen  betroffenen 
Menschen  nicht  zu  vergessen." 

Der  Vorsitzende  des  BdV-Landesverban- 
des  Niedersachsen,  Hermann  Christian 
Thomasius,  überreichte  in  einer  kleinen  Fei¬ 
erstunde  im  EKD-Kirchenamt  in  Hannover 
die  hohe  Auszeichnung.  Dabei  hob  er  her¬ 
vor,  daß  Pastor  Marburg  das  friedenstiften¬ 
de  Werk  der  Völkerverständigung  des  aus 
dem  Sudetenland  stammenden  deutschen 
Patrioten  Wenzel  Jaksch  im  besten  Sinne 
fortgeführt  habe. 

Der  Verfasser  dieser  Zeilen  überbrachte 
die  Glückwünsche  und  Grüße  des  stellver¬ 


tretenden  Sprechers,  Harry  Poley ,  so  wie  d  es 
-  Bundesvorstandes  der  LO.  Dabei  dankte  er 


Pastor  Marburg  und  seiner  Frau  für  die  auf¬ 
opferungsvolle  Arbeit  an  den  Heimatver¬ 
triebenen  und  nicht  zuletzt  an  den  Ostpreu¬ 
ßen,  die  beide  jahrelang  unter  Zurückstel- 


Giengen  -  Der  Heimatabend  der  Nordostdeutschen  Landsmannschaft  stand  im  Zeichen  ßen,  die  beide  jahrelang  unter  Zurückstel- 
von  Ehrungen.  Die  abgebildeten  Mitglieder  erhielten  silberne  Ehrennadeln  wegen  langiäh-  lung  familiärer  und  persönlicher  Belange 
riger  Mitgliedschaft  und  Heimattreue:  Vordere  Reihe  von  links  nach  rechts:  Christa  Na-  geleistet  haben. 

than.  Lern  Bartsch,  Helene  Marks,  Ella  Brandt,  Gertrud  Weber,  Hildegard  Muhs,  Bemo  Im  Rahmen  der  Feierstunde  wurde  E.-A. 
Muhs,  Landesgruppenvorsitzender  Zdunnek.  Hinten,  von  links  nach  rechts:  Helmut  Marburg  auch  als  langjähriger  Vorsitzender 
Bartsch,  Günther  Buttkus,  Gerlinde  Buttkus,  Lydia  Witt,  Gerda  Seiler,  Karl-Heinz  Nathan,  des  Konvents  der  zerstreuten  evangelischen 
Vorsitzender  Bruno  Witt.  1.  Vorsitzender  Bruno  Witt  erhielt  daneben  noch  das  goldene  Ostkirchen  durch  Oberkirchenrat  Gottfried 
Dankabzeichen.  Die  Ehrungen  nahm  der  Vorsitzende  der  LO-Landesgruppe  Baden-Würt-  Klapper  verabschiedet.  Neben  Oberkir- 
temberg,  Günther  Zdunnek,  vor.  2.  Vorsitzender  Rudi  Mau  dankte  anschließend  ElliSpyra-  chenrat  Klapper  würdigten  zwei  weitere 
Rau,  Werner  Rau,  Harriet  Burckhardt,  Margot  Radtke,  Helga  Gennermann,  Gudrun  Mau  hohe  Repräsentanten  der  EKD  Pastor  Mar- 
und  Hannelore  Meyer  für  ihre  besonderen  Verdienste.  Nach  den  Ehrungen  hielt  Zdunnek  burgs  Wirken  in  dieser  Funktion, 
eine  kleine  Ansprache,  der  sich  Herr  Klatt  anschloß  Foto  privat  Wilhelm  von  Gottberg 


hohe  Repräsentanten  der  EKD  Pastor  Mar¬ 
burgs  Wirken  in  dieser  Funktion. 

Wilhelm  von  Gottberg 


Reportage 
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Neu  und  alt:  Die  gesichtslose  Innnenstadt... 


Der  „Oblast  Kaliningrad“ 
knüpft  an  die  Tradition 
Königsbergs  an: 


VON  MICHAEL  OSTEN 


...und  die  Ruine  des  Doms  mit  dem  Denkmal  des  Königsberger 
Predigers  Julius  Rupp:  Tiefpunkt  überwunden? 


Die 

Rückkehr 

des 

preußischen 

Adlers 


Ungereimtheiten  gibt  es  im  heutigen 
Europa,  die  der  zumeist  so  eupho¬ 
risch  schwärmende  Zeigeist  kaum  zu 
sortieren  vermag.  Königsberg,  Tilsit  oder  In¬ 
terburg,  um  nur  einige  der  größeren  Städte 
des  nördlichen  Ostpreußens  zu  nennen,  sind 
immer  noch  schwerer  zu  erreichen  als  etwa 
Nowgorod  oder  Pskow.  Und  das  Gerangel 
um  den  Zutritt  will  noch  immer  kein  Ende 
nehmen:  Kaum  hat  der  Oblast  (die  sowjeti¬ 
sche  Verwaltungseinheit  für  das  nördliche 
Ostpreußen)  mit  einigem  Aufwand  verkün¬ 
det,  die  Region  sei  nun  endlich  auch  für  Tou¬ 
risten  frei,  da  stellen  sich  auch  schon  die  Be¬ 
hörden  aus  dem  militärischen  Bereich  quer  - 
aus  „Sicherheitsgründen"  sei  vorerst  noch 
nicht  mit  einer  Einreise  zu  rechnen. 

Im  Frühjahr  1991  soll  es  aber  nun  endgül¬ 
tig  soweit  sein  -  doch  wer  die  Mentalität  der 
Russen  kennt,  weiß,  daß  deren  zeitliche 
Vorstellungen  von  der  Größe  des  russischen 
Raumes  nicht  unbeeinflußt  geblieben  sind. 
Selbstverständ  lieh  hat  sich  d  ieser  Geist  auch 
über  das  seit  1945  verwaltete  Ostpreußen 


Spuren  der  Mißwirtschaft 


gelegt.  Vom  Flugzeug  aus  nimmt  sich  die 
deutsche  Ostprovinz  noch  nahezu  unver¬ 
sehrt  aus:  ausgedehnte  Waldflächen,  die 
kleinere  und  größere  Seen  umschließen, 
langgestreckte  Felder,  die  jetzt  in  herbstlich 
brauner  Färbung  einen  anmutigen  Kontrast 
zu  den  noch  grün  schimmernden  Wiesen 
bilden. 

Doch  wer  sich  dann  Königsberg  annähert, 
meint,  er  fliege  Irkutsk  an:  nochaufragende 
Häuser  in  Plattenbauweise,  die  erst  bei  nä¬ 
herem  Augenschein  ihre  volle  Häßlichkeit 
offenbaren.  Und  nur  wer  aus  den  kärglich 
verbliebenen  Resten  des  Domes  noch  die 
Türme  hinzuzudenken  vermag,  wird  einen 
ersten  Orientierungs-  und  Anhaltspunkt  für 
die  Wiederentdeckung  der  Stadt  finden,  an 
der  sich  die  bitteren  Zeitenläufte  und  die 
Spuren  der  sowjetischen  Verwaltungstätig¬ 
keit  verfolgen  lassen.  Standen  früher  um  den 
Dom  herum,  dicht  bei  dicht,  Häuser,  so  ist  es 
nun  eine  ausgedehnte  Parkfläche,  die  neben 
kargen  Baumalleen  eine  Hut  von  Obelisken 
und  Plastiken  aufweisen,  die  zwar  allesamt 
vielleicht  die  Geschmacksrichtung  der  offi¬ 
ziell  verkündeten  kulturpolitischen  Richtli¬ 
nien  treffen,  doch  selbst  aen  Anschauungen 
der  dort  Angesiedelten  widersprechen:  Der 
Platz  rund  um  den  Dom  ist  zumeist  men¬ 
schenleer.  Nur  die  Kant-Gedenkstätte  wird 
gelegentlich  von  germanophilen  Russen  ge¬ 
würdigt,  die  dann  Blumengebinde  an  der 
letzten  Ruhestätte  des  großen  Denkers  hin¬ 
terlassen. 

Rund  dreihundert  Meter  entfernt,  just  auf 
dem  Schloßplatz,  ragt  ein  gut  20stöckiges 
Betonungeheuer  hoen,  das  in  seiner  wuchti¬ 


gen  wie  spannungslos  konzipierten  Kon¬ 
struktion  eher  an  einen  Hocribunker  aus 
dem  letzten  Krieg  erinnert,  denn  an  ein  Ver¬ 
waltungsgebäude.  Doch  während  die  Bun¬ 
ker  im  letzten  Krieg  innerhalb  von  Monaten 
hochgezogen  worden  sind,  ringt  man  bei 
diesem  Betonklotz  seit  gut  fünfzehn  Jahren 
um  Fertigstellung.  „Einheimische"  ziehen 
bedeutungsvoll  die  Augenbrauen  hoch, 
wenn  man  sie  nach  dem  Abschluß  der  Bau¬ 
arbeiten  befragt,  ohne  jedoch  eine  verbindli¬ 
che  Aussage  zu  treffen.  Manche  witzeln:  „Es 
ist  wie  mit  der  Partei,  sie  verspricht,  aber  sie 
kommt  zu  keinem  Ende." 

Es  sollte  eigentlich  eine  Zierde  und  ein 
Aushängeschild  der  Partei  werden:  ein  zen¬ 
trales  Verwaltungsgebäude  der  KPdSU. 
Demonstrativ  errichtet  auf  dem  Grund  des 
einstmals  verhaßten  preußischen  Schlosses, 
dessen  verbliebene  Reste  just  der  Mann  1 965 
sprengen  ließ,  der  dann  von  einem  west¬ 
deutschen  Kanzler  Bruderküsse  aus  einer 
Trinkerlaune  heraus  empfangen  durfte: 
Leonid  Breschnew. 

Damals  meinte  man  noch,  mit  betont 
deutschfeindlichen  Attacken  die  in  Ost¬ 
reußen  zwangsweise  angesiedelte  Bevöl- 

erung  zu  größerer  Loyalität  gegenüber 
Partei-  und  Staatsführung  überreden  zu 
können.  Ähnliches  gilt  von  dem  wiederum 
dreihundert  Meter  entfernten  Postamt,  das, 
durch  Kriegsschäden  weitgehend  unver¬ 
sehrt  geblieben,  abgerissen  wurde,  weil  es 
deutsen  war,  und  dessen  Nachfolgebau  nun 
bald  wieder  abgerissen  werden  muß,  nicht 
weil  er  nun  russischer  Natur  ist,  sondern 
weil  er  mit  sowjetischer  Schludrigkeit  er¬ 
richtet  worden  ist. 


Das  Hotel  „Kaliningrad",  ebenfalls  unmit¬ 
telbar  am  Schloßplatz  errichtet,  dessen 
Name  wir  bewußt  nicht  übersetzen,  weil 
damit  alles  über  Inneneinrichtung  und  Ga¬ 
stronomie  gesagt  worden  ist,  verbirgt  auf 
seiner  Rückseite  den  Bunker  des  General 
Lasch,  der  hier  im  Frühjahr  1945  seinen  letz¬ 
ten  Gefechtsstand  hatte.  Siebzehn  Stufen 
muß  man  hier  in  die  Tiefe  gehen,  um  etwas 
von  den  unterirdischen  Wandlungen  der 
Stadt  und  deren  Bevölkerung  zu  erleben: 
Der  Gefechtsstand  des  Verteidigers  von  Kö¬ 
nigsberg,  gedacht  als  propagandistische 
Kampfstätte  gegen  den  „deutschen  Milita¬ 
rismus  und  Faschismus",  bietet  an  seinem 
Ausstellungsstand  neben  einschlägigen 
Broschürchen  Preußisches  an:  Ordensritter 
hoch  zu  Roß,  die  ihre  Lanze  kühn  zum  An¬ 
riff  recken,  die  Pferdedecke  mit  dem  Or- 
enskreuz  geschmückt.  Kleine  Wandbehän¬ 
ge  mit  Hansekogge  und  der  deutschen  Auf¬ 
schrift  „Preußen",  aber  auch  stilisierte 
Stadtansichten  mit  der  ebenfalls  deutschen 
Aufschrift  „Königsberg"  und  dem  preußi¬ 
schen  Adler. 

Es  ist  so,  als  würde  sich  die  nach  Kriegsen¬ 
de  zugezogene  Einwohnerschaft  mit  den 
rechtmäßigen  Bewohnern  zu  arrangieren 
versuchen.  Dabei  spielt  es  offenbar  keine 
Rolle,  daß  die  abgedrängten  Bewohner  noch 
nicht  wieder  eingetroffen  sind,  es  ist  viel¬ 
mehr  das  unabwendbare  Gefühl  für  kom¬ 
mende  Ereignisse,  das  tief  und  untilgbar 
auch  in  den  gegenwärtigen  Bewohnern,  zu¬ 
meist  Ukrainer,  wegen  der  Polen  jenseits  der 
Demarkationslinie  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen,  sowie  Sibirier  und  Moldawier,  seltener 


Hier  hat  die  Zeit  nichts  verändert;  Allee  in  der  Höhe  von  Tilsit  Fotos  Osten  (1),  Graw  (2) 


Russen,  eingewurzelt  ist.  Und  dies  gilt  nicht 
nur  für  den  exklusiven  Bunkerraum,  son¬ 
dern  für  die  Stadt:  „Ah,  Sie  sind  Deutscher, 
es  tut  uns  sehr  leid,  daß  die  Stadt  so  aussieht, 
aber  der  verfluchte  Kommunismus..." 

Nimmt  man  die  Entschuldigungsversu¬ 
che  beiseite,  die  bei  den  einfacheren  Leuten 
sicherlich  ehrlich  gemeint  sind,  so  ist  in  den 
letzten  Jahren  das  Gefühl  gewachsen,  daß 
man  im  nördlichen  Ostpreußen  auf  verlore¬ 
nem  Boden  steht.  Mit  dem  Anwachsen  der 
Unabhängigkeitsbestrebungen  der  bal¬ 
tischen  Staaten,  die  von  Monat  zu  Monat 
zunimmt,  hängt  der  „Oblast"  geopolitisch 
und  verwaltungsmäßig  in  der  Luft.  Die  frü¬ 
her  zwangsweise  angesiedelte,  später  mit 
Prämie  angelockte  Bevölkerung  nat,  trotz 
der  verstrichenen  Jahrzehnte,  keine  unmit¬ 
telbare  Beziehung  zu  Landschaft  und  Struk¬ 
tur  dieser  Region.  Und  es  entspricht  durch¬ 
aus  der  Sinnmitte  der  Meinung,  wenn  ein 
Ingenieur  äußert:  „Ihr  solltet  uns  über  eine 
gewisse  Zeit  hin  ausbilden,  zeigen,  wie  man 
Marktwirtschaft  macht,  und  mit  diesem 


Deutsche  werden  angesiedelt 


Wissen  versehen,  sollten  wir  dann  in  unse¬ 
rer  Heimat  das  beste  mit  dem  erworbenen 
Wissen  anfangen.  Die  Verbindung  zu  euch 
muß  ja  nicht  aoreißen." 

Der  Hinweis  auf  die  immer  noch  wider¬ 
strebenden  Militärs,  die  Ostpreußen  gerne 
als  Siegestrophäe  betrachten,  wird  damit 
abgetan,  daß  sie  dieses  Gebiet  ohnehin  nicht 
halten  können,  zudem  seien  die  Aufgaben 
der  Gegenwart  von  solcher  Schwere,  daß  die 
Querelen  der  Militärs  kaum  mit  den  Sorgen 
der  einfachen  Bevölkerung  aufgerechnet 
werden  könnten.  Selbst  Admiral  Iwanow, 
der  dem  Kriegshafen  von  Pillau  vorsteht,  sei 
inzwischen  dieser  Auffassung.  Genährt 
wird  die  Meinung,  daß  die  Epoche  der  so¬ 
wjetischen  Verwaltung  von  Ostpreußen  sich 
dem  Ende  nähert,  audi  dadurch,  daß  Ruß¬ 
landdeutsche  -  zunehmend  stärker  -  ange¬ 
siedelt  werden.  Sie  sollen  die  Agrarstruktur 
der  Region  wieder  aufbessern  helfen,  nach¬ 
dem  weite  Landstriche  seit  Jahrzehnten 
verödet  sind. 

Königsberg  heute,  das  sind  wehmütige, 
schmerzliche  Erinnerungen  an  eine  Epoche, 
glanzvoll  und  beispielgebend  einst,  die  so 
vorerst  nicht  wieder  herzustellen  zu  sein 
scheint.  Zu  schwer,  zu  tief,  zu  fremdartig 
sind  die  Eingriffe  gewesen,  denen  die  Staat 
ausgesetzt  war.  Doch  der  Tiefpunkt  scheint 
überwunden  zu  sein,  die  angesiedelte  Be¬ 
völkerung  weiß  darum,  daß  sie  auf  fremden 
Boden  nicht  dauerhaft  heimisch  werden 
kann,  die  Deutschen  aber,  jedenfalls  zu  Tei¬ 
len,  darum,  daß  Heimat  nur  bei  Strafe  des 
eigenen  Untergangs  aufgegeben  werden 
darf. 


